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Der unhaltbare Dawespakt
Keine Reviſion des Dawes- Planes

London, 25. Mai.

(EEigener Drahtbericht.)
Die heutige aufſehenerregende Mitteilung der „Times“, wo

nach Reichsbankpräſident Schacht im Begriffe ſei, nach London zu
kommen, um dort wegen einer Reviſion des Dawes-
planes und wegen der Rheinlandräumung zu verhandeln, iſt
aus der Luft gegriffen. Die diplomatiſchen Stellen bezeichnen
dieſe Meldung als eine Myſtifikation mit recht frag-
würdigen Motiven. Wie die TelegraphenUnion indeſſen aus
privater Quelle erfährt, iſt der Zweck des Beſuches des Reichs
bankpräſidenten die Anknüpfung von Anleiheverhand-
lungen. Ferner wird berichtet, daß es ſich um die Hinaus-
ſchiebung der Bierſteuererhöhung handelt, die in Deutſchland vor
geſehen iſt, ſowie um den engliſchen Anteil an den Dawes-
zahlungen, ſoweit er durch die Reparationsauflage auf die Ein
fuhr aus Deutſchland überwieſen wird, kurz um die 26prozentige
Reparationsabgabe. England evrhält, wie hinzugefügt wird, zur
zeit aus der 26prozentigen Abgabe einen höheren Betrag als wie
nach dem Dawesplan vorgeſehen iſt.

Berlin, 25. Mai.

Die Meldung der „Times“ über die Zuſcmmenkunft des
Gouverneurs der Bank von England, Montague Norman, mit
Reichsbankdirektor Schacht und dem Reparationsagenten Parker
Gilbert wird offenbar, wie uns von unterrichteter Seite mit
geteilt wird, überſchätzt. Eine Zuſammenkunft Normans

dem Gouverneur der Federal Reſerve
Bank, war ſchon ſeit langem vorbereitet, und es ſei nichts auf-
fälliges, daß auch Reichsbankdirektor Schacht und der Reparations
agent an dieſen Beſprechungen ſich beteiligen würden. Entgegen
der „Times“ Meldung kann aber feſtgeſtellt werden, daß die
Reichsregierung im gegenwärtigen Zeitpunkt für eine Reviſion
des Dawesabkommens die Jnitiative nicht ergreifen wird. Die

e der Räumung der zweiten und der dritten Zone, ſowie die
nderung der Beſatzungstruppen im beſetzten Gebiet iſt

natürlich jederzeit Gegenſtand des ernſten Intereſſes der Reichs
regierung. Dagegen dürfte es wohl kaum angezeigt erſcheinen,
dieſe Fragen mit der einer Reviſion des Dawes- Abkommens in
Zuſammenhang zu bringen. Vielleicht entſpricht dieſes
eher dem Wunſche der Gegenſeite. Die Zuſammenſetzung der
Konferenz beſagt natürlich ſchon, daß in ihr der Dawesplan und
das Transfer-Problem beſprochen werden.

Amerika und der Dawes-Plan
New-York, 25. Mai.

„Journal of Commerce“ beſchäftigt ſich heute nochmals in
einem langen Artikel mit dem Dawes-Plan und geht auf die
Ausführungen ſeines Berliner Korreſpondenten näher ein. Das
Blatt ſtellt wiederum feſt, daß der Dawes- Plan un-
durchführbar ſei. Es weiſt ferner darauf hin, daß jetzt
auch in gut unterrichteten amerikaniſchen Wirtſchaftskreiſen die
Ueberzeugung zunehme, daß der gegenwärtige Dawes-Plan
völlig umgebaut werden müſſe, wenn er zur Rege-
lung der Reparationsfrage dienen ſolle. Deutſchland, ſo heißt
es weiter, ſei unfähig, die im Dawes-Plan vorgeſehenen jähr-
lichen Höchſtzahlungen zu leiſten. Der Plan zeige keinen Weg,
wie das Transfer-Problem gelöſt werden könne. Der Dawes-
Plan müſſe bereits in kürzeſter Zeit geändert werden. Amerika
könne bei der Abänderung des Planes ſich nicht auf die Rolle des
intereſſierten Zuſchauers beſchränken.

Wegen der Rheinlandzone
Paris, 25. Mai.

Am Sonnabend abend iſt der deutſche Botſchafter von
Hoeſch von Briand empfangen worden. Offiziös wurde be
hauptet, daß die Unterſchriften unter das deutſch franzöſiſche
Luftfahrtabkommen ausgetauſcht wurden; aber dieſe
Verſion klang von vornherein wenig wahrſcheinlich, weil derartige
Angelegenheiten keinen Anlaß zu einer Audienz des Botſchafters
bei dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten geben.

Tatſächlich hat Herr von Hoeſch über eine ſehr wichtige An
gelegenheit mit Briand ſich unterhalten, die in der letzten Zeit
wegen anderer dringender Ereigniſſe in den Hintergrund getreten
iſt, nämlich wegen der Räumung der Rheinland-
zone, eine Angelegenheit die bekanntlich vor einigen Monateneingehend erörtert worden war, worin aber Heutfchland kein be
friedigendes Ergebnis aufweiſen konnte. Nun war natürlich nicht
daran zu denken, daß dieſe Anugelegenheit, ſo ſehr die Franzoſen
es auch wünſchen möchten, dauernd in Vergeſſenheit verſinkt.
Herr von Hoeſch wollte von Briand erfahren, ob die Franzoſen
daran dächten, zunächſt einmal die Zahl der Beſatzungs-
truppen in der zweiten und dritten Rheinlandzone zu ver
mindern, wie dies nicht nur dem Geiſte von Locarno, ſondern
auch dem Wortlaute des Verſailler Vertrages entſprochen hätte,
ſondern ob ſie jetzt, da Deutſchland ſeine Reparations- und Ab-
rüſtungsverpflichtungen vollkommen erfüllte, auch an eine vor
zeitige Räumung dieſer zweiten und dritten
Rheinlandzone dächten.

Abd el Krim ſoll ſich unterwerfen
Abö el Krims Ende

Paris, 25. Maß
Heute vormittag iſt der Miniſterrat zuſammengetreten, um

ſich mit den Friedensvorſchlägen Abd el Krims zu beſchäftigen.
Die Sitzung zog ſich bis in die Mittagsſtunden hin. Der Miniſter
rat beſchloß, auf die Vorſchläge Abd el Krims nicht einzugehen,
da ſie keine Garantie enthalten und nicht genügend präziſiert
ſeien. Der Gang der militäriſchen Opevrationen könne micht ge
ändert werden.

Der Jnhalt des Briefes Abd el Krims, den der Führer der
franzöſiſchen Sanitätskommiſion, Dr. Parent, dem General
gouverneuer Steeg überbracht hatte, war heute vormittag der
Pariſer Regierung telegraphiſch übermittelt worden. Dr. Parent,
ein Kenner der Verhältniſſe, der als Vorſitzender des Bundes
der Kriegsverletzten in Marokko ſchon verſchiedentlich Sanitäts
miſſionen ins Rifgebiet begleitet und Abd el Krim perſönlich
kennt, iſt überzeugt, daß der Führer des Rifs diesmal ernſtlich
den Frieden will. Nach den letzten Ereigniſſen ſcheint Abd el Krim
auch nichts anderes übrig zu bleiben, als zu kapitulieren. Die
entſcheidende Wendung trat am Vormittag des Pfingſtſonntages
ein, als die am Nordabhang des Hammamgebirges ſitzenden
Beni UÜriaghel ihre Unterwerfung anboten und damit die Ei
nahme von Targuiſt, des Hauptquartiers des Kabylenführers,
ermöglichten. Faſt gleichzeitig wurde auf der Front von Fez
durch die Einnahme von Kelag Kacim im Oſten und von Kef el
Ghul im Weſten, ſowie durch die Einnahme des BeniJder
Gipfels der Stamm der Beni Zerual umklammert. Aber alle
dieſe Ereigniſſe wurden dadurch ermöglicht, daß Abd el Krim von
dem Stamm der Dijeballa die Gefolgſchaft verweigert wurde.
Dies Ereignis hat auch auf die übrigen Stämme demoraliſierend
gewirkt. Auffallend iſt, daß bei den entſcheidenden Ereigniſſen
ſehr wenig frangöſiſches Blut gefloſſen iſt. Die Vermutung
dürfte zutreffen, daß der Abfall der Djeballas weit eher dem
franzöſiſchen Kapital zu verdanken iſt als den franzöſiſchen
Waffen. Schon früher hatte Frankreich verſucht, mit finanziellen
Zuwen ſich die der Abd el Krim Gefolgſchaft
leiſtenden Stämme zu erkaufen; damals aber reichten die Geld
mittel nicht aus. Diesmal hat offenbar Frankreich nach dem
Abbruch der letzten Friedensverhandlungen einen tieferen Griff

in den Staatsſäckel nicht geſcheut. x hre
Der ige Beſchluß des Miniſterrates entſpri rh Pariſer Blätter, die erklärten, daß von neuen

Friedensverhandlungen keine Rede ſein könne. Eine offigielle
Perſönlichkeit aus der höchſten Verwaltung in Marokko erklärte
beute einem Vertreter des „Matin“, daß alles, was ſeinerzeit auf
der Friedenskonferenz von Udjda beſprochen ſei, heute keinen

Sinn mehr habe. gnge tiſchen der damali und der heutigen e liege ein Jc. jetzt micht mehr. e Je
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keiten mit den Rifkabylen könnten erſt beendet werden, wenn ſie
ſich vollſtändig unterworfen hätten und wenn Abd el Krim ſich
perſönlich den franzöſiſchen Truppen ergebe. Abd el Krim könne
auf die traditionelle Gaſtfreundſchaft Frankreichs zählen. Bevor
Frankreich auf ſein Angebot antworte, würde die franzöſiſche Re
gierung neue Verhandlungen mit Madrid aufnehmen. Ueber
den Jnhalt des Schreibens Abd el Krims verlautet übrigens noch
nichts Beſtimmtes. Teils wird behauptet, es enthalte nur ein
Waffenſtillſtandsangebot, andere ſprechen von Friedensvor-
ſchlägen. Das Schreiben ſoll in ſehr hochtrabenden Ausdrücken
abgefaßt ſein. Auch über den gegenwärtigen Aufenthalt des be
ſiegten Führers iſt Genaues nicht bekannt. Eine Meldung veſagt,
daß er beabſichtige, ſich in die neutrale Zone von Tanger hinüber-
zuretten.

Konzentrierung der Riftruppen in der Nähe der Küſte
Paris, 26. Mai.

Wie dem „Journal“ aus Melilla gemeldet wird, hat Abd el
Krim den Reſt ſeiner Truppen im Norden von Marokko in der
Nähe der Küſte zuſammengezogen.

Chemins de fer du reich
Berlin, 25. Mai.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung)
Die Jnternationaliſierung der deutſchen Reichsbahn nimmt

von Tag zu Tag zu und iſt jetzt auch ſchon an faſt komiſch an
mutenden Kleinigkeiten bemerkbar. Die Teilnehmer an der
Grenglandfahrt des Deutſchen Schutzbundes konnten in Glatz, ſo
berichtet die in Berlin erſcheinende „Unc.“, eine hochintereſſante
Beobachtung machen. Auf den Strecken des Glatzer Berglandes
verkehren onenzzüge 2. und 3. Klaſſe der Bahnbetriebswagen-
werkſtätte Breslau H (z. B. die Nummer 68 077), die ſämtliche
Außen und Jnnenaufſchriften des Wagens in franzöſiſcher
und deutſcher Sprache tragen, obwohl die Wagen höchſtens
gelegentlich im Grenzverkehr mit der Tſchechoſlowakei, und zwar
deren ausgeſprochen deutſchen Teilen im Sudetenrand benutzt
werden. Der Sache die Krone ſetzt aber ein auf einem verſchwie
genen Ort jedes Wagens aufgehängtes Verzeichnis der im Wagen
vorhandenen Geräte auf, s mit dem Wortlaut beginnt:
„Sociéte des ehemins de fer du reiche Erſtdarunter kommt dann die Bezeichnung Deutſche Reichsbahngeſell

ſchaft“ und auf jedem einzelnen Gegenſtand befindet ſich ebenfalls
der franzöſiſche Text über dem deutſchen Text. Man wird wohl
den vielen Millionen deutſchen Benutzern unſerer früheren
deutſchen Reichsbahn raſch angewöhnen müſſen, perfekt Fran-
zöſiſch zu lernen, ſonſt wird ſich dieſe internationaliſierte Verwal
kung bald nicht mehr mit ihren Kunden unterhalten können. Daß
dieſe Art der Aufſchriften allgemeines Entſetzen erregt, braucht
eigentlich kaum noch betont zu werden; vielleicht kümmert ſich die
Hauptverwaltung der deutſchen Reichsbahn um dieſe Ausländerei
ihres Unternehmens.

Jnitiative!
Die „Times“, ein Blatt, das ſonſt ziemlich vorſichtig

mit der Wiedergabe ungeprüfter Meldungen iſt es ſei
denn, es handele ſich um Kriegsmeldungen brachten vor
einigen Tagen die Nachricht, daß anläßlich einer Zuſammen
kunft prominenter Finanzleute in London deutſcherſeits der
Wunſch nach einer ſofortigen Reviſion des Reparations
abkommens ausgeſprochen worden ſei. Dies iſt zum
mindeſten eine recht ſchiefe Darſtellung, an der vor allem
richtigzuſtellen iſt, daß die deutſche Regierung gegenwärtig
keinerlei Jnitiative ergriffen hat, um eine Reviſion des
Dawespaktes herbeizuführen. Was die Zuſammenkunft
ſelbſt anbelangt, ſo handelt es ſich um eine Konferenz
zwiſchen dem Gouverneur der Bank von England, Mon-
tagung Norman, den Beamten des engliſchen Schatzamtes
und dem Generalagenten für die Reparationszahlungen,
Parker Gilbert, die ſchon ſeit langem beabſichtigt war, aber
durch den engliſchen Generalſtreik eine Verzögerung erlitt
und an der auch der Gouverneur der Federal Reſerve-Bank,
Benjamin Strong, teilnehmen wollte. Auch der deutſche
Reichsbankdirektor Dr. Schacht wurde erwartet und wie
man hört, wird er auch in dieſen Tagen in London zu
finanzpolitiſchen Beſprechungen eintreffen. Der
dieſer Konferenz hängt aber nur mittelbar mit dem Repa-
rationsproblem zuſammen, denn das Ziel dieſer Verhand
lungen iſt in erſter Linie, Erhebungen darüber anzuſtellen,
wie und auf welche Weiſe den fortwährenden inter
nationalen Valutaſchwankungen entgegengetreten und eine
gewiſſe Allgemeinſtabiliſierung herbeigeführt werden kann.
Es iſt eine Frage von Lebenswichtigkeit für die geſamte
Weltwirtſchaft, eine Frage, die heute noch durchaus ungelöſ
iſt und bei deren Behandlung ganz ſelbſtverſtöndlich auch
die großen Finanzprobleme des Dawespaktes und ganz be

das Transferproblem eine ſehr weſentliche Rolle
pielen.
Als Sachverſtändiger dazu zu ſprechen und mit ſeinen
internationalen Kollegen die verſchiedenen Seiten dieſer
Probleme eingehend zu erörtern, dazu iſt der deutſche Reichs
bankdirektor ſelbſtverſtändlich der berufene Mann; eine Jni
tiative aber in Richtung einer Reviſion des Londoner
Dawesabkommens zu unternehmen, dazu iſt einzig und
allein die deutſche Regierung zuſtändig, die offenbar ihre
Zeit noch nicht für gekommen erachtet und die, wie man
verſichern darf, und wie es auch ſelbſtverſtändlich iſt, keines-
falls, wie das die „Times“ zu wiſſen glaubten, die Repara-
tionsfrage und ihre immer drängender werdende neue
Regelung mit der Räumungsfrage der zweiten und dritten
Rheinlandzone zu verquicken gedenkt. Eine ſolche Ver-
quickung würde lediglich im franzöſiſchen Jntereſſe liegen

und wird deshalb vielleicht von den „Times“ behauptet
während für Deutſchland aller Anlaß vorliegt, beide Fragen
ſtreng auseinander zu halten und Verſuche einer Ueber-
kreuzung mit allen Mitteln zu verhindern.

Soweit zum Tatſächlichen. Man muß ſich aber nun
fragen, warum die deutſche Regierung noch nicht die Jni-
tiative auf eine Reviſion des Dawespaktes unternommen
hat und wann ihrer Anſicht nach der geeignete Zeitpunkt
dazu gekommen iſt. Daß das Reparationsabkommen von
London auf die Dauer nicht aufrecht zu erhalten iſt, daß es
jeden Tag, an dem es länger zu gleicher Starrheit in Kraft
bleibt, nicht wieder gutzumachende Schädigungen herbei-
führt, iſt heute eine Binſenwahrheit, die nicht nur von den
deutſchen Unterzeichnern des Londoner Abkommens rück
haltlos anerkannt wird, weil ſie anerkannt werden muß,
ſondern die auch von allen Wirtſchaftskreiſen der Welt ſchon
kaum mehr geleugnet wird. Es ſei auf die geiſtvolle aus
gezeichnet klare und überzeugende Stellungnahme Profeſſor
Guſtav Caſſels verwieſen, der ſelbſt als Sachverſtändiger
an der Reparationskommiſſion teilgenommen hat und der
unwiderleglich feſtſtellte, daß die Ueberführung ſolcher
Summen, wie ſie Deutſchland als Reparationsverpflich-
tungen auferlegt worden ſind, nicht in einer abſtrakten
Kapitalsübertragung zu geſchehen vermag, ſondern nur auf
dem Wege einer realen Güterüberführung zu ermöglichen
iſt. Nur alſo die ins geradezu Unermeßliche geſteigerte
Ausfuhr Deutſchlands in die reparationsempfangsberech-
tigten Länder kann eine Erfüllung des Dawespaktes ge
währleiſten. Abgeſehen von der „Auszehrung Deutſchlands“,
über die an anderer Stelle bereits Abſchließendes geſagt
worden iſt, erhebt ſich hier die Frage, ob die anderen Länder
überhaupt willens ſind, eine ſolche geſteigerte Ausfuhr
Deutſchlands aufzunehmen und ob ſie, wenn ſchon der Wille
beſtände, ſie einen derartigen Zufluß von Gütern in ihrer
Wirtſchaft zu vertragen vermögen Der Wille beſteht
keineswegs, im Gegenteil, allüberall entwickelt ſich der Pro
tektionismus zu einer neuen wahren Hochblüte. Wie es
ſcheint, glaubt man in deutſchen Regierungskreiſen, daß die
Erkenntnis, daß eigener Protektionismus und Beſtehen auf
reſtloſer Erfüllung der Reparationsverpflichtungen ein
unlösbarer Widerſpruch bedeuten, in den Gläubigerſtaaten
mehr und mehr wächſt und ſchließlich dazu führt, daß ſie
von ſich aus eine Reviſion des Dawespaktes anregen. Das
iſt ein Glauben, der gewiß ſeine Berechtigung hat, der



unſeres Erachtens aber keinesfalls die deutſche Regierung
von der Pflicht zur Jnitiative entbindet, denn wie die Dinge
einmal liegen, geht die Auszehrung Deutſchlands in einemviel ſchnelleren und kataſtrophaleren Maße vor ſich als die

Uebermäſtung der a Es nützt uns nichts, wenn die
Reparationsempfänger zuguterletzt im Fett erſticken, nach
dem Deutſchland S längſt innerlich ausgehöhlt und aufs
neue mit allen Erſcheinungen einer furchtbaren Wirt
ſchaftskra tkheit, wie Jnflation, Arbeitsloſigkeit, politiſchen
Wirren und allem, was dazu gehört, zuſammengebrochen
iſt. Die Initiative muß ſofort ergriffen werden. Jede
Minute, die verloren wird, iſt unwiederbringlich für die
Wir Deutſchlands und für das geſamte Wirtſchafts
ſchickſal der Welt.

Wichtige Beratungen des Kirchen-
ſenats

Berlin, 25. Mai.
Der Kirchenſenat der evangeliſchen Kirchen der altpreußi-

ſchen Union, das verfaſſungsmäßige Organ der oberſten
Kirchenleitung, iſt in Berlin unter der Leitung ſeines Vorſitzen-
den D. Winckler zu einer zweitägigen Beratung zuſammen
getreten. Ein Erlaß des evangeliſchen Oberkirchenrates, der
die Mitwirkung der Geiſtlichen bei Feuerbeſtattungen
im Sinne eines Beſchluſſes der Generalſynode regelt, ſoll für
April oder Mai nächſten Jahres vorbereitet werden. Weiter
wurde über Konfirmationsfragen verhandelt. Ange-ſichts des bevorſtehenden Volksentſcheides wurde, da
hier an die chriſtliche Moral gerührt werde, eine Kundgebung
ſeelſorgeriſchen Jnhalts an die Gemeinden beſchloſſen, die als
bald veröffentlicht und den Gemeinden zugeleitet werden ſoll.
Die Frage, wie die Uebereinſtimmung des Religions-
unterrichts mit den Grundſätzen der Kirchen zu ſichern
S wird, wurde nach eingehender Beratung einer ſpäteren

ung des Kirchenſenats zur endgültigen Beſchlußfaſſung
vorbehalten.

Kundgebung des Kirchenſenats zum Volksentſcheid
Berlin, 25. Mai.

Zu dem bevorſtehenden Volksentſcheid wendet ſich der
Kirchenſenat der evangeliſchen Kirche
Union ſoeben an die kirchlichen Gemeinden mit einer Kund-

bung, in der es u. a. heißt: Es handelt ſich für uns nicht um
rteien oder Politik die evangeliſche Kirche ſteht über den

Parteien und hält ſich fern von jeder
nahme ſondern es handelt ſich für uns allein um For
derungen des
Wortes Gottes. Dieſe Forderungen erſcheinen uns hier
wie überhaupt vielfach in unſerem öffentlichen Leben auf das
bedenklichſte gefährdet. Für ſie jederzeit einzutreten, iſt Pflicht
der Kirche. Treue und Glauben werden erſchüttert,
die Grundlagen eines geordneten Staatsweſens untergraben,
wenn einzelnen Volksgenoſſen ihr ganzes Vermögen völlig

entſchädigungslos weggenommen werden ſoll. „Evangeliſche
Chriſten,“ damit ſchließt die Kundgebung, „laßt uns in der
großen Verwirrung der Geiſter den klaren Blick und feſten
Mut und das gute Gewiſſen bewahren, laßt uns feſthalten an
den heiligen Geboten Gottes, an Wahrheit und Gerech-
tigkeit.“

Die Deutſchnationalen für Wahl-
enthaltung beim Volksentſcheid

Berlin, 25. Mai.
Von der Preſſeſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei wird

für den 20. Juni, den Tag des Volksentſcheides über den ſozial-
demokratiſch kommuniſtiſchen Antrag auf Fürſtenenteignung,
folgende offizielle Parole ausgegeben: „Das Kabinett
Maryx hat die Stellungnahme der bisherigen Reichsregierung über-nommen, daß zur ehe des Volksentſcheides über entſchädi-

gungsloſe Enteignung der Fürſtenhäuſer gemäß der Verfaſſung
eine Mehrheit der Wahlberechtigten mit Ja ſtimmen muß. Soll
das revolutionäre Volksbegehren dieſe Mehrheit finden, ſo müſſen
20 Millionen Ja- Stimmen abgegeben werden. Wir
haben niemals Zweifel daran gelaſſen, daß es für Deutſchnatio
nale nur entſchiedenſten Kampf gegen die kom
muniſtiſchen Angriffe auf die Eigentumsordnung, den
Grundpfeiler unſeres Staates, geben kann. Sammelt die Mannen
und brecht der Wahrheit die Gaſſe durch die Reihen der Hetzer
und Verleumder. Den Fürſten ſoll gleiches Recht werden wie
jedem anderen deutſchen Staatsbürger. Es geht um den Beſtand
von Haus und Hof, von Nation und Reich. Unſere Parole lautet:
Bleibt der Abſtimmung am 20. Juni fern!“

Der Stahlhelmtag in Köln
Köln, 24. Mai.

Der Kölner Stahlhelmtag am Pfingſtmontag mußte hinter
dem Maſſenaufgebot des Düſſeldorfer Frontſoldatentages etwas

urücktreten, da die Reichsbahn außerſtande war, die erforderliche
von Sonderzügen zu ſtellen. Um 349 Uhr früh verſam-

melten ſich die Abordnungen mit ihren Bundesfahnen auf dem
atz und rückten dann zum Neuen Markt ab, wo

um 10 Uhr unter großer Anteilnahme der Bevölkerung die Stahl
de er r das Rheinland ſtattfand. Bundesführer

ranz Seldte Magdeburg erklärte in ſeiner Anſprache, wenn
der Stahlhelm heute in Köln eingerückt ſei, ſo ſei er nicht auf
marſchiert als Truppe, ſondern in dem nken der Kamerad-
ſchaft und in dem Wunſch, auf Kölner Boden dem Rhein
land für die gehaltene Treue Dank zu ſagen.
„Wenn wir in dieſer Art weiterarbeiten,“ ſo ſagte er am Schluß,
„wird es uns geli Boden zu faſſen und zu bekunden, was
nationales Denken in Deutſchland heißt, wenn wir eines Tages
das Dichterwort erfüllen helfen, daß eine Krone im grünen
Rhein liegt und daß, wer ſie hebt, zur Stunde in Aachen zum
Kaiſer und Herrn von Deutſchland gekrönt wird. Mögen wir
zu denen gehören, die daran arbeiten, dieſe deutſche Krone aus

en Tiefen des Rheines zu heben, um ſie eines Tages Germania
wieder auf das Haupt ſetzen zu können.“ Ein Trupp Kom
muniſten verſuchte, durch Zwiſchenrufe und Abſingen der
Internationale den ſtarken Beifall zu übertönen. Ernſtere

wiſchenfälle konnten jedoch vermieden werden. Dann folgte der
bmarſch zu den Ringſtraßen und ein Vorbeimarſch der Züge vor

dem Bundesführer, der etwa 134 Stunden in Anſpruch nahm.
Am Abend fand auf dem Sportplatz hinter dem Weſtbahnhof
eine große öffentliche Kundgebung ſtatt.

Kommuniſtenüberfall auf Stahlhelm-
leute in Berlin

Berlin, 25. Mai.
Heute ahend gegen 7 Uhr wurden etwa 30 Stahlhelm-

leute, die von einer Beerdigung heimkehrten, von etwa 200
Kommuniſten in der Nähe des Hohenzollernplatzes in
Neukölln überfallen. Als Polizeibeamte einſchritten und zwei
Stahlhelmleute und zwei Kommuniſten feſtnahmen, fielen die
übrigen Kommuniſten über den zurückbleibenden Schutzpoliziſten
her. Ein ſtarkes Polizeiagaufgebot mußte dem
Ueberfallenen zu Hilfe kommen und mit Gummiknüppeln die
Ordnung wiederherſtellen. Die Kommuniſten verſuchten immer
wieder, die Polizeikette zu durchbrechen. Die angegriffenenStahlhelmleute ſind von der Polizei in Schutzhaft genommen

und der altpreußiſchen

Und Bewaffnung weit

politiſchen Stellung
fähigechriſtlichen Gewiſſens und des gen

Jtalieniſche Hetze
Italien gegen die Abrüſtung

Rom, 25. Mai.
Die Genfer Verhandlungen der vorbereitenden Kommiſſion

für die Abrüſtungskonferenz haben auch in Jtalien die Ab-
rüſtungsfrage in den Vordergrund des Jntereſſes gerückt. Das
faſziſtiſche Jtalien iſt grundſätzlich gegen den Abrüſtungs-
gedanken, von dem man eine moraliſche Schwächung des Natio-
nalismus befürchtet. Die Regierung würde es allerdings, wie
offiziös erklärt wird, aus finanziellen Gründen ſehr gern
ſehen, wenn ſich eine Einſchränkung im Bau der Schlachtſchiffe
ſo durchführen ließe, daß die italieniſche Marine in der Waffe
des Unterſeebootes einen Ausgleich gegen die, ſelbſt nach der
Einſchränkung noch vorhandene engliſch- franzöſiſche Ueberlegen-
heit finden würde. Sie würde es auch begrüßen, wenn Frank
reich in die Abrüſtung der Landſtreitkräfte einwilligte, voraus-
geſetzt, daß der Abrüſtungsmaßſtab Jtalien die Möglichkeit
geben würde, den vom Faſzismus ſhyſtematiſch erzeugten „krie
geriſchen Geiſt“ als ausſchlaggebenden Faktor auszunutzen.
Regierung und öffentliche Meinung ſind aber ſehr ſkeptiſch und
glauben nicht, daß ſich ein ſolches Ziel in Genf erreichen laſſen
werde.
für Jtalien.

Deshalb bekämpft auch die italieniſche Preſſe die deutſche
Forderung einer allgemeinen Abrüſtung auf Grund des Ver-
ſailler Vertrages; aber auch die franzöſiſche Theſe, daß die Ab-
rüſtung nicht nur die effektiven Streitkräfte treffen, ſondern
ſich mehr auf die Verminderung der „potentiellen Kriegsſtärke“
erſtrecken könne. Die Annahme der franzöſiſchen Theſe würde
nach italieniſcher Anſicht eine Behinderung der wirtſchaftlichen
Entwicklung Italiens und ein Eingreifen in die Souveränität
des italieniſchen Staates bedeuten. Die Unmoral, Deutſchland
allein die Abrüſtung aufgezwungen zu haben, wird in Ge-
ſprächen mit einſichtsvollen Politikern und Publiziſten ohne
weiteres zugegeben. Es paßt aber in die italieniſch-faſziſtiſche
Politik nicht, daraus irgendeine Konſequenz zu ziehen, wie ſie
die deutſche Forderung in Genf darſtellt. Deshalb verlegt man
ſich auf Unwahrheiten und verſucht durch die Preſſe glauben zu
machen, daß Deutſchland de facto ein Heer beſitze, das an Zahl

über die ihm de jure zugeſtandenen
Grenzen gehe. So verwendet die heutige „Tribuna“ die Denk
ſchrift des Pazifiſten Quidde, um daraus die Folgerung zu
ziehen, daß Deutſchland über einen diſziplinierten und aktions-

militäriſchen Organismus verfüge. Die Schrift wird
in allen ihren Einzelheiten gebracht, natürlich ohne die ſachlichen
Widerlegungen, während der Reichstagsdebatte über den Etat
des Reichswehrminiſteriums. Da in Rom die Beziehungen des
„Tribuna“ Korreſpondenten Morandi zu Berliner pazifiſtiſchen
Kreiſen bekannt ſind, wäre es intereſſant, feſtzuſtellen, ob nicht

Man ſieht in jeder ausgleichenden Formel eine Gefahr

gegen Deutſchland
a tde, Morandi dieſes Dokument ſelbſt in die Hand geſpielt

t.

Gleichzeitig veröffentlicht das „Giornale de Jtalia“ einen
Artikel ſeines Direktors Virgilio Gahda „Jtalien in Genf'“,
in dem die Verhandlungen als illuſoriſch dargeſtellt werden und
in dem geſagt wird: Deutſchland, das ſeit den Tagen von Lo-
carno auf der Abrüſtungsforderung beſteht, beweiſt täglich von
neuem, daß es eine hohe kriegeriſche Potenzialität beſitzt. Seine

iſt militäriſch diſzipliniert, ſein Flugweſen, das im
runde genommen doch nur der Ausbildung der Piloten dient

und Erfahrungen ſammelt, die für einen Krieg verwendet wer
den ſollen, iſt das erſte in Europa. Seine duſtrie iſt füh-
rend und kann ſich jeden Augenblick umſtellen. Wenn in Genf,
ſo heißt es dann, gegen alle Erwartung etwas Poſitives her-
auskommen ſollte, ſo müßte das Ergebnis den Grundſätzen
unſerer nationalen Jndividualität entgegen ſein, die wir gegen
alle Angriffe verteidigen müſſen.

Ein Vorſchlag Bernſtorffs
Genf, 25. Mai.

Zu dem von PaulBoncour und Lord Robert Cecil im Re
daktionskomitee gemeinſam eingebrachten Antrag, in dem dem
Völkerbundsrat empfohlen wird, die Methoden und techniſchen
Maßnahmen prüfen zu laſſen, durch die die Hilfeleiſtung
für einen angegriffenen Staat raſch ins Wörk geſetzt
werden können, hat Graf Bernſtorff heute vormittag im Re-
daktionskomitee u. a, erklärt:

Die vorgeſchlagene Prüfung der fraglichen Methode dürfte
meiner Anſicht nach nicht den gegenwärtigen Stand der Rüſtungen
zur Grundlage haben, der, wie wir alle hoffen, ein nur vorüber-
gehender iſt. Die in Rede ſtehenden Unterſuchungen werden viel
mehr von einem Stande der Abrüſtung auszugehen haben, wie
er ſich als Endergebnis unſerer Arbeiten darſtellen wird.

Dieſe Abrüſtung wird ſo einzurichten ſein, daß die Kraft
keines einzigen Staates den im Völkerbund
verfügbaren Kräften gleichkommen darf. Jeder
Staat wird ſo viel Rüſtungen aufrechterhalten müſſen, daß die
vereinigten Kräfte der Mitglieder des Völkerbundes die Aus-
führung ſeiner Beſchlüſſe gewährleiſten.

Die von dem franzöſiſchen Vorſchlag angeregten Maßnahmen
würden lediglich vorläufige Ergebniſſe zeitigen, die meiner Anſicht

nach kaum geeignet ſein würden, die endgültige Löſung, nämlich
die allgemeine Abrüſtung, zu beſchleunigen.

PaulBoncour erwiderte, daß die in dieſer Erklärung des
Grafen Bernſtorff enthaltenen Theſen in den letzten Jahren
wiederholt von Frankreich im Völkerbund ver-
treten worden ſeien, und daß es zweifellos zweckmäßig
wäre, ſchon heute nach dieſen Gedankengängen vorzugehen. Er
glaube jedoch, daß man ſich bei der heutigen Sachlage darauf be
ſchränken müſſe, eine proviſoriſche Löſung zu ſuchen.

worden! Bisher ſind 28 Kommuniſten verhaftet.
Weitere Schutzpolizeikräfte ſind bereitgeſtellt worden.

„Die Schnüffel kommiſſion im
deutſchen Oſten

Berlin, 26. Mai.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Die interalliierte Kontrollkommiſſion iſt am Pfingſtſonn
abend nach dem Oſten des Reiches abgefahren. Jhre Reiſe
ſteht, wie das „Deutſche Tageblatt“ erklärt, in Verbindung mit
franzöſiſchen Phantaſtereien, wonach die polniſche Regierung
auf angebliche deutſche Grenzſchutzbildungen an der polniſchen
Grenze aufmerkſam gemacht hat. Die Jnformationsreiſe ſoll
etwa Tage dauern. Das Ergebnis wird der Botſchafterkonferenz
übermittelt, ſo daß etwa notwendige Maßnahmen beſchloſſen
werden. Es liegt genügend Grund zur Annahme vor, daß dieſe
neue Schnüffelreiſe durch die Veröffentlichungen veranlaßt
worden iſt, die in einer der letzten Nummern der von Siegfried
Jakobſon geleiteten „Weltbühne“ erſchienen ſind, die in
ihrem offenbar landesverräteriſchen Verhalten von keinem
Staatsanwalt gehindert wird.

Zurück vom Urlaub
Berlin, 26. Mai.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ain Donnerstag wird das Kabinett ſeine 1. Sitzung

abhalten, da dann die Mehrzahl der Miniſter von dem
Pfingſturlaub zurückgekehrt iſt. Nur der Reichswehr
miniſter Geßler, der bekanntlich ſeinen auf zwei Monate
berechneten großen Urlaub bereits vor Ausbruch der Kriſe an
getreten hat, wird noch einige Zeit von Berlin fernbleiben. Die
für Donnerstag mittag angeſetzte erſte Kabinettsſitzung dürfte
ſich nur mit laufenden Fragen beſchäftigen und bezüglich der
Ergänzung des Kabinetts noch keine Entſchlüſſe faſſen. Man
nimmt in politiſchen Kreiſen an, daß die Frage einer Neube-
ſetzung des Juſtiz miniſteriums und des Miniſte
riums für die beſetzten Gebiete bis auf weiteres in der
Schwebe gehalten wird.

Pilſudski über ſeinen Putſch
Warſchau, 25. Mai.

Zum erſten Male ſeit dem Putſch ergreift jetzt Marſchall
Pilſudski in ſeinem Organ „Kurier Poranny“ wieder das
Wort, um ſich über den Zweck ſeines Vormarſches
auf Warſchau zu äußern. Pilſudski erklärt, er habe ſeit
Anfang des Jahres und ſchon früher für eine Geſundung der Zu-
ſtände beſonders in der Armee gekämpft, aber ohne Erfolg, da
ſich gegen ſeine Forderungen alle Kräfte zuſammengeſchloſſen
hätten die die Entwicklung Polens hinderten und den Staat
demoraliſierten. Er habe deshalb nicht länger paſſiv bleiben
können. Kurz vor dem Putſch hatte bekanntlich Pilſudski in
ſeinem Blatt das neue Kabinett Witos heftig angegriffen; die
Folge war, daß der „Kurier Poranny“ von der Regierung be
ſchlagnahmt wurde, worauf dann wieder heftige Demonſtrationen
der Pilſudski- Anhänger gegen die Regierung einſetzten. Tags
darauf marſchierte Pilſudski gegen Warſchau. Aber nicht, wie
er jetzt ausdrücklich erklärt, um nach der Diktatur zu ſtreben. Von
Anfang an ſei es ſein Ziel geweſen, den Staatsſtreich zu
legaliſieren. So motiviert Pilſudski auch ſein ſpäteres
Verhalten bei der Regierungsbildung und den Vorbereitungen
für die Neuwahl des Staatspräſidenten. Er wiſſe, daß er

durch den Verzicht auf die Diktatur viele Hoff
nungen getäuſcht habe. ber im Bewußtſein ſeinerKraft habe er darauf verzichtet, it man es ſich in Polen ab-
gewöhne, alle Laſten einem Einzelnen aufzubürden, während doch
die Wiederherſtellung der Moral nur durch die Zuſammenfaſſung
aller erzielt werden könne. Ueber ſeine Präſident
ſchaftskandidatur äußert ſich Pilſudski ſehr zurückhaltend.
Er kündigt aber an, er werde alle Kandidaten vor der Wahl zu
ſich bitten mit A snahme derer, die ſeine Achtung nicht verdienen
oder die von politiſchen Parteien abhängig ſeien, und ſie zu einer
Erklärung veranlaſſen, daß keiner von ihnen mit
politiſchen Parteien, Bankgruppen oder Jn-
duſtriekonzernen einen Pakt eingehen werde.
Dieſe Erklärung ſoll gleichſam den Sieg des Staatsſtreiches im
Kampf gegen die Korruption beſiegeln.

Ein Ermächtigungsgeſetz in Polen
Berlin, 25. Mai.

z Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Warſchau: Der Chef der
pröbiſoriſchen Regierung, Premierminiſter Bartel, kündigte in
einer Erklärung vor Preſſevertretern die Notwendigkeit einer Art
diktatoriſchen Regimes in Polen an. Er ſagte, es
ſei unaufſchiebbar, dem Präſidenten für die Uebergangszeit bis
nach den Neuwahlen eine Reihe von Sondervoll machten
zu geben, unter denen der Erlaß einer neuen Wahlordnung
voranſteht. Ferner ſoll er Vollmachten haben, eine Neu
organiſation der Zivil- und Militärbehörden
vorzunehmen, den Verwaltungsapparat einſchließlich der Kom
munalverwaltung zu reformieren, und auch die wirtſchaftlichen,
finanziellen und ſozialen Verhältniſſe auf dem Verordnungswege
zu regeln. Ein Rahmengeſetz dieſer Reform wird die Regierung
dem Sejm in der S arſt die auch die Auflöſung beſchließen
ſoll, vorlegen. Die Ausführungsbeſtimmungen bleiben dem Prä
ſidenten überlaſſen.

Polniſch-baltiſcher Block gegen
Rußland?

Moskau, 25. Mai.
Die Preſſe bringt eine Meldung aus Paris, wonach die Re

ierung Polens zur Verhinderung der zwiſchen der Sowjetunion,
ttland und Eſtland geplanten Garantieverträge letzteren vor

geſchlagen habe, einen Geheimvertrag abzuſchließen, in
dem Polen ſich verpflichte, Eſtland und Lettland im Falle
eines Ueberfalles ſeitens der Sowjetunion bewaffnete Hilfe zu
leiſten. Dafür beanſpruche Polen von Eſtland und Lettland im
Falle eines Krieges zwiſchen Polen und der Sowjetunion keine
Hilfe, ſondern nur Wahrung wohlwollender Neutrali-
t ä t. Dagegen ſollen Eſtland und Lettland ſich verpflichten, ihre
Politik gegenüber der Sowjetunion derjenigen Polens anzupaſſen.
Polen fordere ferner eine Annäherung der beiden Staaten an
Finnland zwecks Herſtellung einer Einheitsfront gegen
die Sowjetunion. Diesbezügliche Verhandlungen ſeien
kürzlich in Riga, Reval und Helſingfors vom Sektionschef des
polniſchen Miniſteriums des Aeußern, Janikowski, gezeigt, die
Verhandlungen mit dem polniſchen Geſandten weiter zu pflegen,
während Finnland zurüchhaltend geweſen ſei. Der polniſche Vor
ſchlag, der noch vor dem Umſturz gemacht worden ſei, würde durch
die neue Regierung voll gebilligt, da Pilſudski ein Anhänger des
Gedankens eines ſowjetfeindlichen polniſch-baltiſchen Blocks ſei.

Un veränderte Fortdauer
4 der engliſchen Kohlenkriſe

London, 26. Mai.
Premierminiſter Baldwin hat bisher auf ſeine ultimativen

Briefe, die er an Bergwerksbeſitzer und Bergarbeiter richtete, noch
keine Antwort erhalten. Eine Kabinettsſitzung, die erneut über
die Kohlenkriſe beraten wird, dürfte erſt am Donnerstag oder
Freitag ſtattfinden.

Die neue Libanonrepublik
Berlin, 25. Mai.

Der „Tag“ meldet aus Paris: Der franzöſiſche Ober
kommiſſar in Shrien hat feierlich das Beſtehen der neuen
Libanonrepublik verkündet. Wie aus beſonderer Quelle
verlautet, iſt dies der Anfang einer durchgreifenden Ver-
waltungsreform, durch die Syrien in einen Bundes
ſt a at verwandelt werden ſoll. Man nimmt allgemein an, daß
das endgültige Ultimatum de Jouvenels auch von dem Sultan
attagchee und von dem ſyriſchen Führer des Aufſtandes Soha-
bander angenommen werden wird, durch das Frankreich eine
allgemeine Amneſtie für die Aufſtändiſchen erläßt, wenn
nach dem 15. Juli kein Schuß mehr fällt. So dieſer Termin
verſtreichen, ohne daß befriedigende Erklärungen ſo
ſteht eine ſtarke franzöſiſche Armee bereit, um die letzten
Aufſtandsherde zu unterdrücken.

Der Lokomotivführer des Zuges 814 verſchwunden
München, 26. Mai.

In der Stadt war geſtern und heute früh das Gerücht ver
breitet, der Lokomotivführer des Zuges 814 habe ſich er
ſchoſſen. Tatſache iſt, daß der Lokomotivführer ver
ſchwunden iſt. Von ſeinem augenblicklichen Verbleib iſt den
amtlichen Stellen zurzeit nichts bekannt.
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Die Erſtarkung der engliſchen
Wettbewerbsfühigkeit

London, 21. Mai 1926.

(Von unſerem Londoner Berichterſtatter.)
So große Au amkeit man im Auslande und beſonders

in Deutſchland dem Generalſtreik in England entgegen
brachte, ſo wenig Gedanken hat man ſich bisher nach der Be
endigung des Kampfes über deſſen weitere Folgen gemacht.
Dabei werden gerade die künftigen Auswirkungen des General
ſtreikes für die geſamte engliſche Wirtſchaft von höchſter Be
deutung ſein. Allem Anſcheine nach werden wir in Zukunft mit
einer erhöhten Leiſtungsfähigkeit der engliſchen Jnduſtrie und mit
einer hierdurch bedingten erhöhten Wettbewerbsfähigkeit dieſer
Induſtrie auf dem Weltmarkte zu rechnen haben. Dieſer
Generalſtreik der engliſchen Geſchichte war tatſächlich mehr als ein
Kampf gwiſchen bürgerlicher Lebensauffaſſung und ſozialiſtiſchem
Machtwillen, mehr als ein Ringen zwiſchen egiernng und Ge
werkſchaften. Er war die gewaltſame Bereinigung einer ſozial
vergifteten Atmoſphäre, ein Sieg der wirtſchaftlichen Vernunft
über einen verbohrten Sozialismus.

Zweifellos waren die nächſten Rückwirkungen des General
ſtreikes auf die engliſche Wirtſchaft kataſtrophal. Jeder Tag
koſtete dem Lande mehrere Millionen Pfund Sterling. Wenn
man heute die Geſamkkoſten des Streikes auf über 30 Millionen
Pfund veranſchlagt, ſo iſt das keineswegs zu hoch gegriffen. Mit
der erheblichen Schwächung der an ſich ſchon nicht ſehr wider
ſtandsfähigen Wirtſchaft iſt eine Erhöhung des hedeuten-
den Arbeitsloſenheeres für die nächſten Wochen un
vermeidlich. Der Rückgang der Ausfuhr rückt zudem die
Gefahr einer weiteren Verſchlechterung der engliſchen Handels
bilanz in gefährliche Nähe. Ferner iſt anzunehmen, daß die
überaus ſtarke Jnanſpruchnahme der Bank of England während
des Streikes und nach deſſen Beendigung im Zuſammenhang mit
der Verſchlechterung der Zahlungsbilanz allmählich einen
ſtärkeren Goldabfluß zur Folge haben wird.

Das alles aber ſind nur vorübergehende und unmittelbare
Folgen des Generalſtreikes. Der Umſtand, daß der Streik mit
einem vollen Siege der Arbeitgeber endete, eröffnet dem Unter
nehmertum weitgehende Möglichkeiten. Viele Fabrikanten er
achten den Zeitpunkt für gekommen, um ſich der wenig zuver
läſſigen und politiſch verhetzten Elemente zu entledigen. Es wird
dies nicht einmal ſo ſehr ſchwer ſein, denn ſelbſt die Gewerk
ſchaften können nicht ableugnen, daß die Betriehe nach einer der
artigen Erſchütterung nicht in der Lage ſind, die frühere Anzahl
von Arbeitern einzuſtellen. Die auf dieſe Weiſe brotlos gewor
denen Arbeiter werden das Heer der Lohndrücker vergrößern und
damit einen allgemeinen Lohnabbau, dem ſich gerade die
Gewerkſchaften in vielen Betrieben bisher ſo erfolgreich wider
ſetzten, einleiten. England hat ja bekanntlich das ſehr ſchwierige
Problem des Lohnausgleiches zwiſchen einheimiſcher und Exvort
induſtrie durchauführen. Unter der Unmöglichkeit, dieſen Aus
gleich herbeizuführen, litt bisher die Konkurrenzfähigkeit ſeiner
Jnduſtrie. So erfreuten ſich z. B. die im Transportiweſen An
geſtellten bisher einer im Vergleich zu den allgemeinen Lebens
haltungskoſten durchaus ungeſunden Lohnhöhe. Auch die Berg-
avbeiter werden ſich wahrſcheinlich in die von ihnen ſo kategoriſch
abgelehhnten Lohnkürzungen finden müſſen. Mit einer Kürzung
der Löhne im Bergbau und im Transportweſen ſind
aber die größten Hemmniſſe, die bisher der Brennſtoffver-
billigung und einer Senkung des allgemeinen Waren
preisniveaus entgegenſtanden, überwunden. Es iſt ſogar anzu
nehmen, daß auch die Beſtrebungen zur Heraufſetzung der
Arbeitszeit bald einſetzen werden. Damit wäre die Grundlage
für eine bald fühlbare Erſtarkung der engliſchen Wettbewerbs
fähigkeit geſchaffen.

Eine Gefahr für die ganze Entwicklung würde nur beſtehen,
wenn etwa die Arbeitgeber den Bogen überſpannen und dadurch
die Arbeitnehmer unter dem Druck übertriebener Forderungen zu
einer neuen Notgemeinſchaft zuſammenſchweißen würden. Eine
ſolche Gefahr ſcheint jedoch vorerſt nicht zu beſtehen. Regierung
und Preſſe bemühen ſich, das Temperament des Unternehmer-
tums, das natürlich durch den Sieg etwas übermütig zu werden
droht, nach Kräften abzukühlen. Wer beobachtet hat, wie während
der ſchlimmſten Streiktage die Würde des Nnterhauſes ſelbſt
während der ſchwierigſten Verhandlungen gewahrt und jede Ver
ſchärfung der Kampfſtimmung auf beiden Seiten peinlich ver
mieden wurde, der fühlt, daß dieſe Beſonnenheit auch nach ge
wonnener Schlacht anhalten werde. Premierminiſter Bald win
hat ſich hier als ausgezeichneter Führer bewährt. indem er
ſtreng während der Verhandlungen nach der Niederlage den
Beſiegten goldene Brücken baute. Seinem Beiſpiel folgt die
nationale Preſſe in feiner Anvaſſung. Die bekannte „Daily
Mail“, um derentwillen ja der Streik eigentlich entſtand, und die
nach dem Siege der Regierung zunächſt ſcharf gegen die Gewerk
ſchaften wetterte, iſt in ihrem Tonfall ſehr bald wit verſöhn
licher geworden. Auch ſie will vergeſſen und auf neuer Grundlage
aufbauen. „Die Arbeiter“, ſo ſchreibt ſie, „ſind unſere Lands-
leute; ſie haben den Gewerkſchaften gegenüber nur loyal ge
handelt. Je edelmütiger ſich die Unternehmer zeigen werden, um
ſo mehr werden unſere Arbeiter einſehen, daß ſie von ihren
Führern falſch beraten wurden.“

So ſcheint es, als ob dieſer gefährliche Streik, der das Wirt
ſchaftsleben Englands ſo ſtark erſchütterte, doch zu einer neuen
Volks gemeinſchaft und zu einer Konſolidierung
der Wirtſchaftskraft führen wird. Aus der Reform-
bedürftigkeit der engliſchen Jnduſtrie entſtanden, wird er gerade
die überaus wichtigen pſychologiſchen Vorausſetzungen einer jeden
Reform, nämlich den guten Willen der Arbeiter, ſchaffen. Man
hatte vor dem Streik vielfach von dem „neuen Geiſt“ der Jnduſtrie
geſprochen und eine engere Zuſammenarbeit zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern herbeigewünſcht.
Möglich iſt es, daß die überaus geſunde pſhchologiſche Einſtellung
des engliſchen Unternehmertums dieſe Wünſche nach Zuſammen
arbeit in die Tat umſetzt. Wenn dann mit der Moderniſierung
veralteter Jnduſtriezweige und der Zuſammenfaſſung konkurrenz-

r J iegweige in konkurrenzſtarke Einheiten eine
weitere Feſtigung der Wirtſchaftskräfte ermöglicht iſt, dann wird
man Englands verſtärkte Wettbewerbsfähigkeit ſehr bald auf dem
Weltmarkte verſpüren. Vielleicht iſt auch der Streik nur eines
jener koſtſpieligen Experimente, wie ſie nur die engliſche Wirt
ſchaft kennt. Die Reichsausſtellung von Wembley koſtete dem
engliſchen Volke weit über 1 Million Pfund Sterling, aber man
tröſtete ſich, daß dieſer Ausfall durch die Propaganda des Empire
Gedankens mehr als wettgemacht ſei. Der Generalſtreik koſtete
dem Lande dreißigmal ſo viel, wird aber ſelbſt bei dieſem Aus-
fall wahrſcheinlich von größtem Nutzen ſein.

LübeckBüchener EiſenbahnGeſellſchaft, Lübeck. Wie be-
reits gemeldet, bringt die Geſellſchaft für das Geſchäftsjahr
1925 die gleiche Dividende wie im rjahr, nämlich 6 Proz., in
Vorſchlag. Jm einzelnen ſtellten ſich die Einnahmen aus dem
Perſonen und Gepäckverkehr auf 8 622 606 Rm. gegenüber
7 989 022 Rm. i. V., die aus dem Güterverkehr auf nur
6 406 086 Rm. gegenüber 6 788 466 Rm, i. V.; Ueberlaſſung vonVetriebemittein ergab 102 157 Rm. (88 246 Rm.), Erträge aus
Veräußerungen, ſoweit ſolche nicht den Erneuerungs und Re
ſervefonds zufließen, 55 265 Rm. (96 826 Rm.) und verſchiedene
Einnahmen 582 122 Rm. (684 488 Rm.) Die reinen Betriebs-
ausgaben ſind gegenüber dem Vorjahr von 11 622 671 Rm. auf

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halieschen Zeitung
18 077 820 Rm., hauptſächlich infolge des Anwachſens der Ge
hälter und Löhne und der höheren Beſteuerung, gegen
An den Erneuerungs und Reſervefonds wurden 1 405
(i. V. 1614 698 Rm.) und den Ausſchußmitgliedern 88 155 Rm.
(38 155 Rm.) zugeführt.

Großhandelstagung. Der Zentralverband des
Deutſchen Großhandels hat beſchloſſen, vom 18. bis
15. September 1926 in Düſſeldorf eine Groß
handelstagung abhzuhalten, in der die Not des deut
ſchen Großhandels zum Gegenſtand öffentlicher Aus
ſprache und eingehender Erörterung gemacht werden ſoll.

Gerling-Konzern LebensverſicherungsA.-G., Köln. Die
H.-V. genehmigte einſtimmig den Jahresabſchluß für 1925 und
die tſetzung der Verſicherten Dividende auf. 275 Proz. nach
dreijährigem Beſtehen der Verſicherung, zuzüglich 1 Proz. Zu-
ſatzdividende für jedes weitere Jahr der Beſtandsdauer. Die
Aktionär- Dividende beträgt 10 Proz.

„Baterländiſche“ und „Rhenania“, BVereinigte Verſicherungs
Geſellſchaften, A.-G., Elberfeld. Der Aufſichtsrat beſchloß, der
auf den 15. Juni 1926 einberufenen o. H.V. vorzuſchlagen, aus
dem Reingewinn von 846 229 (i. V. 604 003) R. M. die Ver
teilung einer Dividende von 4 Prozent auf die Vorzugsaktien
und von 8 Prozent auf die Stammaktien wie im Vorjahre vorzu

Weiterhin wird beantragt, das gzehnfache Stimmrecht
der Vorzugsaktien in ein dreifaches zu ändern.

Schwarzburgiſche Landesbank zu Sondershauſen. Die im
Jahre 1878 gegründete Schwarzbuvgiſche Landesbank zu Sonders-
la wird, den Zeitverhältniſſen Rechnung tragend, eine grund
a Aenderung ihrer Organiſgtion vornehmen. Die Nieder

laſſungen in Sondershauſen, Rudolſtadt, Arnſtadt und Saalfeld
werden von der Thüringiſchen Staatsbank über-
nommen. Die geſchäftlichen Beziehu in Jlmenau, Suhl uſw.
werden durch die dort anſäſſigen Zweigſtellen der Disconto
Geſellſchaft aufgenommen, während die übrigen Nieder
laſſungen in Kürze geſchloſſen werden ſollen.

Preußiſche Landespfandbriefanſtalt
Das Jnſtitut erzielte im Geſchäftsjahr 1925 einen Ertrag

aus Hypothetengzinſen von 913 806 Rm., aus UnkoſtenWeiträgen
und Verwaltungsgebühren von 329 055 Rm. und aus Zingen
und Effekten 316 2288 Rm. Pfandbriefzinſen erforderten
858 741 Rm., Verwaltungskoſten 827 481 Rm., Abſchreibung auf
Inbentar 11 198 Rm., ſo daß ſich der Reingewinn ein
ſchließlich des Vortrages aus 1924 in Höhe von 1796 Rm. auf
363 486 Rm. ſtellt. Die Verwaltung ſchlägt vor, den nach dem
finanziellen Ergebnis des Berichtsjahres für eine öprozentige
Dividende auf das eingezahlte Stammtapital zur Verfügung
ſtehenden Betrag nicht auszuſchütten, ſondern zur wei-
teren Verſtärkung der Btriebsmittel zu verwenden. Demgegen
über werden 95 000 Rm. der außerordentlichen Betriebsrucklage
überwieſen und 174 486 Rm. vorgetragen.

Jm Bericht wird ausgeführt, daß nach anſänglich lebhaftem Abfa
von Pfandbriefen ſpäter die Nachfrage mehr und mehr ins Stocken
kam Dies wird vor allem auf die Erörterungen in der Oeffentlichkeit über
die bekannten Sondergeſchäfte bei dem Jnſtitut zurückgeführt. Das infolge
dieſer Vorgänge an den Markt gelangende Material an umlaufenden Pfand-
briefen konnte die Anſtalt ohne Schwierigkeiten und, ohne daß ein Rückgang
der Kurſe eintrat, aufnehmen. Die Oeffentlichkeit gewann das Vertrauen
wieder, nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß das Hypotheten- und Pfandbrief
geſchäft durch die beſonderen Geſchäfte unberührt geblieben war. r c
dem geringen Umſatz an Pfandbriefen nahm das Beleihungsgeſchäft
im Jahre 1925 zunächſt nur mäßigen Umfang an. Der Bedarf an Hypothelkar-
kredit zur Finanzierung von Kleinwohnungsneubauten war allerdings außer
ordentlich ſtark. Durch die Mittel des ſtaatlichen Zwiſchenkreditfonds war die
Anſtalt in der Lage, in größerem Umfange dieſer Nachfrage zu genügen.
Die Bedingungen des ſtaatlichen Zwiſchenkreditfonds zur Herſtellung von
Kleinwohnungen wurden auf Antrag der Anſtalt im Berichtsjahre zweimal
ermäßigt. Jm Laufe des Berichtsjahres erhöhte der preußiſche Staat ſeine
Stammeinlage auf das Grundkapital um 3 Mill. Rm, ſowie drei Städte,
drei Landkreiſe und fünf Wohnungsfürſorgegeſellſchaften ihre Anteile um zu
ſammen 49 850 Rm. Ferner ſind der Anſtalt neu beigetreien 7 Städte, 7 Land
kreiſe und 2 Wohnungsfürſorgegeſellſchaten mit zuſammen 36 000 Rm., ſodaß
das Grundkapital der Anſtalt am 3. Dezember 1925 4 335 541 Rm. betrug.
Der preußiſche Staat hat im laufenden Geſchäftsſahr ſeine Stammeinlage um
weitere 3 Mill. Rm. erhöht, ſadaß das Grundkapital einſchließlich der im

ahre 1926 neu hinzugekommenen Beteiligungen zurzeit rund 7 364 000 Rm.
trägt. Die Beteiligungen der Anſtalt an anderen Geſellſchaften ſind unver

ändert geblieben. Auf den Anteil bei der Deutſchen Wohnſtätten-Bank A.G.
Berlin, in Höhe von 200 000 Rm. wurde im Berichtsſahr der Reſtbetrag von
60 900 Rm. eingezahlt. Jn das Hypothekenregiſter waren am 31. Dezember
1924 1165 Beleihungen in Höhe von e 992 694 Rm. eigetragen. Jm Berichts
jobre kamen hinzu 1801 neue Darlehen von 8085 373 Rm., ſo daß ſich eine
Geſamtzahl von 2966 Beleihungen mit insgeſamt 15 078 067 Rm. ergibt.
Zurückgezahlt bezw. umgewandelt wurden im gleichen Zeitraum am 31. De
zember 1925 unter Berückſichtiaung einer Teilrückzahlung von 30 000 Rm.
14 386 491 Rm. betrug. Bis Ende 1925 wurden 7 Kommunal- Darlehen mit
einem Geſamtbetrage von 380 000 Rm. abgeſchloſſen. Zu dem bereits im
Jahre 1924 aus dem Zwiſchenkredit zur Verfügung geſtellten Betrag von
2 450 000 Rm. überwies der Staat der Anſtalt im Berichts fahre 8 723 433
Rm., ſo daß der Fonds ſich am Jahresende auf 11 173 433 Rm. belief. Von
den verausgabten Beträgen wurden im Berichtsjahre rund 2,3 Mill. Rm.
teils zurückgezahlt, teils verrechnet. Für BeamtenSiedlung wurden vom
Staate 93 Mill. Rm. zur Verſügung geſtellt. An Goldpfandbriefen und
Kommunal Obligationen waren Ende 1925 9 904 8890 Rm, in Umlauf ge
bracht. Am Fl. März 1926 betrug der Pfandbrieſumlauf rund 15.9 Mill.
Rm., der GeſamtDarlehmsbeſtand 15 975 000 R. Jm laufenden Geſchäfts
jahre war es der Anſtalt bei der geſteigerten Na ſrage nach Pfandbrieſen
möglich. ihre noch vorhandenen Beſtände an Goldpfandbriefen abzuſetzen
und mit den hierdurch erzielten Mitteln das Beleihungsgeſchäft in größerem

Umfange durchzuführen. gJn der Bilariz betragen Kaſſe, Reichsbank Poſtſcheck
z2 600 Rm., Bankguthaben 2 606 885 Rm., hypothekariſche Dar
lbehnsforderungen auf Feingold und Goldmarkbaſis 14 286 257
Rm., rückſtändige Zinſen 40 589 Rm., noch in der Abwicklung be
griffene hypothekariſche Darlehnsforderungen 1 331 500 Rm.,
KommunalDarlehnsforderungen 375 826 Rm., Darlehnsforde-
rungen aus ſtaatlichen Fonds 6 905 050 Rm., ſonſtige Debitoren
6 303 024 Rm., Effekten 1638 188 Rm. und Beteiligung 200 000
Rm. Auf der VPaſſivſeite beträgt das Pfandbrief-Umlaufkonto
9 904 880 Rm. Disogiokonto 1 221 567 Rm., ſtaatliche Fonds
und Kredite 16368 478 Rm., einzulöſende Zinsſcheine
223 878 Rm., Kapitalertragsſteuer 9085 Rm. und ſonſtige Kre
ditoren 1 115 645 Rm.

Die diesjährige Betriebseinſchränkung bei der Eſag
Das Elektrizitätswerk Sachſen- Anhalt legt in

dieſem Jahre zum erſten Male das Großkraftwerk Groß
Kayng ſtill. Die Meldung der „Magdeburgiſchen Zeitung“,
daß der Grund der Stillegung der Rückgang an Stromverbrauch
ſei, der in dieſem Sommer angeſichts der ſchlechten Konjunktur in
Induſtrie und Landwirtſchaft ſtärker ſei als in normalen Jahren,
trifft allerdings in dieſer Form nicht zu. Abgeſehen dabvon, daß
es ſich durchaus nicht vorausſehen läßt, ob tatſächlich der Rück
gang an Stromverbrauch infolge der ſchlechten Kon
junktur ſo erheblich ſein wird, war es bei der Eſag ſchon
bisher immer ſo, daß Sommer nur zwei Drittel der im
Winter erzeugten Strommenge produgiert wurden. Wenn alſo
beiſpielsweiſe im Winter 60 000 Kw. ergzeugt wurden, ſo entfiel
auf den Sommer eine Erzeugung von 40 000 Kw. Das iſt eine
durchaus normale Erſcheinung. Bisher wurde allerdings dieſe

indererzeugung auf die fünf Werke gleichmäßig
verteilt, ſo daß nach obigem Beiſpiel auf jedes Werk eine
Mindererzeugung von 4000 Kw. entfiel. Nachdem nunmehr aber

der h T r r esfür zweckmäßiger, die Mindevrerzeugung n i mehr aufzu-
teilen, ſondern ein Werk, in dieſem Falle GroßKahyna,
damit zu belaſten. Das jetzige Verſorgungsgebiet von Groß
Kahna kann ebenſogut von Golpa und Nachterſtedt be
dient werden. Hinzu kommt, daß Groß-Kahna einer du
greifenden Reviſion und Auffriſchung unterzogen werden ſoll,
damit es im kommenden Winter wieder in der altgewohnten
Leiſtungsfähigkeit die Verſorgung aufnehmen kann.

lebuNoch m r auf Fe ung
Das Inſtitut für Konjunkturforſchung, das im Juli ver

gangenen Jahres gegründet wurde und als erſtes Grgebnis
ſeiner Unterſuchungen im Januar d. J. gemeinſam mit dem
Statiſtiſchen Reichsamt eine Denkſchrift über „Die wirtſchaft
liche Lage Ende 1925“ veröffentlicht und darin auch eine kurze
Betrachtung über die deutſchen Wirtſchaftsverhältniſſe eben
hatte, legt jetzt das erſte Heft ſeiner laufenden Veröffent-
lichungen vor. Dieſes „Vierteljahrsheft zur Kon
junkturforſchung“ enthält eine eingehende Darſtellung
über den Konjunkturverlauf Deutſchlands. Hierbei werden
neue Forſchungsmethoden fruchtbar gemacht. Gehen dieſe
Forſchungsmethoden auch von der Unterſuchungsweiſe des be
rühmten amerikaniſchen Harvard-Jnſtituts aus, ſo iſt doch die
amerikaniſche Darſtellungsweiſe- nur ein Teil dieſes deutſchen
i g das über jenes Vorbild hinaus bereits
jetzt ſtark ausgebaut werden konnte. Jm Mittelpunkt der Dar
ſtellungen ſtehen die Unterſuchungen über die Kriſis und die De-
preſſion, die ſeit Herbſt vorigen Jahres über die deutſche Wirt
ſchaft hinweggegangen ſind.

Die ſehr eingehende Darſtellung der gegenwärtigen deut
ſchen Wirtſchaftslage und Wirtſchaftsbewegung gibt zahlreiche
neuartige Einblicke in die verſchiedenſten Zweige und Zuſammen
hänge des Wirtſchaftslebens. An Hand zahlreicher Wirtſchafts
barometer kommt das Jnſtitut zu dem Ergebnis, daß die Wirt
ſchaftsdepreſſion, in der Deutſchland ſeit Februar d. J. ſteht,
ihren tiefſten Punkt erreicht haben dürfte, daß jedoch
mit einer Belebung der Konjunktur in den
nächſten Monaten wohl noch nicht gerechnet
werden kann. Ferner wird eine Beſchreibung des Kon
junkturverlaufs im Ausland gegeben und damit verſucht, die

uſammenhänge zwiſchen der deutſchen und weltwirtſchaftlichen
onjunktur zu beleuchten.

Zahlreiche Zahlenüberſichten, die ſich auf alle Wirt
ſchaftsgebiete des Jnlands und des Auslands beziehen, ergänzen
die textliche Darſtellung. Der Wert der Veröffentlichung wird
dadurch noch erhöht, daß viele Schaubilder das Zahlenmaterial
und den Text veranſchaulichen. Die allgemeine Darſtellung der
deutſchen und ausländiſchen Wirtſchaftslage wird ergänzt durch
Sonderbeiträge über die der Landwirtſchaft,
über den Schrottmarkt und über den Elektrizitätsverbrauch.,

Portland-Cementwerke Heidelberg-Mannheim-Stuttgart
A.-G., Heidelberg. Die Geſellſchaft, die bekanntlich im Oktober
1925 einen Jntereſſengemeinſchaftsvertrag mit den Wicking-
ſchen Portland-Cement- und Waſſerkalkwer-
ken in Münſter i. W. abgeſchloſſen hat und infolgedeſſen faſt
ein Viertel der geſamten deutſchen Zementproduktion erreicht,
konnte im Berichtsjahr 1925 das Erträgnis ſämtlicher Betriebe
und Abteilungen von 3382 715 auf 5996 898 R.-M. ſteigern.
Demgegenüber erforderten Abſchreibungen 1 174 632 (1077 888)
Reichsmark, Handlufigsunkoſten 1 233 908 (637 966) R. M.,
Steuern und Umlagen 1 153 860 (1000611) R.-M., Zinſen
40 691 (219 137) R.-M., Schadensverſicherungen 63 856 (55 733)
Reichsmark, ſoziale Abgaben 319 406 (265 196) R.-M., ſowie
Abſchreibungen auf Forderungen 16 430 R.-M. Einſchließ-
lich Gewinnvortrag ergibt ſich demnach ein Reingewinn
von 2 108 990 (126 181) R.-M. Während die Stammaktien im
Vorjahre dividendenlos blieben, beantragt die Verwal
tung in dieſem Jahre die Verteilung einer Dividende von
8 Proz. auf das Aktienkapital von 19,8 Mill. R. M. und von
5 Proz. auf die Vorzugsaktien von 100 000 R.-M. Jn der
Bilanz ſtehen Jmmobilien mit 6 126 250 (6 343 180) R. M.
(Zugang 218 224, Abſchreibungen 435 154 R.-M., Mobilien mit
325 421 (315 380) R.-M. und Maſchinen mit 5 222 773 (4 847 970)
Reichsmark (Zugang 1 013 509 R.«M., Abſchreibung 638 706)
Reichsmark zu Buche. Beteiligungen haben ſich von 6342 778
auf 5 896 837 R.-M. ermäßigt, während Debitoren eine Er-
höhung von 1771 498 R.-M. auf 3937 035 R.-M. aufweiſen.
Faſt unverändert erſcheinen Vorräte mit 3547 719 R. M. Da
auf der Paſſivſeite demgegenüber Gläubiger nur von 1 427 400
Reichsmark auf 1679 318 R.-M. angewachſen ſind, hat ſich die
Liquidität der Geſellſchaft bedeutend gehoben. Jm neuen
Geſchäftsjahr iſt die Lage der Geſellſchaft hinſichtlich des
Abſatzes weniger günſtig als im Berichtsjahr. Die längſt
erhoffte Belebung des Baumarktes iſt noch immer nicht einge-
treten. Andererſeits erfordert die Kreditwürdigkeit mancher
Abnehmer ſchärfſte Beachung und Aufmerkſamkeit der Verkaufs
organiſation.

Bibliographiſches Jnſtitut A.-G., Leipzig. Die Geſellſchaft,
deren 2,25 Mill. R.-M. Stammaktien an der Leipziger Börſe
notiert werden, erzielte im Geſchäftsjahr 1925 einen Bruttogewinn
von 1261 204 R.-M. Dagegen beanſpruchten Geſchäftsunkoſten
772 830 (1924: 616 052) R.-M., Abſchreibungen 52 749 (34 655)
Reichsmark und Zinſen 97 804 (45 586) R.-M., ſo daß der Rein
gewinn 336 821 (8331 326) R.-M. beträgt. Aus ihm ſollen
100 000 R.M. der geſetzlichen Rücklage überwieſen und 10 Prozent
(gegen 12 Proz.) im Vorjahre) Dividende auf Stamm- und
Vorzugsaktien verteilt werden, ſo daß 9121 R.-M. auf 1926 vor
zutragen ſind. Der techniſche Betrieb war bei voller Ausnützung
der Betriebsmittel mit Arbeiten für den eigenen Verlag und
infolge der allgemein lebhaften Verlagsproduktion auch mit
fremden Aufträgen das ganze Jahr hindurch in allen Abteilungen
ſehr ſtark beſchäftigt. Der Geſamtabſatz erfuhr gegen das Vor
jahr eine Steigerung. Jm laufenden Geſchäftsjahr war der tech-
niſche Betrieb bisher noch befriedigend mit Aufträgen verſehen,
jedoch werden die jetzigen Abſatzſchwierigkeiten im Sortiments-
buchhandel und die Zurückhaltung, die infolgedeſſen ſt alle Ver
leger in ihrer Produktion zu beobachten gezwungen ſind, für die
nächſte Zeit auf den Geſchäftsgang ſich auswirken. Die Ver
mögensrechnung am 31. Dezember 1925 verzeichnet Ge
bäude 1 070 762 (1 082 658) Reichsmark, Grundſtück 438 750 (wie
im Vorjahr) R.-M.), Maſchinen und Mobilien 818 270 (194 968)
Reichsmark, Schriftmetall, Plattenmetall, Steine 238 735 (221 588)
Reichsmark, Material 269 062 (191 294) R.-M., Verlagsvorräte
966 228 (677 671) R.-M., Kaſſe 9027 (907) R.-M., Banken 42 121

R.-M., Gläubiger 595 901 (646 041) R.M., Uebergangskonto
237 164 (163 906) R. M. und Hypothek 100 000 R.-M. Die
rn hat demnach eine nicht unerhebliche Anſpannung er
ahren.

F. H. Hammerſen A.-G., Osnabrück. Jn der H.-V. waren
13 Aktionäre mit 12 4390 200 M. Stammaktienkapital vertreten.
Jn Ergänzung früherer Beſchlüſſe wurde zunächſt beſchloſſen,
daß die Nachforderung von Einzahlungen auf nicht voll einge
zahlte Aktien nur im Einverſtändnis mit dem Aufſichtsrat er
folgen kann. Sodann wurde beſchloſſen, daß die nicht voll
eingezahlten Aktien nur in Höhe der auf ſie geleiſteten Ein
zahlungen dividendenberechtigt ſein ſollen. Der Abſchluß für
1925, der bekanntlich nach Abſchreibungen von 0,86 Mill. M.
(unter Berückſichtigung eines Vortrages von 363 735 M. aus
dem Vorjahre) einen Reingewinn von 2,9 Mill. M. aus
weiſt, wurde genehmigt und die Verteilung einer Divi
dende von 824 Prozent auf die Stammaktien beſchloſſen.

Gewerkſchaft Oberröblingen am See. Jn der G.V. fand
der bekannte Abſchluß für 1925 einſtimmige Annahme. Es wurde
beſchloſſen, den Verluſt von 529 1668 M. vorzutragen.
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Küche bhauffeur,
gr. Ranna Kober,

Grosser Bleikristallverkauf
piekt

vom 158. Mal dis Juni. c et J erW Wuhrend aleses Verkaufes erdält jeder Käufer von 25 Mark an c en landnf'“, Berſonen), im Kochen und wut delwen meſcnet n.eine prachtvoll n Vase als Geschenk!
menßerdem gewähre i breit r konkurrenzlosbin en Preise in Ia u prima Tiefschlitt und

Hochglanzpolitur einen

Rabatt von 30
m Verkauf gelangen diesmal besonders retoh und 7237äke 49 t enheit dleten kann e eh
ine solc nstige n eremeehiieteſ ges größter die z.

Retſohe Auswahl FRinoneo Schioferolt t Reoteho Auewaunll

Kristalihaus G. Plesold (früher 6. Beer),
Halle (Saale), Spitze 24, Nähe Markt.

usardeit gründlich erfahr. Arbeiten vertraut, auf gute

e ar neneebote anW Abort Wiehmann,
ehe ne mit Ob be lin bei Stendal
Stadt ardeitzant, Ohne Gehalt

G Uhr). da ſucht gebild. Dame,
40 9. alt, im Haushalt erfahr.,

horhlehrllno „Stellung.
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.Pbstverpachtung en er git n

dem mMä jdchen Allein h minechen Die diesjährige Obſtnutzung unſerer langer fnahme als

und
Lo
von

Leine

nung Beeſenſtedt, Cloſchwitz. Schwittersdorf u.ſetzt l am Freitag den Jum er nasm, L übr ſar Hont And. Kucenardeit mädchen, Haustochter.
Re im Svellig' ſchen Gaſthofe hier meiſtbietend gegen e x ehrlich ordentlich, mit gen W Anſchluß. Schlicht um

ſoforſnige Barzablung verpachtet werden. gen See cirfte Beeſenſtedt iſt Station d. Halle Hetiſtedter Bahn. Erdtin Karl Sehulendurg, Anmeldung r h u de Vechn Rat Diener

gen Beeſenſtedt, den 24. Mai 1926. Veegegr S parn) Fr. Operſt Schneicer, wertin, Krefelder Siraße i6.
ber- Bernh. Nette. Frh. von Entreß-Fürstonoek, Pfälzerſtraße 14, N.viel

Sprechappareſs

Aivari, Vox. Adler,
Odeon, Polyphon,

Schall platten
von 50 Pf. an

M. Lädors,

Schallplatten und
SprechapparateW Mietgeſuche aller Systemeo

DIE Amwendlor J.WERKSTATTEN FOR WOHNUNGSKUNST Laden uALBERT MARTICK NACtIF. m RICHARD ZEMER. nd älteren R itter
Ornamemntgliego M BELFABRIK zu mieten geſucht. Pianofabrik, Jspiogolg ſas winkler, Sangerhauſen Leipziger traßore HALLE A. S., ALTER MARKT 1 UND 2 Sie ede oeblus der GEGRONDET 1839 J 7 9 n 2 Gluckene L beehren sſch hiermit zur Besſchtigung ihrer ehe23 Standuhren e uen e Ge eu MUSTERSCHAVUa Z. Schindler Verküufev Neuzeitliche Wohnräume u. deren verschiedenartige Gestaltung r

ege en tanohen 7 ergebenst einzuladen. ein „Hiar e
es Z. Orcheſtrionehr preiswert, auchkolläden Die Ausstellung will insbesondere zeigen, daß es durchaus möglich ist, ine zu n

Jalousien bei größter Preiswürdigkeit formvollendete Qualitätsmöbel zu schaffen. La s

schautensterroſlos Fernruf 6201.Re liefern ung reparieren
on, franz fudolph 4 60., Meine in diesem Jahre wesentlich vergrößerte Jagdwagenn Krausenstr 16 Tel. 2106 ag r r. Abmelki ſeien un TEXTIL-NEUHEITENSCHAVU m rig e
zu verkauſt preiswer U. Boxam elenangevote bringt eine Auslese der schönsten und künstlerisch hervorragenädsten r. Le germntſ We n.
i Sediaer Stoffe mit dazu passenden Teppichen, Tapeten, Beleuchtungskörpern,t 6 ſrrſü rer hergestellt nach den Entwürfen führender deutscher Künstler, wie
n.an ob on Prof. Bruno Paul Prof. Hillerbrand Prof. Troost Prof. Haiger W ißenfelsa bernäſg v Prof. Bertsch F. A. Breuhaus Wenz Wersin u. a. m.
es ler er, ordentlicherleiſchergeſelle Die Stoffe sind zumeist indanthren (licht- und waschecht) und bein 5 S l. bester Qualität besonders preiswert. öni g in L u i s eſabrliche Vewerbungen mit n ceutseſier Frouen uncl Mädeken

rn Wurren. Welſenſeli ſthermete Die Ausstellung befindet sich im eigenen Ausstellungsgebäude in Halle a. S.,4 27 t Alter Markt 1 ung 2, und verteilt sich auf 4 Stockwerke mit über 80 voll- z e h h
n „Schumanns Gartensiändig eingerichteten eigenartig reizvollen Zimmern in allen Preislagen.

kleve hesucht Lichthildervortrag5 d denen n d n here h n von Frau Degener-Berlin:r n on 7 Mai bis 5. Juni äglic 1 und 3 rRittergut Daube (leutsehe Pelheſtf Poſt echt 5 aus genommen Sonntags. ohe El Hell s f
e ihn m ten Perpflieſitung der neuauſgenommenen Mitglieder.jungen, ſoliden

6 Mit allen ſandwirſſchaſtCarther anelilbe z Stizee graden lichen Arbeiten vertraute Damen-
4 0geh Mädchen Landarbeiter ſchneiderine en s e e et familie e un F1 gebote mi eu aa ſchriften u. Gehaltsanſprüchen an ſucht veränderungshalber e ehe ehe Einladung zur

Gyerit euren 4 drauobertegteiuzra Dauerſtelung Mitgliederver ſammlung
O

4 Ia burger liner im ortfirma suchtGutsverwalt. S für den T einige Pezirie Mitte Jander, Pforta als Geſchirrfüh er oder Maäde S.

Pünktliches und zahlreiches Erscheinen ist Pflicht

m Donneréètag, d. 27. Mai 1986,bei Hagpagsls erg deutschlands er der und sovstigen bei Bad Köſen. Tagelöhner. vil wird
Sratem r Inſpektor. Verbrauchern eingefüh Vertreter unter gün- Beaufſichtigung der Hreſch 72 Bkrt Lie ſüen 7 gbendé en

d 7777 n gut am rreae r r an in 72ää rz unter F. J. ie Ges UMedwig Schmidt.stelle T t Stellengeiuche v e e Weida Thür Rednere Bahnhofſtraße 620 Leopold Berlin.2 urchaus praktiſch gebildeter e -77 emgS e err mm a n r 2 ſauberes dunges Mägehen, „deutschlands pgiite Jrrgarten

führer S auenspoſtenn Mädel, a e enre gut vermit vaterländiſcher Geſinnung zinslich), kann daſelbſt ſofort zur vder Fr des Haushalts evtl. auch a's l i
ſofor oder ſpäter geſucht. ab 1. Unonſ geſucht feig- Nbre alt. ſucht en hausha t nebſt fein. Freunde mitbringen!
z Pitſchke, Dau uerſte ellung Sechwmaiz, e r Küche erlernen Deutſchnationale Zoureverein Weißenfels

arſena bei Könnern. u. F. N. 7973 Alter Markt 35, I. Unged. u. F. Q. 7276 au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. Angeb. unter F t und Laud.m an t d. Zig. an die Geſchäftsſt. d. Zig. an die Geſchäftsſtelle d. de
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dw e Er JDie glückliche Geburt einer

Tochter
zeigen an

Edel von Westernhagen
Wanda von Westernhagen

geb. von Zakrzewska.
Tromlitz, Post Blankenhain i. Th.,

den 24. Mai 1926.

Todesfälle
Schmiedemſtr. Guſtav Frenzel, 81 Jahre,

nachm. 3 Uhr.
ucha, 42 Jahre,

Beerd. Donnerstag nachm. 4 Uhr.
Wilbelmine Köckeritz geb. Seifert, Beeren

Hermann
Beerd. Freitag nachm.

Merſeburg. Beerd. Donnersta
Frau Chriſtigne Klaug geb.
Wittenberg.
Fraudorf. Beerd. Freitag nachm. 2 Uhr.
Papſch, Schenkenberg.
2 Uhr. Henriette Klipfſtein geb. Schlichting,
g ar Schönſtedt. Beerd. Freitag mittag 12 Uhr.

einDonnerstag nachm. 4i(. Uhr Kapelle d.
friedhofes. Frau Bertha Adlung geb. Schulze,Jahre Hettſtedt. Beerd. Donerstag nachm. I br. h h
Martin Kosber, 77 Jahre, Gardelegen. Beerd. Zuch fukrung, Rechnen

Freitag vorm. 11 Uhr. Deutsch.

Hohmann, 57 Jahre, Quedlinburg. Beerd.

u entral-

es

Trinkkuren
vei Glcht, RAheumatismus, Zucker-

Meren-, Blasen-, Harnleiden (Harnzäure),

Arterienverkalkuneg, Frauenleiden, Magenleiden

Man befrage den Hausarszt.
Erbältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, Drogerien usw

Brunnenschriften durch das Fachinger- Zentralbüro,
Berlin W. 66. Wilhelmstrasse 55.

wenig Urenhung eleg.

Freitag, den 268, Mai 1926, nachmittags 6 und 8 Uhr
Sonnabend, den 29. Mai 1926, nachm. 4, 6 und 8 Uhr

Sonntag, den 30. Mai 1926, vormittags 11 Uhr

im Thaliasaal
Sonder- Vorführung des deutschen Großfilms

Rheinzauber
Ein Festfilm zur Jahrtausendfeler des Rheinlandes. Der
5teilige Film führt im Rahmen einer lustigen Spielhandlung
durch die Gaue des herrlichen Rheinlandes und veranschau-
licht die schönsten und romantischsten Gegenden in Bildern
von berauschender Pracht. Zu diesem ebenso fröhlichen wie
begeisterndem Eilm werden die bekanntesten rheinischen

2 S

e
e

Eine
Poststrabe I.

Lieder zum Vortrag gebracht.

Xurse
F. Wehmer Sohn,

DankKsagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin-

scheiden meines geliebten Mannes, unseres treusorgenden
Vaters, Schwiegervaters und Grobvaters, des

Reichsbahn Amtmann
kriedrich August

sagen wir allen unseren tiefgefühltesten Dank.

Halle (Saale), 26. Mal 1926.

Frau M. Remus geb. Schönert
Marg. Kuhn geb. Remus
Armin Remus
Dr. ing. Kuhn
Ernstdietrich Kuhn.

hallesche Beerdigungsanstal

P et à te-
nhaber: Max BurRel

Aleine Steinstraße 4. Fernruf 6393.
Erd- und Feuerbestattungen, Veberführungen,

Eigene Automobil UVeberführungswagen,
r tell e des Deutschen Begräbnis-Ver-8 si a. G. enteäfer Herold

Kangion Maasſiebchen am Walcle
1. Ostsocobaci Rose vor. Gute Verpllegung.
Maätzige Preise. Pür Juni und August noch Zimmer frel.

Oſtſeebad heidebrinkaufWollin
ealer, ſtein er Badeſtrand, auch Sool- unddrehet er gre Ka hohe Dünen, geringe

urtaxe. Für Mai u. Juni billige gemütliche Zimmer
und Wohnungen. Anfragen an die Kurverwaltung.

jeden Mittwoch, Sonnabend und Sonntag

KONZERT
er Fraugndorf- Kapelle

Eintritt frei Beginn 4 Uhr
Tägl. frische Cehäck aus eig. Konditorel

U 12--2 Uhr Mittagstis ch
wir bitten unſere geehrten Leſer,

bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.

Nur noch einige Tage
der gute Spielplan!
Donnerstag (nach
der Vorstellung) zum
1. Malei. Deutschland

Fußball-
Tanz Matsch

Arrangement:
Prof. Dolores.

Heute wie jeden Mittwoch

ranzabenel.

Rennbahn- Restaurant
Morgen Donnerstag 4 V

X O ZTE R TFantritt frei.

Tenor:
Bariton:

Vorverkauf:
Straße 30. Zi

Musikalien

e

Sanator. Dr. Möller, Dresden-Loschwitz
Diaät-, Schroth-, Fastenkuren

Gr. Heilerfol
des Halleschen in

Leitung: BenBrosch. r.

Stall-Ihealer.
Heute

Mittwoch 75 Uhr
Don CGiovanni

Donnerstag 8 Uhr
Dollarprinzessin

Freitag 75 Unr
Paleserina

Fernruf 8365

Nur noch S Tage

Operette in 3 Akten
von Leo Ascher.

Tageskasse ab 11 Uhr.

ll. dSehneo Naehl,
ErſtesSpezialgeſchäft für
gute Strumpfwaren

und TriKkotagen.

Heute 3 Uhr:
großes

Garten Konzert
Leitung:

Obermusikmeister
C. Steuer.

anschl. 7 Uhr
Jan Abend

Eintritt zu allem trel.

kigono Konditorei

Neue Kegelbahn

auch stängig für Cluds

ſrrrrirrſſpravſſſ

Färberei
Spindlersfeld bei Cöpenick, Filiale Halle

reinigt färbt
Kletdung, Teppiche, Gardinen, Spitren, Handarbeiten etc.
Für schnellste und sorgfältigste Ausführung wird garantiert.

Annahme:

M. Runz, HalleOleariusstraße 10, am Hallmarkt im Laden.

famiſen Anreigen aller Art liefert äuberst
Buch u. Kunslüruckerel Otto Thiele

Halle a. S., Leipziger Str. 6162.

Wwäscht

(Saale)

pre swert

Auswärtige Theater
Schauſpielbaus

Leipzig.
Donnerstag, d. 27. Mai,

8 Uhr
Der Garten Eden.

Opernbaus Dresden
79), UhrFra Diavolo.

Schauſpielhaus
Dresden.

Donnerstag, d. 27. Mai,
Mrs. Cheneys Ende.

Ovpernbaus Chemnitz:
Donnerstag, d. 27. Mai,

1) rDer Zigeunerbaron.
Schauſpielbans

Chbemnitz:
Donnerstag, d. 27. Mai,
7 U. Im weißen Rößl.

Friedrich-Theater
n Deſſau:Donnerstag d. 27. Mai,
6 r

Die Meiſterſinger von
ürnberg.

Renſthſche Theater
n Gera:

Donnerstag d. 27. Mai,

La serva padrona.
Hierauf: Pulcinella.

Landestbeater
ltenburg:

Donnerstag, d. 27. Mai,
7 Uhr Jugendfreunde.
Stadttbeater Erfurt.

Donnerstag, d. 27. Mai,
7 Uhr Die Walküre.

Stadt-Tbeater
in FrandebrgfDonnerstag, d. 27. Mai,

7. Uhr Die Nachtigall.
Hierauf: Gianni Schicchi.

Wilbelm Theater
in Magdeburg

Donnerstag, d. 27. Mai,
8 Uhr Der Pfarrer von

Kirchfeld.
Deutſches National
tbheater in Weimar:

Donnerstag, d. 27. Mai,
7 Uhr Hypatia.

Am Riebeckplatz

ad morgen Donnersiag, nachm. 4 Uhr

Das grobe Abschied Programm
der berühmten

Leipziger
Selcel-Scünger!
Vollstöndig neues Kanonen-Schlager-Repertoir
Kunst! Laune! Frohsinn! Tollste Heiterkeit

Vortragstfolge:
Für Alle

Humoristischer Wechselgesang in Form eines
Potpourris, arr. V. F. Gliebmer. Gesungen von
den Herren: Isensee, Weihmann, A. Seidel jun.

und W. Fischer.

Professor Stuss
Anatomische Betrachtungen über den mensch-

lichen Körper, vorgetragen von Willi Seidel.

Am Brunnen vor dem Tore
Liederspiel in einem Akt, in Szene gesetzt

von A. Seidel sen.

Die Frauen die Mode und wir
Zeitgemäßer Original- Vortrag v. Arthur Seidel jun.

Nachtwächter Blasemanm
Humoristische Soloszene von C. Weihmann.

Komm, o holde Dame
Lied für Tenor aus „Die weiße Dame gesungen

V. A. Isensee,

Im Wweissen Röss']
Posse mit Gesang und Tanz.

Sämtl. Damemollen werden v. Herren dargestellt.
Am Flügel Kapellmeister und Komponist

Felix Glebmer.
Aenderungen und Kürzungen
im Programm vorbehalten!

Der Filmtell wird ausgefüllt durch eine
Romanze voll Schönhelt, Tragik u, Spannung:

rücke (er
Verzweiflung!
7 Akte nach der Novelle von Friedrich Wrubel,
Der ganze Zauber des Südens liegt auf
diesem Film. Die Handlung ist ein

wirbelnder Reigen menschlicher
Empfindungen

h Liebe und todesb Leid,achenden Frohsinns und bitteren merzes.
Ein Grift in das menschliche Leben, Erſeben und

Empfinden.
c

Den Rahmen der Handlun
gibt Locarno u. Umgebung
m

Der Abend- Andrang ist grobl Besuchen Sie
daher die ersten Nachmittags-Vorstellungen.
Anfang Werktags 4 Uhr, Sonntags 2.80 Uhr.

gelangte in Düsseldorf und vielen anderen Städten wochen-lang mit Riesenerfolg zur Aufführung. c
Wir lagen aie verehrlichen Einwohner S
von Halle und Umgegend ergebenst ein. S

Eintrittspreise: Für Erwachsene L.--, für Schüler 0,80 M.
Zigarrengeschäft Emil Wolsdorftf, Leipziger

re ee
e

Donnerstag, den 27. Mai,
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr

KONZ E R T

c
Herr Erich Mangelsdorf.
Herr Peter Franken aus Köln.
Rheinzauber

S
7

W r Otto Ifland, Gr. Steinstr. 6/7.
andlung R. Koch, Alte Promenade 1 a.

e
C

Strümpf
in jeder Stärke

werden gut und preiswert
angeſtrickt oder angewebt

bei
H. Schnee Nachfolger

Gr. Steinſtr. 84.

55

fonie-Orchesters.
no PIätz.

9r. Ulrieſistr. 51

können Sie sich
noch entsinnen!

des unbeschreiblichen Erfolges des
prachtvollen deutschen Filmromans:

„Zwei Menschen“
von Richard Voß7
Wir werden Sie überzeugen. daß das neueste
Werk von Richard VoBß, das morgen Donnerstag

nachmittags 4 Uhr zur Premiere gelangt.
all selne früheren Erfolge bei weltem übertrifft.

in bebenskünsfler'!

8 AKte nach dem berühmten
Roman v. Richard Vob.

Die Charakterisierung der Personen erfolgt durch
einen Stab prominentester deutscher und schwe-

discher Fiim- und Bühnendarsteller:
Olaft Ffiord, Friedrich Kaybler, Erna Morena,
Grete Mosheim, Robert Garrison, Holgar Reeburg

u. a. m.

Dieser FJilm lebt vom Reicktum des
ſüer Seseſießenen.

Sr ist eine Revuevollster Daseinsfreude

Der Film der eleganten Welt
Tolles NachtlebenI Der stille Zauber märkischer Seen

Nackte Menschenschönheit
Taumelndersinnengenub u. keusche Liebe

voſſe Ceidensckhaſt u. wilder Lebensſtunger!
Der Regisseur Holger-Madson hat es verstanden,
die dramatischen Akzente dleses lebensprühenden

Werkes in das vorteilhafteste Licht zu rücken.

Die pracſitvolle Hancllung vertauseßit
Himmel und 8rde. draum, danz, Muſtk,

Liebe, Leben, Lacken und Weinen.
Es jauckzt und prieckelt durck den

ganzen Film!

Lin großer Ruf ging diesem Film
voraus. aber was man zu zeßen be
kommt. übertrifft alle 8rwarlungen!

Im bunten Teil
Humor! Sport! Mode!

Nktuellste 8reignisse!

Jugendliehe haben Zutritt
und zahlen bis zu 14 Jahren Wochentags bis 5 Unr,
Sonn- und Felertags bis 4 Uhr auf allen Plätzen

ſialbe Gvreiso?
Anfang Werktags 4 Uhr, Sonntags 3 Unr

17
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Pariſer Sinfonie;

Jahrgang 219

Halle, 26. Mai.

Einfahrt verboten!
Die Polizei, die regelt den Verkehr Schön, aber wie

cegelſt du den Verkehr, wenn es dir mal vergönnt iſt, mit allen
vierradbremslichen Schikanen ſtolz die Große Steinſtraße
hinunterzuſauſen, um auf den Markt zu kommen? Die Be-
hauptung, daß zwiſchen zwei Punkten die gerade Linie die kürzeſte
und im Verkehr demnach die ſchnellſte ſei, iſt ſicher auch ſo eine
von den fragwürdigen Vorkriegsweisheiten.

Die Halleſche Polizei hat. hinter derartige Anſichten nun
einen kräftigen Punkt geſetzt und nicht einmal nur einen,
ſondern wie man ſehen kann gleich dreil Der ländliche
chützenbruder, der neulich beim Bankhaus Lehmann eine ver-
auliche Rückſprache nehmen wollte von wegen und ſo, war nicht

ſihlecht überraſcht. als er da am Hauſe eine Schießſcheibe für
Kurzſichtige angebracht ſah. „Auch ein Schützenbruder? Doch
gerade, als er ſein Rößlein mit angehängter Schiebekarre müh-
ſam in die untere Steinſtraße lenken wollte, ſprang ſchon jemand
hinzu: „Sie ſind wohl n'. bißchen kurzſichtig? Hier iſt die Ein
fahrt verboten!“ Es war einfach nichts zu machen; auch der Ein
wand, daß doch da ſo viele fahren, verhallte erfolglos Auf
die Richtung kommt es an! Halle kriegt alſo jetzt in ſeiner Ver
kehrspolitik beſtimmtes Ziel beſtimmte Richtungl Die Stein-
ſtraße d nur in aufſteigender Tendenz benutzt werden vom
„tiefen“ Markt zur „hohen“ Poſt. Es geht jetzt endlich aufwärts!

Auch die Straßenkehrer bemühen ſich, den Schmutz nach oben
in Fahrtrichtung zu bewegen mit Hilfe ihrer langſtieligen Beſen,
die einen jedesmal ſichtlich an den Altreichskanzler erinnern,
denn ſie haben meiſt nur noch drei Borſten und fegen doch noch
ganz gut immer von unten von Süden nach Norden. Vom
Kinderwagen bis zum Laſtauto alles die gleiche Tendenz. Nur
einer macht wieder eine Ausnahme, die Straßenbahn, ſie
ſchwimmt gegen den Strom, mit ihr geht es bergab wenigſtensin der Steinſtraße und natürlich auch nur bildlich!

Welche Ausſichten bieten ſich da dem findigen Verkehrs
regulator, alle en lieben Mitmenſchen im Gleichſchritt
marſchieren zu laſſen in gleicher Richtung ohne Störung,
friedlich und einträchtig!

Bleibt aber zum Schluß nur noch die Preisfrage: Wie komme
ich am ſchnellſten von der Hauptpoſt zum Markt per Auto oder

zu Fuß Ho.Die Heide Linie
der ſtädtiſchen Straßenbahn, die ſich bereits ſeit längerer Zeit im
Bau befindet, wird vorausſichtlich im Juni bis zur Knochen-
mühle in Betrieb genommen werden.

Für die verlängerte Linie 7 gilt „Gaſthof Mohr“ als neuer
Teilſtreckenpunkt.

Halle Paris
Mit der heute eröffneten Flugſtrecke Berlin--Paris hat guch

Halle durch die Linie Halle--Köln unmittelbaren Anſchluß an
dieſe Verbindung erhalten. Heute wird ein deutſches Flugzeug
von Berlin nach Paris und ein frangöſiſches Flugzeug von Paris
nach Berlin fliegen. Damit iſt die Fluglinie Paris-- Berlin dem

Verkehr übergeben. JVon Halle aus hatte ſich für heute kein Paſſagier zu dieſem
Fluge angemeldet.

Die teure Maie nZu Pfingſten gehören Maien. Die Hallenſer kaufen ſie am
Sonnabend auf dem Markt. Das wußte auch das Bäuerlein,
als er in aller Frühe 230 ſchöne Birken anfuhr, um ſie an den
Mann zu bringen. Da ſtand auch ſchon ein bereitwilliger Ab-
nehmer, der gleich die Bäume im ganzen übernehmen wollte,
um dem Bauer den Kleinverkauf zu erſparen. Man einigte ſich
ſchnell über den Preis und lud in einem nahen Lokal die Bäume
um auf einen anderen Wagen. Dann wurde noch friedlich eine
Taſſe Kaffee getrunken und von Pfingſten, dem Wetter und dem
Geſchäft geſprochen, bis man dann den Abſchluß „tätigen“ wollte.

Man hatte es nicht weiter beachtet, daß der Händler und
Käufer mal hinausgegangen war. Wo mochte er nur ſtecken
Allmählich wurde man unruhig, man ſuchte und ſuchte er
blieb verſchwunden. Nun dann wenigſtens die Maien ſchmell
noch an einen andern verkaufen, aber o Schreck, der ganze
Wagen mit den Birken war weggefahren, er war und blieb mit
ſeinem neuen Herrn verſchwunden!

Betrübt zog man von dannen, um nach dem Feſt bei der
Polizei Anzeige zu erſtatten, die denn auch ſehr bald den „ſtillen“
Käufer feſtnahm. Jhm waren die Maien ſcheinbar gut be-
kommen, denn er war noch total betrunken und führte
noch ganze 7,50 Mark bei ſich. Reumütig geſtand er alles ein
und verſprach, den Preis der Birken abzutragen wöchentlich
zehn Mark.

Ob er es lange aushält?

Falſche 20-Mark-Scheine
Von den in Umlauf befindlichen Reichsbanknoten über

20 Reichsmark mit dem Datum des 11. Oktober 1924 iſt
neuerdings eine Fälſchung feſtgeſtellt worden, die an nachſtehend
aufgeführten hauptſächlichſten Merkmalen zu erkennen iſt:

Papier: Aus zwei zuſammengefügten Blättchen, einem
kräftigeren, gelblich getönten Grundblatt und einem baucharti-
zen Deckblatt beſtehend, mit dazwiſchen geſtreuten falſchen
Faſern. Waſſerzeichen: Jn der Durchſicht mit auf
fallend kräftiger verſchwommener Zeichnung zu ſehen. Auf
dem Streifen der Blindprägung Vorderſeite der Note, rechts
ſchimmert der falſche Waſſerzeichendruck rötlich durch das dünne
Deckblatt. Blindprägung: Schwächer geprägt. Jm
Kontrollſtempel iſt die kleine Mittelzierung faſt unſichtbar.
Vorderſeite: Jm Worte „Berlin“ des Ausfertigurgs-
datums ſind die beiden Buchſtaben „in“ oben nicht getrennt,
ſondern in Form eines „m“ verbunden wiedergegeben,

Vor Annahme dieſer Fälſchung wird gewarnt. Für die
Aufdeckung der Falſchmünzerwerkſtatt und dahinführende An
gaben hat die Reichsbank eine Belohnung bis zu 3000 R.-M.
ausgelobt.

Silberhochzeit. Am 26. Mai feiert der Rudolf-Haym-
ſtraße 2B, wohnhafte Eiſenbahnoberſekretär Hermann
Raddant mit ſeiner Ehefrau das Feſt der ſilbernen Hochzeit.

Die Rheinländer- Vereinigung Halle läßt am Freitag
nachmittags 6 und 8 Uhr, Sonnabend nachmittags 4, 6 und
8 Uhr und Sonntag vormittags 11 Uhr im Thaliaſaal den
deutſchen Singfilm „Rheinzauber“ zur Aufführung gelangen.
Zu dem Film werden die bekannten rheiniſchen Volkslieder von
allererſten Kräften zu Gehör gebracht. Näheres im Jnſerat in
vorliegender Nummer.

Bad Wittekind. Jm Frühkonzert des Halleſchen Sin
fonie-Orcheſters gelongen Kompoſitionen von Mozart und Beet-
hoven zur Aufführung. Mozart: Ouvertüre „Entführung“ und

Beethoven: Finale aus Prometheus und
ViolinRomanze. Konzertmeiſter Witek.)S Rennbahn- Reſtaurant Donnerstag nachmittag 4 Uhr

Konzert bei freiem Eintritt

J. Beilage zur Halleſchen 7eitung Mittwoch, 26. Mai 1926

Himmels- und Kettenbriefe
Allerlei Polksaberglaube

2

Zurzeit machen in Halle wieder einmal
ſogenannte Kettenbriefe die Runde.

Das Gebiet des Volksaberglaubens iſt außerordentlich
intereſſant. Man kann hier feſtſtellen, welche Bräuche ſich aus
einer heidniſchen Vorzeit bis in unſere chriſtliche Gegenwarr
erhalten haben. Trotz aller Aufklärung, auf die unſere Zeit en
hohem Maße ſtolz zu ſein pflegt, behauptet der Volksaberglaube
eine bedeutende Stellung, die er ſich nicht ſo ohne weiteres
ſtreitig machen läßt. Und auch alles Wettern dagegen hat bis-
her nur wenig gefruchtet. Mag ſich auch der Aberglaube nicht
mehr ſo öffentlich zeigen wie früher, in der Stille wirkt er
vielleicht deſto nachhaltiger.

Es erſcheint ſoeben eine Schrift im Verlag des Sächſiſchen
Provinzialverbandes der Jnnern Miſſion, in der P. F. Huſchen-
bettMagdeburg-Diesdorf das Thema Volksaberglaube behan
delt. Beſonders intereſſant iſt das Kapitel Himmels
briefe.

Während des Krieges
iſt damit ein ſchwunghafter Handel getrieben worden. Sie
wurden in Zeitungsinſeraten öffentlich angeboten, und als ein
gerichtliches Verfahren angeſtrengt wurde, wurde zwar feſtge
ſtellt, daß es ſich um einen gemeinen Schwindel bei den Him-
melsbriefen handelte, jedoch könne man ſtrafrechtlich nicht von
Wetryg ſprechen. Jnfolgedeſſen erfolgte damals Freiſprechung.

ir laſſen einen ſolchen Himmelsbrief in der Abſchrift
folgen: „Jm Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des
Heiligen Geiſtes. Amen. So wie Chriſtus am Oelberg ſtille
ſtand, ſo ſollen auch alle Geſchütze ſtille ſtehen. Wer dieſen
Brief bei ſich hat, dem wird nichts ſchaden. Es wird ihn nicht
treffen des Feindes Geſchütz und Waffen. Dieſelben wird Gott
bekräftigen, daß er ſich nicht zu fürchten braucht vor Dieben
und Mördern. Es ſollen ihm nicht ſchaden Degen und Piſtolen.
Alle Gewehre müſſen ſtille ſtehen, alle ſichtbaren und unſicht
baren, die auf ihn gerichtet ſind, durch den Beſehl und Tod
Jeſu. Es müſſen ſtille ſtehen alle ſichtbaren und unſichtbaren
Gewehre durch Befehl des Engels Michael im Namen Gottes
des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes. Gott ſei
mit mir. Wer dieſen Brief gegen den Feind bei ſich hat, ver
wird vor der Gefahr beſchützt bleiben. Wer dies nicht glauben
will, der ſchreibe es ab, hänge es einem Hund an den Hals und
ſchieße danach, ſo wird er erfahren, daß es wahr ſei. Wer dieſen
Brief bei ſich trägt, der wird nicht gefangen noch durch Feindes
Waffen verletzt werden. Amen.“

Jn dieſem Stil geht der Brief weiter.
geheimnisvolle Geſchichte erzählt, wie

der Brief vom Himmel gekommen
ſei. Einzelne von den 10 Geboten werden in einer etwas av-
gewandelten Form aufgezählt. Als das Wichtigſte wird ſchlietz-
lich hingeſtellt, daß man den Brief abſchreiben läßt. Außer

U. a. wird die

Schutz im Kriege gewährt der Himmelsbrief auch Hilfe bei
Gewittern. Am Schluß ſtehen folgende geheimnisvolle Buch
ſtaben: B. B. Fe. K. H. B. K. K. K.

Derartige Himmelsbriefe muß man ſtets bei m tragen ars
Amulett, genau ſo, wie das bei heidniſchen Völkern in Afrika
oder China getan wird. Der Jnhalt der J nicht
immer derſelbe. Sie ſind nicht alle auf dieſelbe iſe vom
Himmel gefallen. Als Hauptinhalt findet ſich überall der Schutz
vor Kriegsgefahren. Man hat nachgewieſen, daß ein ſogen.
„Waffenſegen“ als Urſprung der Himmelsbriefe anzuſehen iſt,
wie ſie in den Zeiten des Dreißigjährigen Krieges ſehr verbrei
tet waren. Damals iſt dann auch die Verbindung zwiſchen ven
Waffenſegen und einer etwas merkwürdigen Frömmigkeit er
folgt. Man kann heute noch feſtſtellen, welche Himmelsbriefe
in katholiſchen und welche in evangeliſchen Gegenden entſtanven
ſind. Es mag ſein, daß die chriſtlichen Mahnungen in ven
Himmelsbriefen in der Anfangszeit befolgt wurden, ſpäter dar
man ſich darum nicht mehr gekümmert, ſondern lediglich auf
den Schutz, den ſie bieten ſollen, Wert gelegt.

Einen
ähnlichen Unfug ſtellen die Kettenbriefe dar,

die ebenfalls in der Zeit des Weltkrieges ſehr verbreitet waren.
Oft war es ſo, daß die Kriegsbetſtunden in der Kriegszeit nur
eine geringe Beteiligung aufwieſen, dagegen hatten die Wahr
ſagerinnen, die aus dem Kettenbriefunfug ein Gewerbe mach-
ten, um ſo mehr Zulauf. Der Unfug geht von England aus.
Ein Gebot, das in Kettenbriefform die Runde machte, lautere
z. B. folgendermaßen „O mein Herr Jeſu, meine Seele fleht
dich an, ſegne alle guten Menſchen, hilf uns tragen alles Uever
und alles Gute, um in dir zu ſein in alle Ewigkeit.“ Dieſes
Gebet, das noch dazu in engliſcher Sprache verbreitet wurvde,
ſollte man neun Tage hintereinander an einen anderen Men
ſchen weiterſchicken ohne Unterſchrift. Das Wichtige war, daß
die Kette nicht unterbrochen wurde. Wer das t tut,
würde, ſo hieß es in dem Beiſchreiben, kein Glück mehr haben,
wer aber die Kettenbriefe ſchreibt, werde am neunten Tage
eine große Freude erleben.

Man braucht eigentlich kein Wort hing Der Un
ſinn iſt ſo offenkundig, daß man höchſtens die
Menſchen, die an ihn glauben, ein gewiſſes Intereſſe haben
kann. Zweifellos liegen in vielen Fällen ganz immte
körperliche Störungen vor, die den Glauben an Hi und
Kettenbriefe ermöglichen. Wenn es daneben
mit geſundem Menſchenverſtande gibt, die ſich an dem U
beteiligen, ſo mag man vielleicht erklären, durch Maſſen
ſuggeſtion beeinflußt worden ſind und in ihrem Bann ſtehen.
Jm übrigen iſt es ein Unding, wenn man Frömmigkeit
durch die Scheinfrömmigkeit des Aberglaubens erſetzen zu
können meint.

Wenn jemand eine Reiſe tut
Unfallſtatiſtik der Deutſchen Reichsbahn.

Die Reichsbahn veröffentlicht eine Statiſtik über die Be-
triebsunfälle auf der Deutſchen Reichsbahn im Jahre 1925, in
der es einleitend u. a. heißt:

Die Betriebsſicherheit, deren hoher Stamd
Eiſenbahnen vor dem Kriege auszeichnete, die dann aber infolge
der Kriegsverhältniſſe eine erhebliche Einbuße erlitt, hat durch
die mit beträchtlichen Mitteln durchgeführte Inſtandſetzung des
techniſchen Apparates und durch ſorgfältige Auswahl und
Schulung des Betriebsperſonals ſeit Kriegsende wieder eine
weſentliche Verbeſſerung erfahren, trotz aller durch Un
ruhen, Streiks, Jnflation und fremde Eingriffe entſtandenen
Schwierigkeiten. Nach einer geringfügigen Schwankung im
Jahre 1924 hat ſich die günſtige Entwicklung auch 1925 fort
geſetzt, im Verhältnis zu den Betriebsleiſtungen eine Abnahme
der Betriebsunfälle ergeben und damit eine weitere Annäherung
der Betriebsſicherheit an den Vorkriegsſtand gebracht. Die
abſoluten Unfallzahlen ſind naturgemäß gegen 1923 und 1924
höher, weil der Betrieb der franzöſiſch-behgiſchen Eiſenbahnvegie
in dieſen beiden Jahren der Reichsbahn 10 v. H. ihrer Strecken
und 13 v. H. ihrer Betriebsleiſtungen entzog. Auch hatte das
Jahr 1925 eine dichtere Zugfolge. Die Beſſerung ergibt ſich aber
aus einem Vergleich mit 1922, gegen das die Zahl aller Unfälle
um rund 13 v. H. und die Zahl der Entgleiſungen und Zu-
ſammenſtöße um rund 35 v. H. abgenommen hat.

Nach der Statiſtik ereigneten ſich im Jahre 1925
auf je eine Million Zugkilometer 5,78 Unfälle,

während im Jahre 1924 6,49 Unfälle und im Jahre 1913 4,66
Unfälle auf die gleiche Kilometerzahl entfielen.

Von Entgleiſungen waren im Jahre 1925 auf Naktur-
gewalt und böswillige Handlungen Dritter 24, auf falſche Dienſt-
handhabung 116, auf Mängel der Einrichtungen 189 und auf
ſonſtige Urſachen 86 zurückzuführen, gegenüber 46, 130, 127 und
80 im Jahre 1924. Die auffällige Zunahme der auf Mängel
der Einrichtungen zurückzuführenden Entgleiſungen betrifft in
der Hauptſache Mängel an Gleisanlagen, während die durch
andere Mängel entſtandenen Entgleiſungen ſich nur in einem
Umfange vermehrt haben, der der Wiederübernahme der Rhein
Ruhrbahnen und den Verkehrsleiſtungen entſpricht. Die Häufung
der Mängel an Gleisanlagen iſt einmal eine Folge der durch die
Regieverwaltung der Rhein-Ruhrbahnen vernachläſſigten Gleis-
unterhaltung, zum anderen hat es ſich ungünſtig bemerkbar ge
macht, daß es durch den Krieg und die wirtſchaftlichen Nöte der
Nachkriegszeit nur teilweiſe möglich war, die notwendige allgemeine Erneuerung des Oberbaues der Strecken dunchouſähren

Zuſammeniſtöß e wurden im Jahre 1925 213 Fälle ge-
meldet gegen 192 im Jahre 1924. Hiervon ſind naturgemäß die
meiſten Fälle auf falſche Dienſthandhabung zurückzuführen.

Das Ueberfahren von Fuhrwerken hat im Jahre 1925 um
50 v. H. zugenommen. Die Zungahme dieſer Unfallgruppe iſt
ror allem auf die erhebliche Vermehrung der Kraftwagen, ihr
unvorſichtiges Fahren und ferner auf die Unorhtſamkeit der Ge
ſchirrführer zurückzuführen.

Bei der Zahl der verunglückten Reiſenden zeigt es ſich, daß
die Reiſenden immer noch viel häufiger als vor dem Kriege

durch eigene Unvorſichtigkeit
zu Schaden gekommen ſind. Die Zahl der auf auf dieſe Weiſe
verunglückten Reiſenden iſt 1925 auf dem rund 10 000 Kilometer
Betriebslänge kleineren Netz der Reichsbahn um 58 v. H. größer
als 1913 auf allen deutſchen Bahrſtvecken.

Bronnens „Oſtpolzug“ gelangt am kommenden Dienstag
im Stadttheater zur Aufführung. Jn dieſem Werke tritt nur ein
Schauſpieler auf, der Alexander den Großen auf ſeinem Zuge
nach Kleingſien und einen modernen Abenteurer bei der Be-
zwingung des „Oſtpols“ darſtellt. Dieſe beiden Geſtalten ver
körpert Fritz Kortner vom Berliner Staatstheater. Der Vor-
verkauf für dieſes Gaſtſpiel hat begonnen. Die Dienstag-Stamm-
karten behalten Gültigkeit.

die deutſchen

Zovlogiſcher Garten. Donnerstag nachmittag 4 und
abends 8 Uhr Konzerte des Halleſchen Sinfonie-Orcheſters.

Was unſere Leſer ſagen
Eine Uummer für die Linie Stadtring

Nach einer Notiz in der Nummer vom 27. April der „H. Z.“
beſteht bei der Straßenbahnverwaltung die Abſicht, die Linie
„Stadtring“ ſtatt wie bisher über Große Steinſt in einem
größeren Bogen über Große Ulrichſtraße Reileck- i 77
rerſtraße nach dem Walhalla zu leiten, um dadurch eine ſehr
grüßenswerte Entlaſtung der Linie 7 herbeizuführen.

Bei dieſer Gelegenheit wäre es angebracht, dieſer Linie end
lich eine Nummer zu geben. Weite Kreiſe des ikums haben
die roten (jetzt gelben) Scheiben in den Kopflaternen nur als ein
Proviſorium angeſehen. Es iſt nicht erſichtlich, aus welchen
Gründen dieſe Linie keine Nummer erhalten hat. Unbeſtreitbar
iſt daraus eine gewiſſe Unüberſichtlichkeit unſerer Straßenbahn
linien entſtanden. Wir haben in Halle eine bewährte und gut
eingebürgerte Henngzeichnung durch Nummern, und dieſe ſ
man auch überall durchführen. Man muß hier der Straßenbahn
verwaltung den Vorwurf einer großen Jnkonſequengz machen.
Jeder Fremde, der einen Einheimiſchen nach der
linie nach dem Schlachthofe fragt und die Antwort erhält:
ring“, fragt unwillkürlich nach der Nummer der Linie, und man
iſt genötigt, ihm die Wagen der Linie in unmſtändlicher Weiſe
anderweitig näher zu begzeichnen. Viel kürzer und beſtimmter iſt
deshalb eine Nummernbezeichnung.

Außer dieſen Zweckmäßigkeitsgründen ſprechen noch andere
Gründe dafür. Jm allgemeinen ſetzen die Städte ihre Ehre
davein, möglichſt viele Straßenbahnlinien zu beſitzen. Leipzig be
zeichnet ſogar ſeine Meſſe-Sonderwagen mit Nummern. ch
der Berliner Stadtring trägt eine Nummer. (Ständig ver
kehrende Wagen, wie zwiſchen Riebeckplatz und Artilleri rne,

Wagen bezeichnet. Jn anderen Städtenwerden bei uns als S-
würde man dieſe Wagen ebenfalls als beſondere Linie benennen.)

Und wir in Halle beſitzen ſo wenig Lokalpatriotismus, nicht
einmal eine fahrplanmäßige Linie wie den „Stadtring“ gmit
einer Liniennummer zu bezeichnen? Die Verkehrsmetropole
Halle, der Knotenpunkt von ſieben Haupteiſenbahnlinien, der
zweitgrößte Flughafen Deutſchlands, ſchämt ſich ſeiner zehnten
Straßenbahnlinte

Beſſer für die Arbeitsloſen
Das Mitteilungsblatt der Sogzialdemokratiſchen Partei

Deutſchlands veröffentlicht eine Aufſtellung der Koſten, die
die Agitation für die Fürſtenenteignung bisher den
Sozialdemokraten gemacht hat. Die Koſten des Volksbegehrens
wurden insgeſamt auf zwei Millionen Mark veran-
ſchiagt. Ausgegeben ſind nach dieſer amtlichen Aufſtellung des
Parteivorſtandes bisher etwa 550 000 Mark, und zwar entfallen
davon auf Verſammlungen und Referate 97649 M., auf Flug
blätter und Handzettel 153 336 M., auf Plakate 14 740 M., auf
Porto 38 509 M., auf Jnſerate 34 862 M., für zentrales Mate
rial, Einſchreibungsliſten uſw. 30023 M., für Hilfskräfte
21 594 M. und für verſchiedene Ausgaben 31 086 M. Von der
Partei wurden im ganzen Reiche über 12 800 Verſammlungen
abgehalten und 23 606 770 Flugblätter, über 8 Millionen Hand-
zettel und über 1,26 Millionen Plakate verbraucht. Ferner
wurden über 2 Millionen Broſchüren und Zeitſchriften zum
Zwecke der Agitation verbreitet. Rechnet man dazu, daß die
Kommuniſten ſchon aus Konkurrenzneid auf die Sozial
demokratie, mindeſtens auch zwei Milkionen Mark
für die Agitation zur Fürſtenberaubung zur Verfügung ſtellen,
und daß dieſes Geld, da der Volksentſcheid beſtimmt gegen den
Diebſtahl ausfällt, gänzlich unnütz vertan wird, ſo
kann man die Empörung, die in den Kreiſen ſozialiſtiſcher
Arbeitsloſer herrſcht, ſehr wohl verſtehen, denn wenn die
Spargroſchen der Arbeitnehmer ſchon ausgegeben werden ſollen,
ſo hätte Tauſenden von Arbeitsloſen damit wenigſtens etwas
ihre Not gelindert werden können.
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ein und
Antwort des Preußiſchen Richtervereing auf den „Offenen
Brief“ des Senat n Dr. Großmann beim Kammer

gericht Republikaniſcher Richterbund.
Der von Jhnen, Herr Senatspräſident, an den Vorſtand des

Richterveveins zu meinen Händen e „Offenekmnitg edſchaft im

len e eung zurückführen, beantworte n:Wer e Richterbere neutral

arbeiten im

en Welt der flege
Jhre unerſchütterliche Verfaſſungstreue haben

die im Deutſchen Richterburnd und im Preußiſchen Richterberein
vereinigten Richter wiederholt in aller Oeffentlichkeit laut und
deutlich in Erklärungen und Entſchließungen bekannt. Die
deutſchen Richter ehren und achten die Verfaſſung; ſie haben
ouf die Verfaſſung den Eid geleiſtet, und ein deutſcher Richter
hält ſeinen Eid hoch.

Als Diener des Geſetzes iſt es unſere Aufgabe, die
Weimarer Verfaſſung als oberſtes Geſetz des deutſchen Volks
ſtaates dem Sinne und Worte nach zu ſtärken. Darum haben
wir auch von vereinswegen an unſere Mitglieder ſtets die dring-
c Mahnung gerichtet, unbeirrt von dem Für und Wider des
politiſchen Parteikampfes allein zu entſcheiden, was Rechtens iſt,
niemand zu Liebe und niemand zu Leide, Recht und Geſetz zu
wahren. Wir ſind ung bewußt, daß wir auf dem ſtichterſtuhl
S ein einziges Wort ſprechen oder auch nur einen Gedanken

laſſen dürfen, der nach rechts oder links neigte, der
n einer Parteirichtung, namentlich politiſcher Art, dienſtbar
wäre. Es gibt für uns nur ein Geradeaus, nur unbeirrte Neu
tralität gegenüber der Politik, ſowohl im Amte wie in der
Richterorganiſation. Wir verurteiben richterliche Entgleiſungen,
die leider vorkommen, und treten ihnen, unterſtützt von einem
beſonderen Ausſchuß, aufs ſchärfſte entgegen.

Dieſe Stellungnahme s Preußiſchen Richtervereins iſt
Jhnen, Herr Präſident, aufs genaueſte bekannt, Jhnen klar und
deutlich nicht nur in unſeren Nachrichtenblättern, ſondern auch
ſonſt bei vielen Gelegenheiten zur Kenntnis gebracht worden,
noch erſt vor wenigen Tagen durch ein ausführliches Schreiben

des Vorſitzenden des Deutſchen Richterbundes, Senatspräſident
am R icht Reichert. enn Sie trotzdem in Jhrem Briefe
zu behaupten wagen, der Preußiſche Richterverein handele aus
politiſchen Motiven, trete republikaniſcher Staatsgeſinnung ent
gegen, ſo iſt das ein falſcher, r Vorwurf, zu
dem Sie offenſichtlich Parteifanatismus geführt hat. Dieſen
Vorwurf Sie in politiſche Formen gebracht, welche in ihrer
Wirkung demagogiſcher Polemik gegen das deutſche Richtertum

eichkommen. il die deutſchen Richter ſich Jhre einſeitige
politiſche Geſinnung, die Sie vergeblich als überparteiiſch hin
ellen, nicht au d en laſſen, ſondern im Amte politiſch neutralbeäe Weg werden g1 don Jhnen ohne jegliche Unterlagen

als verfaſſungsfeindliche Reaktionäre gebrandmarkt. Nein, Herr
Präſident, nicht wir, ſondern Sie ſind reaktionär, indem Sie auf
den freien Richter mit der Folter öffentlicher Bloßſtellung einen
Gewiſſenszwang auszuüben verſuchen, und weiter nicht wir,ſondern Sie ſeinen mit der heutigen Staatsverfaſſung wenig

vertraut zu ſein, da Sie die Politik in die Geri-htsſäle hinein
tragen wollen.

Nicht der Vorſtand des Preußiſchen Richtervereins, wie Sie
irreführend darſtellen, vielmehr die Geſamtheit der in unſerem
Verein zuſammengeſchloſſenen Richter hat auf dem letzten Ver-
tretertag im vorigen Jahre die Doppelmitgliedſchaft im Preußi-
ſchen Richterverein und im Republikaniſchen Richterbund ausge
ſchloſſen. Bei dem Widerſtreit der Meinungen auf dem gemein-
ſamen Arbeitsgebiete haben wir es für praktiſch notwendig ge-
halten, die Doppelmitgliedſchaft nicht weiter zuzulaſſen. Daß
das Arbeitsgebiet des Preußiſchen Richtervereins und des Repu-
blikaniſchen Richterbundes ſich in der Hauptſache tatſächlich decken,
werden Sie ernſthaft nicht in Abrede ſtellen wollen. Die vor
geſchobene formale Satzungskonſtruktion Jhres Bundes kann hier
nicht entſcheidend ſein. Während wir mit dem Deutſchen Richter-
bunde treu zur deutſchen Verfaſſung ſtehen und gerade deshalb
unbedingt daran feſthalten, daß jegliche Art der Politiſierung der
Juſtiz unſtatthaft iſt, wir unſeren Mitgliedern keinerlei Vor

ſchriften darüber machen, ob und wie ſie ſich außerhalb des Amtes
und der h orißg betätigen wollen, tragen Sie poli
tiſche Geſihispunkte in die Rechtspflege, d. h. in die amtliche
Tätigkeit der Richter hinein, wollen dem Rechtsweſen und den
Richtern Jhre politiſche Geſinnung, die alles andere eher als un
parteilich iſt, aufgwingen. Dem ſetzen wir entſchiedenſten und
beharrlichen Widerſtand entgegen, keineswegs aus regaktionärer,
die Republik ablehnender Geſinnung, ſondern weil die Politiſie-
rung der Juſtiz mag ſie kommen, von welcher Seite ſie will
das Ende jeder unparteiiſchen Rechtspflege, der Anfang ſchlimm-
ſter Demoraliſation ſein würde. Und darum lehnen wir den
Republikaniſchen Richterbund und jeden anderen Richterbund ab,
der ähnliche Ziele verfolgt, gleichviel in welcher politiſchen Rich
tung. Es iſt für uns nicht weiter tragbar, daß die deutſche
Rechtspflege und die deutſchen Richter von Mitgliedern unſeres
re Fachvereins den Doppelmitgliedern ohne jeden
Skrupel fortdauernd öffentlich mit Schmähungen überzogen wer
den, daß dieſe Doppelmitglieder in ſteter Wiederholung leiden
ſchaftlicher Angriffe dem Anſehen der Gerichte und dem Ver
trauen des Volkes zur Rechtſprechung ſchwerſten Abbruch tun, daß
ſie unter bewußter oder unbewußter Ausnutzung ihrer Doppel-
ſtellung das Unkraut des Mißtrauens und des Unfriedens in
unſere Reihen ſäen, daß ſie richterliche Unabhängigkeit und den
freien Richterſtand unter dem Deckmantel unſerer Duldung zu
Grabe tragen wollen. Reinlichſte Scheidung war hier geboten,
wollen wir uns nicht ſelbſt und die Erreichung unſeres hohen
Zieles aufgeben.

Es iſt unwahr,
Staatsgeſinnung ein Dorn im Auge. Die republikaniſche Ver
faſſung iſt uns höchſtes Geſetz, das wir zu feſtigen ſuchen.

Es iſt unwahr, Jhre politiſche Einſtellung wäre uns un-
angenehm, wir haben uns um dieſelbe ebenſo wenig gekümmert
wie um die politiſche Einſtellung anderer. Nur gegen Jhr Be
ginnen, die Geſinnungsfreiheit der Richterſchaft zu knechten,
wenden wir uns. Sie verſuchen erneut den Eindruck zu erwecken,
als ob wir das Magdeburger Urteil in Schutz genommen und uns

u ſeinem Verteidiger gemacht hätten. Das iſt mit nichten der
Il, wie Sie ſehr wohl wiſſen. Was wir mißbilligen, war der

Eingriff Jhrer Bundesmitglieder in ein ſchwebendes Verfahren,
die unſachliche und in der Form verletzende Kritik von Kroner.

Die preußiſchen Richter, voran die altbewährten Vorkämpfer,
die ſeit der Gründung des Vereins in unſeren Reihen ſtehen, er
heben gegen Sie die Anklage, Richter. Recht, Staat und Volk
aufs ſchwerſte geſchädigt zu haben, die unpolitiſche Rechtspflege
mit einſeitiger Parteipolitik durchſetzen zu wollen, in maßloſer,
beleidigender Weiſe an den Berufskollegen Kritik zu üben, ihnen
den ungeheuerlichen Vorwurf der Parteilichkeit zu machen, Ge
ſinnungsſchnüffelei und politiſches Strebertum zu fördern. Des-
halb ſind die 12 000 preußiſchen und deutſchen Richter (P. R. B.
und D. R. B.), denen gegenüber der Jhrer eigenen Angabe nach
recht kleine Republikaniſche Richterbund nicht ins Gewicht fallen
kann, von Jhnen ſchon ſeit langem abgerückt, nicht wegen Jhrer
politiſchen Geſinnung, geſchweige denn wegen Jhrer Betätigung
im Sinne der Weimarer Verfaſſung, was Sie nur vorgeben, um
uns unverblümt und anhaltlos reaktionäre Geſinnung anzu
hängen. Wenn Sie das als „Aechtung“ empfinden, ſo haben Sie
dieſe Aechtung durch Jhr Verhalten ſelbſt verſchuldet. Durch das
Verbot der Doppelmitgliedſchaft, welche im Organiſationsleben
nichts Auffälliges iſt, wird keine Aechtung herbeigeführt, noch iſt
gar eine ſolche gewollt, worüber Sie nicht im Zweifel ſein können.
Mit Aechtung arbeiten Sie der Preußiſche Richterverein lehnt
ſolche Mittel ab.

Jhr Rechtfertigungsverſuch iſt geſcheitert, Herr Präſident.
Für uns iſt es unbegreiflich, wie ein Richter es verſuchen kann,
den Standpunkt ſtrenger politiſcher Neutralität des Preußiſchen
Richtervereins in das Eegenteil zu verkehren. Hierzu kann nur
Verblendung, Mangel an Gefühl richterlicher Standesverbunden-
heit und deutſcher Volks geſchloſſenheit führen.

Der Preußiſche Richterverein wird ſich durch derartige Ver
ſuche von ſeiner ruhigen und feſten unpolitiſchen Haltung nicht
abbringen laſſen. Er erwartet von der Oeffentlichkeit, daß das
ehrliche Streben der preußiſchen Richter, die Rechtſprechung un
parteiiſch und rein zu halten, anerkannt wird und glaubt es ge-
troſt ihrem Urteil überlaſſen zu können, welche Grundſätze ſie vor
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Herr Präſident, uns ſei die republikaniſche

t, die des Republikaniſchen Richterbundes oder die des Preu-
iſchen Richtervereins.

Das deutſche Volk will aufrechte und unabhängige Männer
zu Richtern haben, die parteipolitiſcher und ſonſtiger Gewalt nicht
fügbar ſind. Und die Richter haben die Unabhängigkeit nötig, um
allen Teilen des Volkes gerecht zu werden, arm und reich, r
und links mit gleichem Maße zu meſſen.

Berlin, den 30. April 1926.
Dr. Pracht, Amtsgerichtsrat,

Vorſitzender des Preußiſchen Richtervereins.

vwDeffevberichi
Wetterdienſt der „Ha.leichen Zeitung Nachdruck verboten

Eigener Drahtderich gsherter Schrei eitun g.
Der geſtern erwähnte Hochdruckrücken hat ſich oſtwärts ver

lagert. Er zieht ſich heute von Grönland ſüdoſtwärts bis nach
Skandinavien und dann ſüdwärts bis zu den Alpen hin. Unter
ſeinem Einfluß hat Deutſchland allgemein ruhiges, früh teil-
weiſe nebliges Wetter; nur im Oſten fällt noch etwas Regen.
Das Tief im Weſten gewinnt nur ſehr langſam oſtwärts an
Raum, ſo daß es vorerſt unſere Wetterlage noch nicht beeinfluſſen
wird. Wir haben vielmehr unter der Einwirkung des hohen
Druckes giemlich heiteres, trockenes und wärmeres Wetter zu er-

warten.
Ausſichten für 27. Mai: Heiter, trocken, wärmer.
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Unien (Soboren) verbinden die Orte mit gleichem buftdrock.
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Krenigs KraftlinienFahrplan für Mitteldeutſchland, Sommer Ausgabe
926 iſt gleichzeitig zum erſten Male erſchienen und enthält ſämtliche Poſt und

ivatKraftlinien-Fahrpläne Mitteldeutſchlands. Eine Streckenkarte gibt dem
Reiſenden eine klare Ueberſicht der einzelnen Linien zwiſchen den Knotenpunkten
der Kraftwagen- und Eiſenbahnſtationen ſowie zwiſchen den hauptſächlichſten
Kraftwagenſtationen untereinander. Koenigs Kraftlinien-Fahrplan dient in
erſter Linie als Ergänzung von Koenigs Fahrplaubüchern und iſt in der Größe
ſo gehalten, daß es ſich in dieſe wie auch in jeden anderen Eiſenbahnfahrplan
bequem einlegen läßt. Es wurde ja bisher als ein großer Mangel empfunden,
daß bei der ſteigenden Bedeutung des Kraftlinienverkehrs deſſen Fahrpläne in
den Eiſenbahnfahrplanbüchern nur unvollſtändig zu erſehen waren; es war aber
anderſeits unmöglich, die ſeit etwa Jahresfriſt ganz außerordentlich vermehrten
Kraftwagenlinien ohne Preiserhöhung der Eiſenbahnfahrplanbücher unverkürzt
zu bringen. Um nun fernerhin nichts Unvollſtändiges zu bieten und den un

zählten Wünſchen der Reiſenden zu entſprechen, hat ſich der Verlag ent
chloſſen, die Kraftwagenlinien in einem beſonderen Heft zuſammenzuſtellen,

a gp zie Ausführung und den geringen Preis von 15 Pfennig für
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„Weisheit der Gaſſe“. Was die Frauen nicht gerne hören
Vom Freien und von Frauenſchönheit. „Witwenkleid iſt

lang“. Alte Weiblein.
Auch heute ſpielt das Sprichwort im Volksleben noch eine

große Rolle. Jn draſtiſcher Kürze und mit großer Schlagkraft
vermag es im Geſpräch blitzartig Situationen zu beleuchten,
die man ſonſt nur unter Aufwendung vieler Worte klarſtellen
könnte. Beſonders liebt das Sprichwort humoriſtiſche Wen-
dungen, und zeigt da einen geſunden Sinn für das Natürliche.
Man hat das Sprichwort die „Weisheit der Gaſſe“ genannt;
esgiſt aber mehr. Mancherlei Philoſophie ſteckt drin, zwar
ſchlichter ausgedrückt, als es die oft recht umſtändlichen Herren
Philoſophen zu ſagen pflegen, aber die Sache iſt dieſelbe.

Kein Wunder, daß ſich das Sprichwort auch für Frauen
intereſſiert und für den ganzen Bereich fraulicher Betätigung.
Es bietet ſich hier manche Gelegenheit, ſichere Urteile zu
fällen über praktiſche und unpraktiſche, alte und junge, arme
und reiche, kluge und weniger kluge Frauen. Jm folgenden
ſtellen wir eine Reihe von Sprichworten zuſammen, die zu
buntem Strauße geſammelt ſind.

Wenn ein Mädel vorſichtig und geſchickt geworden iſt, darf
ſie heiraten; kennzeichnend dafür ſoll dies ſein, daß ſie einen
Apfel ſchälen kann, ohne daß die Schale verletzt wird. Das
Sprichwort verlangt, daß ein Mädel fleißig iſt; ſie darf nur
ſolange müßig gehen, als ein Huhn Zeit braucht, um ein Korn
aufzunehmen. Gewiß putzt ſie ſich gern, aber die Hauptſache
iſt doch die Arbeit. „Wer mich nicht will im Schmutz, braucht
mich auch nicht im Putz“. Sauberkeit iſt die größte Tugend
der Hausfrauen. Man glaubt nicht daran, daß ſich Unſauber-
keit wandeln läßt; draſtiſch drückt das das Sprichwort ſo aus:
„Aus einem Schweinetrog wird ſein Lebtag keine Violine.“

Ergiebig iſt das Kapitel vom Heiraten. Mit ſpaßiger
Harmloſigkeit wird darüber geſprochen. Es heißt „Mädchen
ſind kein Lagerobſt“' und „Rüben um Lichtmeß und Mädchen
um dreißig haben allen Schmack verloren“. Ein Vater, der
nur eine einzige Tochter hat, ſoll beſonders auf der Hut ſein.
Das Sprichwort ſagt „Einzeltochter und Müllers Kuh kann
kein Menſch halten“. Die Ehe wird freudig bejaht. Zwar
heißt es: Ledig leben, edel leben, aber auch: „Junggeſellen-
leben iſt gutes Frühſtück, mageres Mittag-, ſchlechtes Abend-
brot.“ Beim Heiraten wird Vorſicht anempfohlen: „Man kauft
die Frau nicht im Sack.“
bei ſein.
„Frein und Heun gerät nicht immer“. Und warum? Die

v ſich zu wenig auf das geſunde Augenmaß:
e und Frauenleute darf man nicht bei Licht kaufen“,

Ein bißchen Glück muß immer da-

ſich ſeine Frau

Wer eine Frau ſucht, ſoll ſie vorher bei ihrer Arbeit ſehen.
Spaßig meint das Sprichwort: „Eine rechte Kuh ſucht man im
Stall“. Man wird ſich über dieſe derben Ausdrücke kaum
wundern können; es iſt ja das Volk, das hier denkt uns
ſpricht. Treuherzige Biederkeit und kräftiger Sinn für das
Urwüchſige ſind noch ungebrochen. Und wer wollte gerade diere
Form um des köſtlichen Inhalts willen nicht mit in Kauf
nehmen!

Das Sprichwort iſt ein ſcharfer Beobachter. Die Schönheit
des Weibes entgeht ihm nicht. Es heißt „Ein ſchönes Weib iſt
der beſte Zeitvertreib'; und doch wird Schönheit als zweifel
hafte Mitgift angeſehen, weil ſchöne Mädchen oft unordentliche
Weiber geben. Selbſtverſtändlich kommt es auf den Einfluß
des Elternhauſes an, der noch lange nachwirkt: „Der Apfel
fällt nicht weit vom Stamm“; „wie das Schaf, ſo das Lamm“;
oder „wie die Sahne, ſo iſt die Butter; ſo die Tochter wie die
Mutter“. Soll man alſo beim Heiraten auf Schönheit ſehen r
„Ein hübſches Weib iſt ein gefährliches Stück Möbel“. Dem
Sprichwort kommt es auf etwas ganz anderes an. Wenn es
fagt: „Bei Frauensleuten und Pferden muß man zuerſt nach
den Beinen ſehen“, ſo meint es beſtimmt nicht die Florſtrümpfe
oder die Kleidermode überhaupt, ſondern die flinken Füße, die
ſich tummeln. Die Schönheit des Weibes iſt ihr Fleiß und ihre
Anſtelligkeit. Das merkt man, wenn man daneben gegriffen
hat. „Von der Schönheit kann man nicht leben“; denn „Wenn
gefreit wird, tragen alle Felder Weizen“; hinterher wachſen dee
Diſteln.“ Wenn du eine Frau ſuchſt, dann gehe nicht zu wett.
Am beſten bleibe in der Nachbarſchaft; da kennſt du dich aus,
und da biſt du bekannt. Drollig ſagt das Sprichwort „Frei
über den Miſt, dann weißt du, was du kriegſt.“ Außerdem hat
das den Vorteil, daß die Frau nicht auswandern muß. „Wo
die Frau geboren iſt, da bleibt ſie am liebſten“.

Es iſt auch nicht gut, allzulange zu wählen.
wähleriſch iſt, kommt nicht zum Ziel.
bekommt zuletzt einen Guckuck“. Er wird leicht darüber alt und
heiratet dann eine Junge; davor warnt das Sprichwort ganz
beſonders: „Man muß ſeinen Kirſchbaum nicht vor die Tür
pflanzen“. Doch hüte man ſich vor Frauen als Freiwerbern.
Das Sprichwort will, daß jeder ſeines Glückes eigener Schmted
iſt; es ſollen auch nicht wirtſchaftliche und geſellſchaftliche Ge
ſichtspunkte entſcheiden. „Die Liebe zieht mehr als zehn
Pferde“.

Jn der Ehe kommt es darauf an, wie man ſich ineinander
fügt. Für das Lebensglück macht die Wohnung viel aus. Wohl
dem, der in einem eigenen Hauſe wohnt: „Halbes Haus, halbe
Hölle.“ Jung und Alt gehört nicht zuſammen. Zwiſchen
Schwieger und Schnur gehört eine eiſerne Tur“.ſei in der echten Zeit

Wer allzu
„Wer zu lange fretit,

miehen; ſonſt iſt es zu ſpr.

Wer die Zeit verſäumt, hat verloren.
erzieh dir die Fraul“

Wenn die Frau ſtirbt, dann iſt der Mann ſchlimm dran;
man kann ihn nur bedauern. Das Sprichwort bemitleidet in
ſehr herzlich: „Wenn der liebe Gott einen Narren machen will,
dann läßt er jhm die Frau ſterben“. Allzu laute Trauer gziemt
freilich dem Manne nicht, denn „Sehr geſchreit, bald wieder ge-
freit“, doch ſoll ſich der Witwer hüten, ſich zu ſchnell nach
einer anderen umzuſehen; es ruht kein Segen darauf, wenn
das Gebackene vom Totenſchmaus eine kalte Hochzeitsſchüſſel
gibt. Aber auch die Witwe hat es nicht leicht. Eine alte
Beerenſammlerin klagte einmal das Leid der jungen Witwen;
ſie ſchloß ihre Rede mit dem Sprichwort: „Witwenkleid ift
lang, jeder tritt darauf. Jm allgemeinen findet ſich aber
beſſer eine Frau in den Witwenſtand als ein Mann. Schlimm
iſt es nur, wenn ſie alt wird und allein daſteht; dann fehlt es
an allen Ecken und Enden. „An alten Frauen und alten
Häuſern iſt oft zu flicken“. Und doch tröſtet das Sprichwort
die alten Frauen: „Eine alte Frau und eine alte Kuh, die
braucht man bis zum Ende zu; aber ein alter Mann und ern
altes Pferd, die ſind beide nicht mehr das Futter wert“.

Daß die Frau ſparſam ſein muß, iſt eine Selbſtverſtänd
lichkeit. „Eine fleißige Frau iſt die beſte Sparbüchſe“, denn
„Eine Frau kann durchs Fenſter mehr rauslangen, als der
Mann durchs Scheunentor reinfahren kann Durch die Hände
der Frau geht das Geld des Mannes. „Wo die Frau gut wirt
ſchaftet, da wächſt der Speck im Rauchfang“. Daß es daber
nicht immer ganz geräuſchlos zugeht, iſt ſelbſtverſtändlich. „Eine
Frau, die nicht ſchellt (ſchilt), ein Hund, der nicht bellt, erne
Katze, die nicht maut, taugen alle drei nicht. Das iſt die
Weisheit der Gaſſe: derb und ehrlich; aber wollte jemand den
Mut haben, klüger zu ſein? H. B.

Die Salzburger Feſtſpiele unter Leitung von Max Rein
hardt finden in dieſem Jahre vom 17. bis 29. Auguſt ſtatt. Die
Ausgeſtaltung von Goethes „Fauſt“ haben Profeſſor Stirnad
und Maler Feiſtauer (Wien) übernommen. Stirnad lieſert
auch die Entwürfe der „Ariadne auf Naxos“. Die Regie führt
Oberregiſſeur Dr. Wallerſtein (Frankfurt). Für die einzelnen

„Beim erſten Laib Bror

Rollen in der Neuinſzenierung und den Wiederaufführungen
von Mozarts „Don Juan“, „Entführung“, Hofmannsthals
„Jedermann“, Goldonis „Diener zweier Herren“, Johann
Strauß' „Fledermaus“ und Pergoleſis „La ſerva Padrong“ ſind
u. a. gewonnen Albert Baſſermann, Marie Klöpfer,
Friedrich Kühne, Hubert Maniſchka, Fritzi Maſſari, Mvoiſſi,
Pallenberg. Eliſabeth Schumann und Ri Tauber (Wien),

Man muß p Schalk,
Guſtav Waldau und ſämtliche vier Thimigs. Die muſikaliſche
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Mittwoch, 26. Mal 19262. Beilage zur Halleſchen Zeitung

RKommuniſtiſche Kusſchreitungen in Elſterwerda

Elſterwerda, 25. Mai. Jn Elſterwerda iſt es am Abend des
zweiten Pfingſtfeiertages zu kommuniſtiſchen Ausſchreitungenekommen. Die Stadt war aus Anlaß einer Fahnenweihe es
fieſigen Militärvereins mit ſchwarzweißroten Fahnen und
Guirlanden geſchmückt worden. Eine große Abteilung der
roten Frontkämpfer, die mit Laſtautomobilen von Berlin nach
Dresden zurückfuhren, verließen die Wagen und zogen in ein
elnen Trupps durch die Stadt. Sie riſſen die Guir-kanden von den Häuſern und verbrannten und

zerfetzten die Fahnen. Eine am Eingang der Stadt er
richtete Ghrenpforte wurde gleichfalls zerſtört. Dabei entſtand
ein An ihluß, ſo daß die Stadt längere Zeit im Dun
keln lag.

Die Kommandos der Führer der roten Frontkämpfer, die
Ausſchreitungen einzuſtellen, fanden kein Gehör. Dem Ein-
ſchreiten des Bürgermeiſters iſt es zu verdanken, daß es
zwiſchen der erregten Bevölkerung und den Frontkämpfern
nicht zu ernſten Zuſammenſtößen kam. Die Stadtverwaltung
wird gegen den Gau Oſtſachſen des Roten Frontkämpferbundes
Strafantrag ſtellen.

Reichstagung der Kolonialen Jugendgruppen
Bernburg, 25. Mai. An den Pfingſttagen fand hier die erſte

Reichstagung der Koloniglen Jugendgruppen ſtatt. Ungefähr
500 Jugendliche aus allen Gauen Deutſchlands nahmen an der
Tagung teil. Die in der Kolonialen Arbeitsgeſellſchaft zuſam
men geſchloſſenen Verbände hatten Vertreter entſandt, die der
Tagung die Grüße ihrer Organiſationen überbrachten. Die
Tagung hatte den Zweck, die etwa 70 über ganz Deutſchland ver
breiteten Ortsgruppen zuſammenzuſchließen und nach gemeinſchaftlichen Richtlinien ſt zu organiſieren. Beſonders ausge

zeichnet wurde die Tagung durch die Anweſenheit von Exzellenz
Dr. Seitz, der in einer kurzen Anſprache, die ſtürmiſche Begeiſte
rung auslöſte, auf die Bedeutung der Pflege des Kolonialen Ge-
dankens hinwies. Die Tagung ſandte an den Reichspräſidenten
ein Huldigungstelegramm, das folgenden Wortlaut hat:

„Von der erſten Reichstagung der Kolonialen Jugendgruppen
in Bernburg entbietet dem hochverehrten Herrn Reichspräſidenten
ehrfurchtsvolle Grüße und gelobt, mit eiſernem Willen an dem
Ziel feſtzuhalten, daß Deutſchland ſeine geraubten Kolonien
wiedererhält.

Der Koloniale Jugendausſchuß: gez. Dr. Moritz. Dr. Maybach.“
Ihre erſte Kutofahrt

Plaue, 25. Mai. Auf der Neuen Auguſtusburger Straße
ſprang aus einem vollbeſetzten Perſonenauto eine Jnſaſſin
heraus und riß ſich Naſe und Mund vollſtändig auf.
Die Tochter, welche die Mutter halten wollte, wurde ebenfalls
mit herausgeriſſen und trug am Nacken Verletzungen davon.
Der Unfall ereignete ſich dadurch, daß der Motor puffte und
die Dame der Anſicht war, daß etwas explodierte. Sie fuhr
das erſte Mal Auto.

g. Könnern, 25. Mai. (Die diesjährige Kreis
ſynode) wird am Montag, dem 14. Juni, in der „Preußiſchen
Krone“ ſtattfinden. Das vom Konſiſtorium gegebene Thema:
„Die Kreiskirchentage, ihre Aufgabe, ihre Ausgeſtaltung, ihr
Segen“ wird Pfarrer Schneyer-Beeſenlaublingen behandeln.
Die Berichte über die „Aeußere Miſſion“, über „Jnnere Miſ-
ſion“, über „Guſtav-Adolf-Verein“ und „Evangeliſcher Bund“
werden die Pfarrer Thieme-Nelben, Müller- Nauendorf und
Linnert-Mitteledlau geben. Außerdem wird Kantor Koppen-
hagen-Alsleben den Bericht über Kirchenmuſik erſtatten.

Wittenberg, 25. Mai. (Tödlich verunglückt) durch
Ueberfahren iſt am Pfingſtſonnabend an der Dresdener Straße
der ſieben Jahre alte Fritz Meiſter. Der Knabe ſaß auf einem
beladenen Laſtwagen, der von dem Geſchirrführer, welcher neben
dem Wagen ging, geführt wurde. Bei dem ſchlechten Wege hat
der Wagen wahrſcheinlich einen Ruck bekommen, wodurch der
Knabe vom Wagen direkt vor die Räder fiel und überfahren
wurde, ehe derſelbe angehalten werden konnte. Der Knabe war
ſofort tot, da ihm die Räder über den Kopf gingen.

Eilenburg, 25. Mai. (Um das neue Fürſorge-
he i m.) Der vom Provinziallandtag beſchloſſene Bau eines
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Da trat Edith ins Zimmer. „Schade, du haſt viel verſäumt,

lieber Mann, dadurch, daß du nicht dem Eintreiben der Rinder
und Fohlen beigewohnt haſt und nicht die einrückenden Ge
ſpanne ſahſt. Die Gäule haben ſich von den Anſtrengungen der
Beſtellungsarbeiten bereits erholt und ſehen tadellos aus. Dabei
mußten ſie heuer viel leiſten; denn die Saatbeſtellung war in
dieſem Frühjahr nicht einfach. Willſt du mit mir nicht noch
einen Gang durch die Ställe machen Noch reicht das Licht aus.
Du kannſt die Pferde noch muſtern.“

„Das fehlte mir gerade noch! Die Polonaiſe habe ich ge
noſſen, und wenn ich auch nicht viel hingeſehen habe, ſo habe
ich dafür das Getrappel um ſo länger angehört. Gegen meinen
Willen natürlich. Das Geblöke der Viecher, das Getvampel der
Pferde und all das übrige, was du ſo ſchön ſindeſt, könnte mich
in kurzer Zeit zur Verzweiflung bringen.“

„Heinrich, ich ſollte meinen, daß dieſes Getrappel und der
köſtliche Anblick der Herden deinen Nerven zuträglicher ſein
müßte als das Geratter der Kraftwagen in der Großſtadt,
das Geraſſel der elektriſchen Bahnen und der widerliche Geſtank,
der über allem dort laſtet. Aber nun, lieber Mann, erzähle,
was dich bewegt“, endete Frau Edith, indem ſie ihrem Gatten
gegenüber Platz nahm. Der erhob ſich haſtig, vergrub ſein
langen ſchmalen Hände in den Hoſentaſchen und ſchritt ein paar
mal im Zimmer auf und ab. Sein unſtetes, ja aufgeregtes
Weſen war mit der behaglichen Ruhe, die den Raum erfüllte
und durch die vornehme Würde der jungen Gutsherrin noch ge
ſteigert wurde, nicht in Einklang zu bringen.

„Jch will es dir nicht verhehlen“, ſprach Heinrich von Felſen
zu ſeiner jungen Frau, „wenn es nicht um den Verkauf ginge,
und ich nicht die Hoffnung hätte, die W eines ſolchen
mit den damit in Zuſammenhang ſtehenden Gründungen
das eine iſt ohne das andere nicht möglich zu ſchaffen, wäre
ich heute noch nicht hergekommen. Denn ſo groß iſt meine
Sehnſucht nach Eurer Landeinſamkeit nicht, als daß ich ihr nicht
widerſtehen könnte. Aber“, fuhr er eindringlich fort, „es gilt,
das Geſchäft zu machen, koſte es an Mühe und Zeit, was es
wolle. Die Sache iſt gut, iſt geſund. Da iſt nur zu verdienen,
vom erſten Tage an, bis Er ſtockte, als wolle er ſich die
Dauer des Geſchäfts nochmals überlegen,

„Bis der ſchöne Wald heruntergeholzt iſt und nur noch die
traurigen Stubben an ſeine einſtige Pracht erinnern“, fuhr
Frau Edith mit Bitterkeit fort.

Aus Mitteldeutſchland
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Fürſorgeheimes iſt noch nicht begonnen worden, da man ſich
bisher über den Bauſtil Kaſernen- oder Pavillonſtil noch
nicht einigen konnte. Nunmehr fährt eine Kommiſſion nach
Nordhauſen, um ſich nach Beſichtigung des dortigen Fürſorge-
heimes in der Angelegenheit ſchlüſſig zu werden.

Ellrich, 25. Mai. (Beſtrafte ilchpantſcher.) Auf
eine Anzeige hin waren vor einiger Zeit die Eheleute Schrader
überführt worden, die Milch mit Waſſer verdünnt zu haben.
Teilweiſe haben ſie dazu ſogar das typhusverdächtige Waſſer
der Zorge benutzt. Das hieſige Schöffengericht verurteilte ſie
für ihre ſkandalöſe Milchpantſcherei zu 8 bezw. 1 Monat Ge
fängnis. Außerdem wurden ſie zur Tragung der Koſten ver
urteilt.

Vom Eichsfeld, 25. Mai. (Eine tüchtige Henne.)
Jn dem Dorfe Kella brachte ein Huhn eines Landwirtes in
einer Brut 34 Kücken heraus. Die Glucke zeichnete ſich, aller
dings auch durch beſondere Proportionen aus.

Chemnitz, 25. Mai. (Aufgeklärter Leichenfund.)
Am Montag, dem 17. Mai, gegen 6 Uhr morgens, iſt ein Mäd-
chen im Alter von 18 Jahren tot aus dem Schloßteich gezogen
worden. Nach den polizeilichen Feſtſtellungen konnte gleich mit
Sicherheit angenommen werden, daß das Mädchen Selbſt
mord verübt hatte. Die Verwandten der Toten waren aver
zu der Annahme gekommen, das Mädchen könne einem Ver-
brechen zum Opfer gefallen ſein. Auf Grund dieſer Annahme
ſind auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft die Erörterungen
durch die Kriminalabteilung ſofort aufgenommen worden. Durch
Augenzeugen konnte einwandfrei feſtgeſtellt werden, daß ern
Verbrechen nicht vorliegt, ſondern daß es ſich um Selbſtmord
handelt. Welche Gründe das Mädchen zu dieſem Schritt ve-
wogen haben, iſt nicht bekannt geworden. Von ſeiner Dienſt-
herrſchaft wurde dem Mädchen das denkbar beſte Zeugnis aus-
geſtellt. Der Leichnam war zunächſt polizeilich geſichert worden.
Da aber nach den polizeilichen Feſtſtellungen dritten Perſonen
ein Verſchulden nicht nachzuweiſen iſt, hat der Oberſtaatsanwalt
beim Landgericht Chemnitz die Leiche zur Beerdigung freige-
geben.

Löbau, 25. Mai. (Ge meiner Ueberfall.) Hier
wurde auf dem Rittergut Roſenbain der Jnſpektor Paul Möller
im Stall aus unbekannter Urſache von einem als Roh.ng
bekannten Oberſchweizer überfallen und gemeinſam mit einem
Unterſchweizer mit Dunggabeln und Molkeimern derart ve-
arbeitet, daß er bewußtlos zuſammenbrach und abends, ohne
das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, verſchied. Die Täter
ſind geflüchtet und konnten bisher nicht ergriffen werden.

Freyburg a. N., 25. Mai. (Unfall eines Ruder-
bootes.) Als am erſten Pfingſtfeiertage der halliſche
Paddlerverein mit 19 Fahrzeugen die Unſtrut herunter-
gefahren kam und alle bereits die gefährliche Nähe des Wehres
umſchifft hatten, das bei hohem Waſſerſtande ſtarke Wellen
ſchlug, ſtieß das letzte der Boote gegen einen dort eingeramm-
ten Pflock. Die im Kahne ſitzende junge Dame konnte glück
licherweiſe den Stamm faſſen und ſich daran über Waſſer hal
ten. Der männliche Jnſaſſe aber verſchwand in den Wogen
und mit ihm der kleine Kahn. Unverzüglich aber nahte Ret-
tung durch die ſchnell herbeiſchießenden Ruderboote. Die Dame
ward aus ihrer peinlichen, angſtvollen (Umklammerung gelöſt
und der Mann ebenfalls geborgen. Seine Ruderkollegen hatten
ihm Kleidungsſtücke zugeworfen und ihn damit zu ſich heran
gezogen. Dann wurde man auch des Bootes habhaft, und die
Pfingſtfahrt konnte fortgeſetzt werden.

Greiz, 25. Mai. (Feuerwehrſtreit.) Jn der letzten
Sitzung des Stadtrats beſchäftigte man ſich auch mit der Feuer-
wehr und lehnte auf Grund eines ſozialdemokratiſchen Antrages
die Entſchädigung für den Feuerwehrkommandanten ab. Dieſer
legte darauf ſein Amt nieder. Die Feuerwehr ſtellte ſich aber
geſchloſſen hinter ihren bewährten Führer und hat bei der
Stadtvertretung Aufhebung des gefaßten Beſchluſſes beantragt.
Für den Feuerwehrſchutz der Stadt ſtellt ſich die Wehr nach wie
vor zur Verfügung.

Saalfeld, 25. Mai. (Ein Arbeitszug entgleiſt.)
Auf der Strecke Lippelsdorf--Taubenbach, wo gegenwärtig
Bauarbeiten vorgenommen werden, entgleiſte ein Arbeitszug.
Da die Strecke verſperrt war, wurden von Probſtzella und
Saalfeld Hilfszüge abgelaſſen, mit deren Hilfe die Strecke in

„Einſtige Pracht!“ rief Heinrich von Felſen höhniſch. „Du
überſiehſt dabei, daß die Sache dann bereits ein Rieſen-
geld gebracht hat ein Waldbeſtand von der Güte und dem
Umfang iſt ein Millionenobjekt! und daß das, was du ſo
ſchön mit „einſtige Pracht“ bezeichneſt, auch einen Wert hat,
einen Gegenwartswert, der ſehr hoch zu veranſchlagen iſt. Es
iſt ein Siedlungs- und Fabrikgelände von einer Ausdehnung,
welche die Verwirklichung großzügigſter Pläne begünſtigen muß.
Die Stubben werden gerodet auch dabei iſt Geld zu verdienen

in kurzer Zeit iſt der Voden geebnet, die Bauten werden in
Angriff genommen, und es dauert nicht lange, bis ganze
Straßenzüge ſich dahin ziehen. Auf der anderen Seite der
Kolonie ober arbeiteten rieſige Gatter, um die immer noch
großen Maſſen des reſtlichen Holzes zu verwerten.“

„Und wenn auch das geſchnitten iſt?“ fragte Frau Edith.
Keine Sorge! Jſt die angrenzende Stagatsforſt etwa nicht

groß genug Jm Vertrauen: Jch hoffe ja, daß wir auch vom
Fiskus zu unſeren Zwecken etwas erwerben können. Es iſt zwar
ſonſt nicht die Gepflogenheit des Staates, Wald zu veräußern,
aber ich habe die begründete Ausſicht, daß es hier im Ausnahme
fall glücken könnte. Es ſpricht eben vieles für meinen Plan,
auch der Landrat iſt auf unſerer Seite und dann vergiß
nicht ich habe gute Beziehungen zu den Stellen, die über
ſolche Dinge zu befinden haben. Beziehungen, verſtehſt du, die
machen heute bekanntlich alles, ſind nicht hoch genug zu veran
e Jch habe mir durch meine Verbindungen manchen

eg geebnet bei allen meinen Transaktionen.“
Ich weiß es, Heinrich, und weil ich es weiß, wünſchte ich,

daß dich deine Beziehungen zu Behörden, einflußreichen Perſo-
nen, Banken uſw. im Stiche ließen. Jm Jntereſſe des Fortbe-
ſtandes unſeres weit und breit bekannten herrlichen Waldes,
d.eſes uckes unſeres Familiengutes, dieſes Erbes unſerer
Väter, wünſchte ich es. Laß mich ausſprechen!“ fuhr ſie fort
und es klang faſt gebietend als ihr Mann ſie unterbrechen
wollte, „ich habe dir ja auch lange genug zugehört, ohne dich zuunterbrechen. Wiſſe: ohne en Vard kann ich mir unſern herr-

lichen Beſitz überhaupt nicht denken, ohne den Wald, um den
ſich ſo viele Vorfahren gemüht, der ſo viele unſeres Namens er-
freut hat, der ihnen Troſt war in ſchweren Zeiten und ihre
Freude verdoppeln machte in frohen Stunden, der ſo will es
mir ſcheinen ihnen ein Kraftſpender war. Ohne dieſen Wald
kann ich nicht auf unſerm Beſitz leben. Jch würde aus der
Trauer nicht herauskommen. Jch würde mir vorkommen wie
eine Mutter, die von zwei Kindern eines, dem ſie ihre große
Liebe W verloren hat, die es aber nicht fertig bringt, das
Maß, das für die beiden beſtimmt war, nun dem einen übrig-
gebliebenen zu ſchenken.“

„Du ſollteſt ja auch gar nicht länger hier verweilen. Du
kannſt in der Großſtadt heben und mit unſerm Kraftwagen, ſo
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einigen Stunden wieder freigemacht wurde. Mittags konnte
Zugverkehr wieder aufgenommen werden. Menſchen ſind
verletzt worden.

Erfurt, 25. Mai. (Denkmalsweihe.) Die Ein
weihung des Denkmals für die im Weltkriege gefallenen Ang
hörigen des erſten Thüringiſchen n Nr. 1
wird am 80. Mai vollzogen werden. Reichspräſident von Hi
denburg und die Heerführer von Mackenſen, Ludendorff uſwe
ſowie die ehemaligen Landesherren und Angehörigen des T
ringer Regiments haben durch beſondere Schreiben ihre Teil
nahme bekundet.

Weimar, 25. Mai. Selbſtmord aus Angſt vor
der Polizei.) Jn einem öffentlichen Lokal erſchoß ſich ern
Tiſchler. Als die Wirtin ihn aufforderte, einen beſtellten Tiſch
abzuliefern oder das dafür gezahlte Geld wieder heraus igeben,
bedrohte er zunächſt die Wirtin mit dem Revolver. hre
man nach der Polizei ſandte, richtete der Tiſchler die Waf
gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich tödlich.

Aus aller Welt
Zwei Kinder beim Bootfahren ertrunken

Berlin, 25. Mai. Wie die Morgenblätter melden, ereignete
ſich am Montag nachmittag an der ſogenannten Bammelecke bei
Grünau ein großes Unglück. Ein Boot, in dem ſich 15 Kinder
befanden, ſackte plötzlich weg und die Kinder gingen unter.
12 von ihnen, die des Schwimmens kundig waren, erreichten das
Ufer. Eines der Kinder konnte von einem anderen Boot aufge
nommen werden. Zwei Jnſaſſen, die des Schwimmens un
kundig waren, ertranken. Die Leichen ſind noch nicht geborgen.

Ein Brautpaar vom Balkon herabgeſtürzt
Eſſen, 25. Mai. Am 1. Pfingſtfeiertag ereignete ſich in

Kray ein tragiſcher Unglücksfall. Bei einer Familienfeierlich-
keit war ein Brautpaar auf den Balkon herausgetreten. Plötz
lich gab das Geländer nach und die beiden Leute ſtürzten auf
die Straße. Die Braut war ſofort tot. Der Bräutigamwurde ſchwerverletzt ins Krankenhaus geſchafft. Anſcheinenß
war das Geländer des Balkons morſch, ſo daß die Verunglück-
ten beim Anlehnen in die Tiefe ſtürzten.

Zwei Menſchen durch Starkſtrom getötet
Frankfurt am Main, 25. Mai. Die „Frankfurter Zelkung*

meldet aus Oberkatz in der Rhön: Hier flog eine Gans
gegen den Draht der elektriſchen Ueberlandzentrale. Der
Draht riß und fiel auf die Erde. Der Gänſehirt wollte ven
Draht aus dem Wege räumen, wurde aber durch den Strom
getötet. Als dann ein Landwirt den Verunglückten befreie
wollte, erhielt er gleichfalls einen Schlag, der ihn a
der Stelle tötete. Erſt als das Ortsnetz ausgeſchaltet wa
konnten die beiden Leichen geborgen werden.

Eiſenbahnunfall in Gels We
Breslau, 24. Mai. Am Sonnabend abend fuhr auf

Bahnhof Oels eine Lokomotive auf einen überfüllten Perſonen
zug auf. Sechs Reiſende, zwei Eiſenbahnbeamte und ein Poſt
beamter erlitten Verletzungen. Der Materialſchaden iſt geringf
die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. t

Den eigenen Sohn erfſchlagen.

Nürnberg, 23. Mai. In dem Vororte e
der 58jährige Landwirt Huber im Streite ſeinen 28jä
Sohn mit einer Miſtgabel derart auf den Kopf geſchlagen, da
die Schädeldecke zertrümmert wurde und der Tod ſofort eintvatt

Der Täter wurde verhaftet. h
Das fäglfieſßie Brof.

Warum essen Sie frisches Brot? Weil es
„besser schmeckt?“ Frisches Brot ist unge-
sund! Wenn Sie aber den angenehmen Ge
schmack des frischen Brotes nicht entbehbre
wollen, dann essen Sie Truw-Brot. Es schmeckt
auch abgelagert so angenehm wie frisches
Brot und die in ihm enthaltenen radioaktiven
Nährsalze verhindern die gesundheitsschäd4
lichen Nebenwirkungen von frischem Brot.

oft es dir beliebt, nach Felſengrund fahren und deinen Aufent
halt hier nach Belieben ausdehnen.“

„Es liegt mir gar nichts daran, in der Großſtadt zu wohne
ſelbſt wenn ich nicht dazu verurteilt wäre, in einem Miethau
oder ſonſtigen Maſſenquartier zu wohnen, ſondern in deine
Villa wohnen würde. Jch bin der Vorſehung dankbaw, daß ſi
uns auf dieſen Platz geſtellt hat, der uns dazu verpflichtet, ihn
zu behaupten und allen ſchädlichen Einflüſſen, von welcher Seite
ſie auch kommen und wie ſie ſich auch zeigen mögen, Trotz zu
bieten. Das ſind wir denen, die uns den Beſitz vererbten, die
in Jahrhunderten hier geſchaffen haben, was du in weniger
Monaten zerſtören willſt, ſchuldig. Jch könnte dein Vorhabemn
noch einigermaßen verſtehen, wenn dich Geldſorgen drückten, wie
es wiederholt bei denen, die vor uns hier lebten und wirktender Fall war, die in ihrer Not weder ein noch aus wußten und
ſich doch nicht ſo weit vergaßen, die Axt anzulegen an die
Wurzel dieſer ehrwürdigen Rieſen. Aber wo du wirtſchaftlich ſo
daſtehſt, daß du nicht mehr weißt, was du mit deinen Geldmittelmn
beginnen ſollſt, iſt mir dein Verhalten völlig unverſtändlſcht
Auch mit dem in unſeren Tagen ſo oft genannten ſozialen
Problem darfſt du hier nicht kommen. Denn hier liegt die Not
wendigkeit zu ſiedeln nicht vor, da unſere Leute alle ihr gutes
Auskommen haben, und wie du ja trotz deiner ſeltenen Anweſen-
heit auf unſerem Beſitz wiſſen dürfteſt, alle zufrieden ſind, mit
einer verſchwindend geringen Ausnahme, welche diejenigen bilden,
die nie zufrieden zu ſtellen ſind. Und dann überlege es dir mal,
lieber Heinrich, was würden die armen Teufel wohl mit dem
zum Teil dürftigen Boden anfangen? Das gute Land würde
doch nur für einen Teil der Siedler hinreichen, während die
andern ſich mit dem geringen zufrieden geben müßten. Laß ab
von dieſem verwerflichen Pan, lieber Mann. Schon allein der
Gedanke daran iſt eine Sünde.“

„Jch muß dich ſehr bitten, liebe Edith, meine Pläne, welche
den Beifall ſo vieler tüchtiger Männer aus unſerem Wirtſchafts
leben gefunen und geradezu Begeiſterung hervorgerufen haben,
nicht als verwerflich zu bezeichnen. Du biſt das iſt mir nicht
neu in allen deinen Anſichten rückſtändig und fühlſt gar nicht,
wie kächerlich du dich machſt. Und ich bitte dich heute ſchon, dich,
wenn die Herren aus der Großſtadt kommen und wir ſie hier
beherbergen werden als unſere lieben Gäſte, von der beſten Seite
zu zeigen und nicht etwa mit deinen einfältigen Anſichten über
Tradition und, was weiß ich ſonſt noch. aufzuwarten. Du
könnteſt ſonſt Heiterkeit erregen, und ohnehin wäre deine Mühe
umſonſt: das Geſchäft brächteſt du doch nicht zum Stocken“

„Jch habe kein Verlangen, dieſe Herren kennen zu lernen,
geſchweige denn ihnen gegenüber von Dingen zu ſprechen, von

nen ſie wahrſcheinlich nicht mehr verſtehen als du.“
Fortſetzung folgt.



Das Eiſenbahnunglück am Münchener Oſtbahnhof
München, 25. Mai.

Im Krankenhauſe ſind zwei weitere Verletzte geſtorben,
Die Zahl der Todesopfer des Eiſenbahnunglücks hat ſich damtt
auf 27 erhöht. Jn Vertretung des von München abweſenden
Miniſterpräſidenten hat der bayeriſche Finanzminiſter
Dr. Kraußneck ein Beileidsſchreiben an den Staatsſekretär
von Frank und ein Beileidstelegramm an den Generaldirektor
der Deutſchen Reichsbahn in Berlin geſandt. Die Polizei be
abſichtigt, am Tage der Beiſetzung der Opfer des Eiſenbahn
n s, vorausſichtlich am Donnerstag, ein Verbot aller Luſt
barkeiten einſchließlich der Theateraufführungen und Kinovor-

ſten anie t München hat heute vormittag Trauerbeflaggung
der ſtädtiſchen Amtsgebäude angeordnet. Das Glockenſpiel am
Rathausturm unterbleibt. Der Stadtrat wird zu einer Trauer
kundgebung einberufen werden. Ob die Toten in einem
t auf Koſten der Stadt beigeſetzt werden, ſteht noch

Nach einer neueren Meldung iſt jetzt auch der letzte Tote
aus den Trümmern geborgen worden, ſo daß gegenwärtig
23 Tote im Oſtfriedhof aufgebahrt ſind. Es iſt inzwiſchen ge
lungen, einen Teil der Namen der Opfer bereits feſt
zuſtellen, die ſämtlich aus München ſtammen. Auch die Namen

der Verletzten ſind zum weitaus größten Teil bereits bekannt.
Die Rei irektion München hat heute vormittag einen
umfangreichen amtlichen Beri herausgegeben, aus dem zu
entnehmen iſt, à daß der Führer des Perſonenzuges 814 das
Blockſignal überfahren hat. Er behauptet, das Sig-
nal habe auf „Frei“ geſtanden. Die bisherigen Erhebungen
haben dieſe Behauptung nicht zu beſtätigen vermocht.

Der Zug 814 iſt mit einer Geſchwindigkeit von etwa
60 Kilometern in der Stunde gefahren. Erſt auf verhältnis-
mäßig kurze Entfernung gewahrte der Lokomotivführer des
Zuges 814 eines der Schlußlichter des Zuges 820. Er zog
ſofort die Notbremſe und traf alle en, um den
Zug noch in ſeine Gewalt zu bekommen. Der Aufſtoß erfolgte
aber mit aller Gewalt. Von dem Zuge 820 wurden die letzten
zwei Wagen vollſtändig zertrümmert; der übrige Teil des Zuges
blieb ſo gut wie unbeſchädigt. Der Packwagen war ganz leicht
beſchädigt, dagegen die vier folgenden Wagen vierter Klaſſe
aus den Geleiſen geworfen und ſtark ineinandergeſchoben.
Auch ein weit rückwärts ſtehender Wagen des Zuges 814 war
entgleiſt und beſchädigt.

Der amtliche Bericht beſtätigt, daß ein Teil der Verunglück-
ten in furchtbarer Weiſe eingeklemmt war und mit Sägen und
Aexten ſowie mit Schweißapparaten freigemacht werden mußte.

die Böſchung herab. In den hohlen ver in Mitleiden
ſchaft gezogenen ingen kleine euerwehr-re Die Retter ſtiegen mutig durch d Fenſter mei

von denen immer noch Trümmer niederſinken, während
Schreien und Stöhnen aus ihrem Jnnern klingt.

Durch die Fenſter werden die Verwundeten, die unter
den Trümmern liegen, bei vorſichtigem Hinwegräumen von Holz

und Ein junger Mann liegt unterdas über ihn hingeſchleudert wurde. Mit aller

Vorſicht holen ihn die Sanitäter hervor. Wie ein Wunder
iſt es, er kommt heil davon.

Perſonen mit Ruckſäcken, Handtaſchen und Koffern gehen
auf und ab, unverſtändlich vor ſich hinmurmelnd. Sie
ſind Ueberlebende, die, vom Nervenchock befallen, ſich nicht

zu faſſen wiſſen.
Andere Ueberlebende legen beherzt ſelbſt mit Hand beim
Rettungswerk an. Mit Schweißapparaten, Winden, Hebe
zeugen, Beilen uſw. wird den Wagenwänden zu Leibe gegangen,
um eingekerkerte Verletzte heraguszuholen.

Jn Reihen liegen allmählich die Toten da
und neue werden noch hinzugebracht. Dem und jenen
wurde ein leerer Ruckſack oder ein Tuch über das Geſicht gelegt,
um die ſchrecklichen Verſtümmelungen zu verhüllen. Nahe zu
alle waren in Bergtracht. Die Rettungsarbeiten gingen
unterdeſſen weiter. Das VII. Pionierbataillon langte
an und begann den Schutt er r Ein junges
Mädchen wurde mit eingeklemmten Beinen in
eiwem Abteil neben einer getöteten Frau ent-deckt. 225 Stunden lang wurde mit Schweiß
apparaten um einen Zugang zu dem Waggonabteil gekämpft. Endlich wurde die Wagenwand, nachdem
ſie durchgeſchweißt war, aufgeriſſen. Nur ab und zu ent
rang ſich den Lippen des Mädchens ein Schrei.

Rettungsmänner wurden ohnmächtig vom Platz getragen.
Endlich gelang es, die Unglückliche zu befreien. Aus
einem Wagenfenſter hing noch ein Mann in ge
n a u r Stellung, wie er nach dem nahenBahnhof blickte, tot. Beſonders erſchütternd war, als
ein Sonderzug der deutſche öſterreichiſchen
Kriegervereine und Militärvereine an der Stätte
vorüberfuhr und ſeine Jnſaſſen, nur weil ſie im Zwielicht der
Fackeln. Menſchen ſahen, „Heil!“ in die Nacht hinausriefen,
ohne etwas von dem furchtbaren Geſchehen zu wiſſen.

Die Zahl der Todesopfer.
Nach Erkundigungen in den Krankenhäuſern iſt die von der

Hauptverwaltung der Reichsbahn in Berlin mitgeteilte Zahl von
33 Todesopfern des Eiſenbahnunglücks erfreulicherweiſe
unzutreffend. Es ſind 283 Tote aus den Trüm-
mern des Zuges geborgen worden. Außerdem ſind
im Krankenhauſe MünchenHaidhauſen 8 Schwerverletzte
geſtorben. In der EChirurgiſchen Klinik in München, in der
insgeſamt nur 10 Verletzte eingeliefert worden waren, ſind keine
Todesfälle zu verzeichnen. Fünf der eingelieferten Verletzten
W inzwiſchen bereits wieder in häusliche Pflege entlaſſen

en.
Beileidstelegramm des Reichspräſidenten.

Anläßlich des Eiſenbahnunglücks bei München hat der Reichspräſident folgendes Telegramm an die deutſche n

ſchaft gerichtet „Tief erſchüttert durch die Meldung über das
Eiſenbahnunglück im Münchener Oſtbahnhof, bitte ich Sie,

n Hinterbliebenen der ſo traurig ums Leben Gekommenen den
Ausdruck meines J Beileids und den Verletzten meine
beſten Wünſche für baldige Geneſung zu übermitteln.“

Andere BVeileidstelegramme.
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hat an denriſchen l ſerſeaſernte Dr. Held aus Anlaß des

ſchweren Eiſenbahnunglücks ein Beileidstelegramm gerichtet. Jn
Vertretung des bayeriſchen Miniſterpräſidenten hat auch der
bayeriſche Re gierungsminiſter dem Generaldirektor der
deutſchen Reichsbahngeſellſchaft in einem Telegramm das Beileid
der bayeriſchen Regierung ausgeſprochen

Der ſchweizeriſche Landru
Ein zwanzigfacher Mörder.

Aus Zürich wird gemeldet: Die Polizei hat einen ſieben-
undzwanzigjährigen Elektrotechniker aus guter Familie ver
haftet, der ſich damit brüſtet, daß er zwei Frauen um ihrer Er
ſparniſſe willen ermordet hat. Die Polizei glaubt aber an
nehmen zu ſollen, daß er noch eine ganze Anzahl ande-
rer Frauen um das Leben gebracht hat. Maximilian
Kaufmann, der Mörder, iſt ein unbedeutend ausſehender,
junger, blonder Mann von kaltem und geſetztem Benehmen,
der ſeinem Beruf mit großem Fleiße nachging. Als ihm dre
Polizei die Beweisſtücke ſeiner Untaten vorhielt, gab er ſie
ruhig und kühl zu und ſchilderte ſie in allen Einzelheiten, als
ob es ſich um eine geſchäftliche Angelegenheit handle. Vor
einem Monat war in einem Walde bei Zürich die Leiche einer
vierzigjährigen Frau, Frida Gazemann, gefunden worden.
Neben der Toten lag ein Revolver und zwei Kopfwunden ſchie
nen auf Selbſtmord zu deuten.

Nachforſchungen ergaben aber, daß ſie bis zu dem Augen-
blick, wo ſie verſchwand, vergnügt und glücklich geweſen war.
Damals hatte ſie erklärt, ſie reiſe ab, um ſich zu verheiraren.
Als die Polizei einen anonhmen Brief von einer Frau erhielt,
die mitteilte, ſie ſei von Kaufmann, der auch verſucht habe, ihre
Erſparniſſe in ſeinen Beſitz zu bringen, betrogen worden und
er gebe unausgeſetzt Heiratsannoncen auf, da nahm man

eine Hausſuchung bei ihm
vor. Die Polizei fand einen Koffer, der Frauenwäſche enthielt,
die mit M. C. gezeichnet war. Einige Tage vorher war aber
auf einer einſamen Straße die erdroſſelte Leiche eines Mäd-
chens entdeckt worden, das ähnliche Wäſche mit den gleichen
Jnitialen trug. Kaufmann ſchwor zunächſt, daß er die Wäſche
zum Zwecke des Wiederverkaufs erſtanden habe. Man fand
aber bei ihm weiter einen großen Stoß von Liebes-
briefen, die ſorgfältig geordnet und mit Randbemerkungen
verſehen waren.

Er wurde verhaftet und geſtand zunächſt, daß er ſich ſchon
viele Jahre als Heiratsſchwindler betätigt habe. Dann aber
gab er auch den Mord an Frau Gazemann zu, und als man
ihm bewies, daß er 5000 Mark von dem Bankguthaben etner
gewiſſen Marie Cadenas abgehoben hatte, da

rühmte er ſich auch des Mordes dieſes Mädchens,
deſſen Wäſche in ſeinem Zimmer gefunden worden war. Die
Polizei hat eine Bekanntmachung erlaſſen, in der ſie die ſchwer-
zeriſchen Mädchen, die mit Kaufmann in Verbindung ſtanden,
auffordert, ihr dies mitzuteilen. Sie hat ſchon eine Flut von
Briefen empfangen.

Viele Miſſetaten des jungen Mannes ſind dadurch enthüllt
worden. Jn den letzten zwei Jahren ſind aber in der Schwerz
achtzehn Dienſtmädchen verſchwunden; man vermutet,
daß der Elektrotechniker ſie auf dem Gewiſſen hat und man
glaubt, ihn mit Hilfe der Liebesbriefe der Morde überführen
zu können.

Trauung auf dem Totenbett
Genf, 22. Mai. Dieſer Tage wurde ein junger Arbeiter

namens Fluckiger, der mit anderen den Grimſel-Paß bei
Meiringen von den Schneemaſſen freimachen wollte, r einem
fallenden Steinblock tödlich verletzt. Kameraden brachten den
Verunglückten in ein Hoſpital. Dort erklärten ihm die Aerzte,
daß er nur noch wenige Stunden leben werde und fragten ihn
nach ſeinem letzten Wunſch. Der Verletzte erklärte, er wolle noch
ſeine Braut heiraten, die in Meiringen lebte. Boten holten die
Braut herbei. Den Verletzten hatte man durch narkotiſche Mittel
am Leben erhalten. Ein Geiſtlicher vollzog ſchnell die Trauung.

Geſtützt von ſeiner Braut, zeichnete Fluckiger die Trauungs
urku und die Zeremonie war beendet. Der Verletzte küßte
noch einmal ſeine weinende Frau, lächelte ihr zu und verſchied.

Der Heiratsvermittler als Bankier
Mühlhauſen, 25. Mai. Als WBankier wollte ſich im Jahre

1925 der Jnhaber eines hieſigen Heivratsvermittlungsbüros ve
tätigen. Ein höchſt eigenartiges Bankinſtitut war das Ergeb-
nis ſeiner Bemühungen. Die Mitglieder des Bankvereins
hatten einen wöchentlichen Beitrag von 50 Pf. zu leiſten und
ſollten dafür nach viermonatiger Mitgliedſchaft Darlehen er
halten. Solche günſtigen Kreditbedingungen lockten natürlich
viele an, und an die 1000 Perſonen brachten auf dieſe Weiſe
eine Summe von 26000 Mark zuſammen.

Die Darlehen blieben jedoch an Zahl und Höhe ſehr, ſeyr
dürftig. Nur vier Darlehen wurden im ganzen gewährt,
und zwar in Höhe von 17, 30, 40 und 70 Mark. Als die anve-
ren Teilnehmer die Darlehen nicht erhielten, kam die Ange
legenheit zur Anzeige, die nun vor dem hieſigen Gericht ihre
Erledigung fand. Der ſchon mehrfach wegen Urkundenfälſchung
vorbeſtrafte Heiratsvermittlungsbüro-Chef und Bankier erdiekt
6 Monate Gefängnis.
Der Scheidungsgrund der Anaſtaſia

Anaſtaſig Lahovary, eine ſchöne Levantinerin aus Smhrna,
beſitzt nur die eine große Leidenſchaft, nämlich ſich häufig von
ihren Ehemännern ſcheiden zu laſſen. Sie iſt 25 Jahre alt, war
bereits ſechs mal ver heiratet und ebenſo oft rechtskräftig
geſchieden. Vor mehreren Wochen heiratete ſie einen ange
ſehenen Kaufmann mit dem wohlklingenden Namen Diomedes
Dandolos. Der junge Ehemann fühlte ſich wie im ſiebenten
Himmel, fiel jedoch aus allen Wolken, als er vierzehn Tage
nach der Heirat die Aufforderung bekam, vor dem geiſtlichen
Gericht in Smhrna zu erſcheinen.

Vor dem kirchlichen Forum erfuhr er Dinge über ſein
Privatleben, von denen er noch nie etwas gehört hatte. Seine
neuangetraute Gattin verlangte die Scheidung, da er bei der
Trauung ſein Alter unrichtig angegeben haben ſollte.
Herr Dandolos, tiefgebeugt, jedoch etwas mißtrauiſch, bat um
Vertagung der Sache und verſtändigte ſich mit vier von ſeinen
Vorgängern im Ehejoche (die anderen beiden waren verſchollen).
Er erfuhr zu ſeinem grenzenloſen Erſtaunen, daß alle vier
wegen falſcher Altersangabe von der ſchönen Frau Anaſtaſia
geſchieden worden waren. Gemeinſam begaben ſich an dem
nächſten Termin die vier Ehedulder Arm in Arm vor das
Richterkollegium, während Frau Anaſtaſia ihrerſeits ihre alten
bewährten, aber nichtsdeſtoweniger ſehr zweifelhaften Zeugen
aufgeboten hatte. Die verfloſſenen Ehemänner mit dem zeit-
weiligen Gatten erklärten, den Nachweis führen zu können, daß
die Antragſtellerin bewußt die Unwahrheit ſage und ihre
Zeugen alle beſtochen ſeien.

Es gelang dem Gerichtshof, feſtzuſtellen, daß die ſcheidungs
luſtige Gattin in kleineren levantiniſchen Ortſchaften immer
auf Grund der Ausſage ihrer bewährten Zeugen die Scheidung
erlangt habe. Nunmehr gingen die vier Ehemänner a. D. und
der zeitweilige Gatte energiſch nach Fauſtrecht vor. Sie ver
p.rügelten die ſchöne Frau Anaſtaſiag, ihre Ver-
wandten und ihre Zeugen und beſchädigten das Mobiliar im
geiſtlichen Gericht. Schließlich wurden ſie, als ſie die Handgreif-
lichkeiten fortſetzten, alle von der Polizei feſtgenommen
und gemeinſam in eine Zelle geſperrt. Die ſcheidungsluſtige
Frau Anaſtaſig wird wohl aber nach neuen Gründen und
friſchen Zeugen ſuchen müſſen, um ihren achten Mann zu
finden.

Vulkan- Kataſtrophe in Japan
Tokio, 25. Mat

Infolge Ausbruchs des Vulkans Tokachi ſind zweihun,
dert Perſonen in der durch den Ausbruch entſtandenen
Springflut ertrunken. Etwa zweitauſend Men-
ſchen werden vermißt. Der Ausbruch des bisher als
erloſchen betrachteten Vulkans, der auf der Jnſel Hokkeido ge
legen iſt, verurſachte ein Getöſe, das noch in einer Entfernung
von 32 Kilometern hörbar war. Sechzig Häuſer wurden
von der Lava zugedeckt. In einer Schwefelgrube wurden zahl
reiche Bergleute verſchüttet. Die Einwohner der am Fuße des
Vulkans gelegenen Stadt Miyo ſind geflüchtet.

Ein Fahrgaſt ſchießt auf einen Chauffeur
Jn der vergangenen Woche hielt ein Chauffeur K. mit

ſeinem Wagen in der Müllerſtraße in Berlin. Hier nahm ihn
gegen 1 Uhr ein Mann zu einer Fahrt nach Tegel. Als Ziel
gab der Fahrgaſt Schlieperſtraße 3 an. Sobald jedoch Tegel er
reicht war, ließ der Mann den Chauffeur kreuz und quer
durch mehrere Straßen fahren. Vor dem Hauſe Bruno-
ſtraße 40 ſchlug der Fahrgaſt plötzlich die Windſchutzſcheibe des
Kraftwagens ein. Als der Chauffeur jetzt anhielt, hielt er ihm
einen Revolver vor das Geſicht und verlangte die Herau s-
gabe ſeiner Brieftaſche. Zufällig hatte der Chauffeur
zwei Brieftaſchen bei ſich, von denen die eine leer war. Die
leere gab er dem Räuber. Der ahnte aber die Falle und ſchlug
jetzt wütend auf den Chauffeur ein. Als dieſer die Hiebe er
widerte, feuerte der Fahrgaſt zwei Schüſſe auf ihn ab, die
fehlgingen. Um ſich weiteren Angriffen zu entziehen, jagte jetzt
der Chauffeur zur nächſten Wache. Mehrere Beamten ſuchten
ſofort mit ihm zuſammen die Gegend ab, jedoch ohne Erfolg.

Wohnungsbau durch eine deutſche Firma in Rußland

Moskau, 20. Mai. Hier iſt der Direktor der Deutſchen Bau
geſellſchaft Paul Kaſſel u. Co. zum Abſchluß der Verhandlungen
mit dem Hauptkonzeſſionskomitee über den Bau billiger feuer
feſter Wohnungen eingetroffen. Die Häuſer ſollen aus Beton
gebaut und die Arbeiten mit größter Beſchleunigung durchgeführt
werden. Die Geſellſchaft verpflichtet ſich, im Laufe der vier
Sommermonate in der Zeit vom Juni bis September 500 zwei
ſtöckige Häuſer und 2000 Wohnungen zu bauen.

Kufklärung eines Mordes nach drei Jahren
Am 1. Mai 1923 wurde der Koloniſt Karl Jonſon aus der

Kolonie Schmachtenhagen bei Oranienburg hinterrücks er
ſchoſſen. Jn den Verdacht des Mordes kam der 45 Jahre alte
Koloniſt und Mühlenarbeiter Joſeph Brykey, ein Nachbar Jon
ſons, der mit dieſem ſchon ſeit langer Zeit in Feindſchaft lebte.
Nach vierwöchentlicher Unterſuchungshaft mußte Brhkeh wieder
auf freien Fuß geſetzt werden, da ihm nichts Beſtimmtes nach-
zuweiſen war. Jetzt wandte ſich die Frau des Ermordeten an
die Mordinſpektion der Landeskriminalpolizei: Die neu auf

enommenen Ermittlungen erbrachten nun ſoviel belaſtendes
terial gegen Brykeh, daß eine ſofortige Verhaftung erfolgte.

Nach zweitägigem Verhör legte Brykeh am Pfingſtſonnabend
ein umfaſſendes Geſtändnis ab. Durch die Ausſage des Ver
hafteten erſchien auch ſeine Ehefrau der Anſtiftung zum
Morde verdächtig. Sie wurde ebenfalls feſtgenommen.

Ein lebender Toter
Ein eigenartiger Vorfall ſpielte ſich dieſer Tage in dem

Dorfe Caſtres in Frankreich ab: Der Arbeiter Jean Arra
n wurde, als er abends von der Arbeit heimkehrte, von den

wohnern mit entſetzten Geſichtern angeſtarrt. Auf ſeine
diesbezügliche Frage wurde ihm erwidert: „Sie ſind ja tot und
ertrunken und liegen auf Jhrem Bett aufgebahrt.“

Arragon verſtand von alledem nichts und ging kopfſchüttelnd
nach Hauſe, um ſeine eigene Leiche zu ſehen. Da lag tatſächlich
auf ſeinem Bett ein Toter, der ihm allerdings ſehr ähnlich ſah.
Nun lief er zur Polizei und verlangte Aufklärung des eigen
artigen Falles.

Auf der Polizei ſtellte ſich heraus, daß aus dem Fluß
eine Leiche gezogen war, in der mehrere Perſonen mit Be
ſtimmtheit die ſterblichen Ueberreſte des Tagelöhners Arragon
erkannt haben wollten.

Da die Polizei einmal feſtgeſtellt hatte, daß Arragon tot
ſei, koſtete es dem „lebenden“ Arragon ziemliche Anſtrengung,
ihr begreiflich zu machen, daß er noch lebt. Nach langen Aus
einanderſetzungen holte die Polizei die Leiche wieder ab.

Man hat bisher noch nicht in Erfahrung bringen können,
wer der unbekannte Tote iſt.

Mumien im „Depot“
Ein ungeeignetes Pfandobjekt.

Madrid, 25. Mai. Eine ſeltſame Geſchichte hat ſich in
Granada zugetragen. Vor etwa zwei Monaten traf dort ein
ſüd amerikaniſcher Millionär ein und bezog mit ſeiner Tochter
eines der vornehmſten Hotels. Bald erkrankte der alte Herr
und verſchied nach wenigen Tagen. Die untröſtliche Toch-
ter beauftragte den Konſul, die Leiche einbalſamieren zu
laſſen, um ſie ſpäter in die ferne Heimat überführen und dort
beiſetzen laſſen zu können. Mit Hilfe des Konſuls vollendeten
die geſchickteſten Aerzte der Stadt das Werk der Einbalſamie-

rung; ein koſtbarer Sarg wurde beſchafft und die inzwiſchen
ſehr anſehnlich gewordene Rechnung dem Konſul präſentiert..

Die Tochter des Verſtorbenen war inzwiſchen nach Parts
gereiſt, ohne ihre Adreſſe zurückzulaſſen. Der Konſul, der die
Rechnung nicht aus ſeiner eigenen Taſche bezahlen konnte und
wollte, ſchrieb an die Familienmitglieder in Amerika, die ihm
zwar ſehr herzlich dankten und ihn baten, die Mumie vorläufig
„in Depot“ zu nehmen, aber nicht daran dachten, die Rechnung
zu begleichen. Weitere Erkundigungen ergaben, daß der Sohn
des verſtorbenen Millionärs vor zwei Jahren in Paris geſtorben
und unter ähnlichen Umſtänden wie ſein Vater in Granada
einbalſamiert worden war. Auch die Leiche des Sohnes ruhte
noch in Paris „im Depot“. Die Aerzte und der Sarglieferant
in Granada ſind über dieſe Mitteilung ſehr niedergeſchlagen.
Sie wiſſen nicht, woher ſie ihr Geld bekommen ſollen, denn ein
geeignetes Pfandobjekt ſtellen die einbalſamierten Leichen ge
wiß nicht dar.

Der beſtohlene Paolino

Madrid, 25. Mai. Nach ſeinem Siege über Spalla mußte
der bekannte Boxer Paolino eine endloſe Reihe von Huldigun
gen über ſich ergehen laſſen, die nach ſpaniſcher Sitte in Um-
armungen gipfeln. Während einer ſolchen Umarmung hat ihm
ein Taſchendieb ſeine Brieftaſche mit Tauſenden von Peſeten
nnd Dokumenten geſtohlen.

Geſchäftsaufſicht bei einer Herzogin

Berlin, 25. Mai. Ueber das Vermögen der Herzogin Doro-
theag Marie zu SchleswigHolſtein in Primkengu iſt nach
einer Bekanntmachung des Amtsgerichts Sprottau auf Antrag
der Herzogin zur Abwendung des Konkurſes Geſchäftsaufſicht an
geordnet worden. Die Herzogin iſt die Witwe des Herzogs Ernſt
Günther zu Schleswig-Holſtein, eines Bruders der verſtorbenen
Kaiſerin. Als Tochter der Koburger Luiſe iſt ſie eine Enkelin
Leopolds II. von Belgien und ſteht in enger verwandtſchaftlicher
Begziehung zum Exkönig Ferdinand von Bulgarien.
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Ein neuer mitteldeutſcher
3000-Meter-Rekord?

Zum NurmiSportfeſt des S. C. Charlottenburg im Stadion
zu Berlin erfahren wir noch:

Nach dem glänzenden Weltrekordlauf des Finnen Nurmi
wurde nur die Zeit des Siegers offigiell bekanntgegeben. Durch
zwei anweſende Hallenſer, darunter der mitteldeutſchen Zehn
t iſter Bürger, HockeyVgg. Schwarz-Weiß Halle, wurde
die Zeit des 96ers Bauer abgeſtoppt. Die Uhren zeigten
9 00 Minuten und 9: 02 Minuten. Bei offigzieller Wertung
wäre ſelbſt die ſchlechtere dieſer beiden Zeiten als neuer mittel-
deutſcher 3000Meter-Rekord, der bisher auf 9: 11 Minuten ſteht,
anzuſehen. Es iſt nunmehr die Möglichkeit vorhanden, daß der
Verbands Athletikausſchuß einem Antrag auf Anerkennung dieſer
neuen Zeit (9 02) als Rekord ſtattgibt, da ja ein Zeuge von neu
traler Seite ſtammt.

von Einem.
1. Preis der Rennwagenklaſſe im Hainberg- Rennen

auf 4 P8. Pluto-Rennwagen.

Werbeſportfeſt in Wansleben
Am kommenden Sonntag veranſtaltet der Athletik-Ausſchuß

des Saalegaues in Wansleben ein Werbeſportfeſt,
zu dem ſich 58 Herren, 26 Damen, 57 Jugendliche und 21 Mäd-
chen gemeldet haben. Meldungen haben abgegeben: Zſcherben
14, P. S. V. 9, Ammendorf 5, Querfurt 4, Cröllwitz 1, Bo-
ruſſig 6, Unterröblingen 4, HockeyClub 2, er 38, Wacker 29,
96er 20.

Die Vorkämpfe beginnen vormittags 25811 Uhr. Die Enk-
ſcheidungskämpfe finden in den Nachmittagsſtunden ſtatt.

Wacker Halle gegen Spielvereinigung Erfurt
Der Altmeiſter Wacker hat für kommenden Sonntag,

80. Mai, den Meiſter des Gaues Nordthüringen im Fußball,
Sp.Vgg. Erfurt, zu einem Privatſpiel näch Halle verpflichtet.
Die Mannſchaft der Sp.-Vgg. Erfurt iſt eine der markanteſten
Vertreterinnen thüringiſcher Fußballklaſſe. Zuſammen mit
Sportklub Erfurt und I. Sportverein Jena rechnet man ſie zu
den ſpielſtärkſten Thüringer Mannſchaften. Das Spiel findet
nachmittags 4 Uhr auf dem neuen WackerSportplatz an der
Deſſauer Straße ſtatt.

Um die mitteldeutſche Kampfſpielvertretung
m der Mitteldeutſche Hockeyverband vor einigen

Wochen mehrere Ausſcheidungsſpiele ausgetragen hatte, waren
für Pfingſten die letzten Runden angeſetzt. Die Vorſchluß-
runde wurde bei ſtändigem Regenwetter geſpielt. Viktoria-
Magdeburg ſiegte gegen Chemnitzer B. C. 6:2 (5: 1) und der
Leipziger Sportklub behielt über den Erfurter Sportklub eben-
falls mit 6:2 (2 0) die Oberhand. Jm Entſcheidungsſpiel
konnte der Leipziger S. C. durch einen Sieg von 11:2
(5 1) neuerlich ſeine Ausnahmeſtellung im mitteldeutſchen
Hockehſport kundtun. Die Leipziger, die den Kampffpielpokal
ſchon 1920 gewonnen hatten, werden nunmehr die mitteldeutſchen
Intereſſen bei dem Turnier in Köln vertreten.

Neuer deutſcher Schwimm-Rekord
in München

Die verbandsoffenen SchwimmWettkämpfe, die der S. V.
München von 1899 am Sonnabend und Sonntag vevanſtaltete,
wieſen ſtarken Beſuch auf, und auf der gangen Linie es aus
gezei der ſeine Krönung in dem neuen Rekord fand,
den Boddin- Breslau im 200-Meter-Rückenſchwim-
men mit 2: 409,9 Er verbeſſerte die bisherige Höchſt
leiſtung von Fauſt Göppingen um eine Sekunde. Die Amerika
fahrer Rademacher und Frölich wurden am Sonntag vor
mittag noch in beſonderer Weiſe durch die Münchener Stadtver-
waltung geehrt. Der Bürgermeiſter Scharnagl überreichte ihnen
den Ehrenbrief der Stadt München. Rademacher zeigte ſich an
beiden Tagen nur in Schauſchwimmen und in den Staffeln.
Frölich war gänzlich außer Form, denn er wurde in den Eingel-
vennen jedesmal überlegen rtigt. Die Ergebniſſe: 1. Tag:
4 mal 100 Meter-Lagenſtaffel: 1. V. f. v. S. München 5: 15,
2. Poſeidon-Berlin 5: 15,8, 3. Bremiſcher Schwimm-Verband.

J e n 1 J 2. n r6,6, 7, ö ich Magdeburg1: 07,8. 100 Meter Bruſt: 1. WeißNürnberg 1: 19,2, 2. ſt
Göppingen 1: 19,8, 8. Köhler- Berlin 1: 24,2. 200 Meter Rücken:
1. Boddin Breslau 2: 49,9 (Rekord), 2. Schellenberg Wiesbaden
8 12. DamenKunſtſpringen: 1. SöhnchenBremen 413 Punkte,
2. H. Rehborn-Bochum 85 Punkte, 3. A. RehbornBochum 33
Punkte. 200 Meter Damen Bruſt: 1. Keller-Halle 3: 54,2, 2. Ne

rn v 4: 07,4. Schwellſtaffel (50, 100, 150, 200
r): 1. S. V. Um 6:24,4, 2. Poſeidon-Berlin 6: 32,4,

8. München 99 6:88,2. 3 mal 100 Meter-Freiſtilſtaffel:
1. Hellas Magdeburg (CordesFrölichE. Rademacher) 8:15,2,
2. Poſeidon-Köln 3: 17,4. Waſſerball: BayernNürnberg gegen
München 99 3:2 (1:-1).

2. Tag Schwellſtaffel (50, 100, 200 Meter): 1. HellasMagde
burg (Frölich, E. und J. Rademacher) 4: 04,6, 2. Jung Deutſch
land Darmſtcdt 4 06. 3 mal 100 Meter-Freiſtilſtaffel: 1. S. V.
Göppingen 3: 26, 2. S. V. Ulm 3:27,8, 3. Poſeidon-Köln 3 30.
100 Meter Damen-Freiſtil: 1. A. Rehborn 1: 21,8, 2. Helldobler u

München 1: 29,5. 100 Meter Rücken: 1. Boddin-Breslau 1: 15,8,

2. Frölich 1: 20, 8. BlochwitzBerlin 1: 21,2. 3 mal 100 Meter
Freiſtilſtaffel: 1. Bayern-Nürnberg 3: 45,4, 2. S. V. Heilbronn
4 02,2, 3. Delphin- Augsburg 4: 11. Damen-Kunſtſpringen:
1. Riedel- München 6225 Punkte, 2. Luber- Berlin 56 Punkte,
3. Heftner-Jena 5424 Punkte. 3 mal 100 Meter-Damen-Freiſtil-
ſtaffel: 1. BlauWeiß-Bochum 4: 28,4, 2. V. f. v. S. München
4 52,4. 400 Meter Freiſtil: 1. BergesDarmſtadt 5: 28,4, 2. J.
Rade 5 42,4. 4 mal 100 Meter-Lagenſtaffel: 1. Bremi-
ſcher S. V. 5: 21, 2. Bahern-Nürnberg 5: 25,4. 4 mal 50 Meter-
Lagenſtaffel: 1.f Hellas- Magdeburg 2:10,6, 1.f Poſeidon-
Bevlin 2: 10,6, 3. S. V. Göppingen 2: 12,1. Waſſerball: Waſſer-
freunde Hannover--S. V. Augsburg 4:1 (1:0), Bayern-Nürn-
berg--V. f. v. S. München 4:1 (3:0).

O. Büttner gewinnt die Radfernfahrt
Köln-- Berlin

Der Große Opelpreis der Vereinigten Radſportverbände, die
Radfernfahrt Köln-Berlin, fand am Pfingſtmontag mit der
zweiten Etappe Hannover-- Berlin ihren Abſchluß. Von den 64 in
Köln geſtarteten Fahrern waren es am Montag früh nur nur 38,
die die Weiterreiſe antraten. Das Feld blieb bei ruhiger Fahrt
zunächſt geſchloſſen, bis der Berliner Werner kurz vor Braun
ſchweig einen Kettenſchaden erlitt. Dies war für die anderen das
Zeichen zum Abrücken. Die ſchnelle Fahrt räumte nun gewaltig
auf, ſo daß die Spitze bis auf 15 Mann zuſammenſchrumpfte.
Jn Helmſtedt mußte durch Straßenbau ein Umweg von 8 Kilo
metern gemacht werden. Magdeburg (30 Minuten Zwangspauſe)
wurde eine halbe Stunde nach der Marſchroute erreicht von einer

NMeißner Deutſchland Halle, der neue 25-kmGaumeiſter.
Links Begzirksfahrwart Prüfer, vechts Bez.-Vorſ. Friedrich

und Bundesvertreter Bä r.

vierzehnköpfigen Werner kam hier zwei Minuten
ſpäter an und erreichte nach prächtiger Fahrt bei Burg den An
ſchluß. Bei den andauernden Vorſtößen fiel er aber mehrere
Male ab und ſchließlich wieder gang zurück. Ein weiterer Stra-
ßenbau erforderte ſpäter nochmals einen Umweg von 12 Kilo-
metern, ſo daß die Etappenſtrecke auf 307 Kilometer anwächſt.
Jn Wannſee kam Nickel zu Fall, konnte aber den Anſchluß wieder

herſtellen. Das Ziel, auf 8 Kilometer dicht mit Zuſchauern be
ſtanden, wurde kurz vor 4 Uhr erreicht. Der Endſpurt, der ſchon
bei 500 Meter einſetzte, bot ein grandioſes Bild. 100 Meter vor
dem Ziel hatte Görne- Dresden die Spitze und hielt Bütt-
ner ſicher. Dieſem fiel jedoch der Sieg im Geſamtergebnis zu.
Köln-Berlin, 648,5 Kilometer: 1. O. Büttner (Alberto-Berlin)
22:44:33; 2. Bruno Wolke (AlbertoBerlin) 22:44:34; 3. O. Nickel
(Opel-Berlin) 22:46:21; 4. Kedzierski (Opel-Berlin) 22:46:49;
5. Mrozozek (Opel-Berlin) 22:49:02; 6. K. Schuler (Opel-Mann-
heim) 22:49:20; 7. Buſe (OpelBerlin) 22:59:10; 8. Lüpke
(AſtoriaBerlin) 22:59:11; 9. R. Werner (Triumph-Neukölln)
23:01:55; 10. F. Schuler- Mannheim 23:20:51; 11. Görner-
Dresden 23:24:09; 12. Munk- Mannheim 23:28:00.

Automobiliſtiſcher Kindertag in Deutſchland.
Der Repräſentantenausſchuß des Auotomobilklubs von

Deutſchland hat beſchloſſen, nach der Art des in England für
Ende Juli geplanten automobiliſtiſchen Kindertages auch für
ganz Deutſchland einen ſolchen zu veranſtalten. Der A. V. D.
hat ſich bereits an die Kultusminiſterien der deutſchen Länder
gewandt, um mit deren Zuſtimmung die Mitarbeit der Schul
behörden dafür zu gewinnen, daß an dem hierfür vorgeſchlage
nen Tage, Sonntag, den 29. Auguſt, eine möglichſt große An
zahl von Kindern aus ärmeren Volkskreiſen Gelegenheit erhält,
einen Ausflug ins Freie zu unternehmen und zugleich das
Automobil als künftiges Verkehrsmittel aus eigener Erfahrung
kennen zu lernen. Der A. v. D. wird hierzu die Mitarbeit aller
Automobilklubs und verbände ſowie der privaten Automobil
beſitzer in Deutſchland erbitten.

LiebmannArgo Kemberg, der neue 1-km-Gaumeiſter,

Die Ruder-Eurvpameiſterſchaften nicht in Portugal

Der RuderVerband von Portugal hat dem i ionalen
Verband die Mitteilung gemacht, daß er von der ü
der diesjährigen Europameiſterſchaftern abſehen müſſe, weil die
portugieſiſche Regierung die urſprünglich in Ausſicht genom
mene Subvention abglehnt hat. Der RegattaVerein Luzern
hat ſich bereit erklärt, die Meiſterſchaften am 22. Auguſt auf dem
Vierwaldſtätter See abzuhalten,
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el s d liu e i mm itta z der bu

end (e Röni weint m ß en aus. t. as 9 en pe ne fall
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